
Ängstlicher Blick in die Zukunft

KÖLNZwei Drittel der Deutschen bli-
cken einer Studie zufolge ängstlich
in die Zukunft. MangelndesVertrau-
en in Staat und Institutionen fördert
demnach einen Rückzug ins Priva-
te. Gleichzeitig wachse bei einem
Teil der Bevölkerung aber auch die
Bereitschaft, allein oder mit Gleich-
gesinnten für eine lebenswerte Zu-
kunft aktiv zu werden. Das sind Er-
kenntnisse einer repräsentativen
und tiefenpsychologischen Unter-
suchung des Kölner Rheingold-In-
stituts in Zusammenarbeit mit der
Stiftung für Philosophie Identity
Foundation in Düsseldorf.

Schwere Krisen hätten das Ver-
trauen in die Zukunft fundamental
erschüttert, sagte Rheingold-Grün-
der Stephan Grünewald am Don-
nerstag in Köln. Die größten Zu-
kunftsängste betreffen demnach

den Klimawandel und die fort-
schreitende Polarisierung der Ge-
sellschaft.

Eine auffallende Veränderung im
Rahmen der neuen Selbstbezüg-
lichkeit sei, dass das einstige Kon-
taktmaximierungsideal – möglichst
viele Freunde in den Sozialen Netz-
werken – in den Hintergrund rücke.
„Die Menschen haben angefangen,
sich zu fragen: Mit wem will ich
mich überhaupt verbinden? Wem
kann ich vertrauen?“

Dabei unterscheidet Grüne-
wald sechs Zukunftstypen: Am ei-
nen Ende des Spektrums steht für
ihn der Eingekapselte, der sich ge-
gen die Außenwelt abschottet. Der
nächste Typ ist der Familiäre. Der
dritte Typ sind die Selbst-Ermäch-
tiger. „Da haben wir einen ganz ho-
hen Ich-Bezug. Die setzen auf ihre

Erfolge, auf ihre Karriere und blen-
den alles andere aus. Hier finden wir
viele FDP-Wähler – gerade bei den
jungen Leuten.“

Typ vier sind die Tribalisten:
Gleichgesinnte, die sich zusam-
mentun und gemeinsam für etwas
einstehen und dadurch das Gefühl
haben, etwas bewegen zu können.
Die Fortschritts-Illusionisten – Typ
fünf – leben tendenziell in Wohl-
stand und wollen ihr Leben genie-
ßen. Sie delegieren ihre Sorgen an
andere, setzen etwa darauf, dass
technologischer Fortschritt das
Klimaproblem lösen wird. Gruppe
sechs sind die Missionierenden.„Sie
fokussieren sich auf ein Thema und
haben das Gefühl: Wenn ich dieses
Thema in den Griff kriege, dann
kriege ich das Ganze in den Griff.“
(dpa) > Blickpunkt

Studie: Rückzug in private Räume nimmt zu, es gibt aber auch Hoffnungsschimmer.
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DREI MONATE NACH DER FLUT

Eine Aufgabe für
Generationen

Nach der Flutkatastrophe im Juli mit den verheerenden Bildernwie hier in Stolberg sind die Folgen noch immer spürbar. Lesen Sie im Interviewmit
einemNotfallseelsorger und einemBetroffenen über die Sorgen und Zukunftsängste der Betroffenen. > DIE SEITE DREI

Fo
to
:D

av
id
P
o
rt
n
ic
ki

TELEGRAMME

Auch Weltpremieren bei
der Messe „Spiel ‘21“

ESSEN Mit rund 1000 Neuheiten bei
Brett- und Gesellschaftsspielen ist
die internationale Spielemesse in
Essen gestartet. Besonders im Trend
liegen nach Branchenangaben ko-
operative Spiele, zunehmend aber
auch Zwei-Personen-Varianten. Zu
der Publikumsmesse„Spiel ‘21“ wer-
den 600 Anbieter aus 42 Ländern
erwartet. Nach dem Boom im Pan-
demiejahr 2020 sind die Umsatzzah-
len für analoge Gesellschaftsspiele
auch in diesem Jahr weiter kräftig
gestiegen. 2020 hatte es nur eine
Online-Ausgabe gegeben, nun fin-
det die viertägige „Spiel ‘21“ wieder
in Präsenz statt. Die Besucher kön-
nen die Neuheiten – darunter laut
Veranstalter auch Weltpremieren –
unter strengen Hygienevorgaben al-
lesamt testen. (dpa) > AusallerWelt

Oslo: Ermittler
stufen Angriff als
„Terrorakt“ ein

OSLO Den von einem Bogenschüt-
zen verübten Anschlag in Norwe-
gen stufen die Ermittler derzeit als
mutmaßlichen „Terrorakt“ ein. Der
Angriff in Kongsberg habe „den An-
schein eines Terrorakts“, teilte der
norwegische Geheimdienst PST mit.
Der festgenommene Tatverdächtige,
ein 37-jähriger Däne, hatte am Mitt-
wochabend fünf Menschen getötet
und zwei weitere verletzt. Er war der
Polizei als potenziell radikalisierter
Muslim bekannt. Bei ihm handele
es sich um einen „Konvertiten zum
Islam“. (afp) > Politik

Heute die letzte Sondierungsrunde?

BERLINVor der möglicherweise letz-
ten Sondierungsrunde von SPD,
Grünen und FDP haben Vertreter
der drei Parteien an finalen Details
für eine gemeinsame Bestandsauf-
nahme gefeilt. An diesem Freitag
wollen die Verhandlungsteams der
drei Parteien in Berlin wieder zu-
sammenkommen. Erwartet wur-
de, dass sie danach ein Bilanzpapier
der bisherigen Gespräche veröffent-
lichen. Auf dessen Grundlage könn-
ten im Erfolgsfall Parteigremien
über die Aufnahme formeller Koa-
litionsverhandlungen entscheiden.

Deren Start wäre ein wichtiger
Schritt auf dem Weg zu einer ge-
meinsamen Regierung. In den bis-
herigen Sondierungsgesprächen
haben SPD, Grüne und FDP un-
verbindlich Differenzen und Ge-
meinsamkeiten ausgelotet. Wer
Koalitionsverhandlungen auf-
nimmt, tut das hingegen mit der
klaren Absicht, eine ge-
meinsame Regierung zu
bilden. Ein Scheitern ist
aber auch in dieser Pha-
se nicht ausgeschlos-
sen.

Bei den Grünen
müsste ein kleiner Par-

teitag, der kurzfristig amWochenen-
de zusammenkommen könnte, der
Aufnahme von Koalitionsgesprä-
chen zustimmen. Auch die FDP will
Parteigremien mit dem Ergebnis der
Sondierungen befassen, ohne dass
die Details imVorfeld klar waren. Bei
der SPD gibt es eine solche Pflicht
zur Beteiligung von Gremien nicht.

Forderungder Jungen Liberalen

Vorausgegangen waren drei Tref-
fen der Verhandlungsteams einer
möglichen sogenannten Ampelko-
alition. Am Mittwoch und Donners-
tag sollten die Generalsekretäre Lars
Klingbeil (SPD) und Volker Wissing

(FDP) sowie Bundesgeschäftsführer
Michael Kellner (Grüne) und deren
Mitarbeiter denVerhandlungsstand
zu Papier bringen.

Der Chef der Jungen Liberalen,
Jens Teutrine, formulierte„eine Mo-
dernisierungsagenda für das Land,
die den politischen Stillstand der
letzten Jahre aufbricht“, als Vor-
aussetzung für ein Ampelbünd-
nis. Für eine solche Koalition brau-
che es„mehr als nur legales Kiffen“,
sagte Teutrine dem Redaktions-
netzwerk Deutschland mit Blick
auf Schnittmengen der drei Part-
ner, unter anderem bei der Lega-
lisierung von Cannabis. Nötig sei
eine Agenda für sozialen Aufstieg,
eine Bafög-Reform, eine „enkelfit-
te Rentenreform“ inklusive Einfüh-
rung einer gesetzlichen Aktienren-
te, Erhöhung der Minijobgrenzen
und mehr Vergleichbarkeit im Bil-
dungssystem.

Eine grundlegende Bafög-Re-
form fordert auch das Deut-
sche Studentenwerk von der
künftigen Koalition.„50 Jah-
re, nachdem die damalige

sozialliberale Koalition das Bafög ins
Leben gerufen hat, braucht es jetzt
einen echten Relaunch“, sagte Ge-
neralsekretär Matthias Anbuhl der
Deutschen Presse-Agentur.

DenDarlehensteil abschaffen

Es müsse höhere Bedarfssätze im
Bafög geben, die mit den Lebens-
haltungskosten Schritt hielten, die
Einkommensgrenzen der Eltern
müssten „massiv“ erhöht werden,
damit mehr Studierende aus der
Mittelschicht und aus Nicht-Aka-
demiker-Familien Bafög-berechtigt
werden, die Leistung müsse außer-
dem länger gezahlt werden, da rund
zwei Drittel der Studierenden zwei
Semester mehr bräuchten, als es
die Regelstudienzeit vorgebe. Lang-
fristig spricht sich das Studenten-
werk dafür aus, dass der Darlehen-
steil des Bafög abgeschafft und die
Leistung, wie bei ihrer Einführung,
wieder zum reinen Zuschuss umge-
baut wird, so dass also nichts davon
mehr zurückgezahlt werden muss.
(dpa) > Meinung undHintergrund

SPD, Grüne und FDP sprechen wieder über eine mögliche Ampelkoalition. Das Deutsche
Studentenwerk fordert von einer künftigen Regierung eine grundlegende Bafög-Reform.

Drei Männer für die Ampel: Lars Klingbeil (v. l., SPD), Michael Kellner

(Grüne) und VolkerWissing (FDP). MONTAGE: MHA

Kinderärzte: Bald
ein Impfstoff für
unter Zwölfjährige

BERLIN Deutsche Kinder- und Ju-
gendmediziner rechnen zeitnah
mit einem Corona-Impfstoff für
Kinder unter zwölf Jahren. Das sag-
te Jörg Dötsch, Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für Kinder- und
Jugendmedizin, unserer Zeitung.
Dass die Ständige Impfkommissi-
on (Stiko) dann gleich eine unein-
geschränkte Empfehlung ausspre-
chen wird, bezweifelt Dötsch: „Es
ist wahrscheinlich, dass nach der
Zulassung die Stiko eine einge-
schränkte Empfehlung für Risiko-
gruppen, zum Beispiel Kinder mit
schweren chronischen Erkrankun-
gen, aussprechen wird.“ (jd)

2022 soll die
Wirtschaft wieder
kräftig wachsen

BERLIN Das Herbstgutachten der
führenden Wirtschaftsforschungs-
institute fällt trübe aus: Sie senkten
ihre Wachstumsprognose für das
laufende Jahr auf 2,4 Prozent des
Bruttoinlandsprodukts (BIP). Grund
sind die andauernden Corona-Be-
schränkungen und die Liefereng-
pässe. Die Erholung soll nun 2022
kommen: Dann soll die Wirtschaft
um 4,8 Prozent wachsen. Erwartet
wird ein kräftiger Schub vor allem
durch den privaten Konsum, weil
die Menschen ihre „Überschuss-
ersparnisse“ aus der Corona-Zeit
dann ausgeben. (afp) > Wirtschaft

BERLIN/ALDENHOVEN Die bei einem
Soldaten (32) in Aldenhoven ent-
deckten Waffen stammen nicht aus
Bundeswehrbeständen. Dies habe
eine erste Bewertung ergeben, teil-
te das Verteidigungsministerium
in Berlin mit. Darüber hinaus sei-
en nicht näher erklärte „eingestufte
Dokumente gefunden“ worden,„die
nun Gegenstand weiterer laufender
Ermittlungen sind“. Ermittler hat-
ten am Dienstag bei einer Razzia in
Aldenhoven ein Waffenlager bei ei-
nem Bundeswehroffizier entdeckt.
Laut Ministerium handelt es sich
um einen Soldaten, der zum Ver-
antwortungsbereich des Einsatz-
führungskommandos der Bundes-
wehr gehört. (afp)

Aldenhoven: Waffen nicht
von der Bundeswehr
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Offiziell soll das Reallabor am
Templergraben – das eine Sper-
rung für den Individualverkehr
vorsieht – am 25. Oktober en-
den. So weisen es zumindest
die Hinweisschilder in der Stadt
aus. Und auch (fast) alle öffent-
lichen Verlautbarungen haben
dieses Enddatum. Was falsch
ist. Denn eine zeitliche Begren-
zung, so heißt es, habe es so nie
gegeben. Eine Mehrheit der Po-
litik hat sich dafür ausgespro-
chen, das Reallabor in der jetzi-
gen Form erst einmal aufrecht
zu erhalten. > Seite 11

AACHEN

Der Templergraben
bleibt weiter gesperrt
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F rühmorgens vorbei an den
Gänsen, die hinter der He-
cke leise schnattern. Man

hat sie aufwachsen sehen in den
vergangenen sechs Monaten. Aus
den kleinen Küken sind stattliche
Mastgänse geworden. Nicht mehr
lange, dann haben sie es hinter
sich und landen als Martins- oder
Weihnachtsgänse auf dem Teller.
Ob sie ahnen, was ihnen in den
kommenden Wochen droht? Wenn
sie es wüssten, würden sie Reißaus
nehmen. So watscheln sie sehen-
den Auges ihrem Ende entgegen.
Ein bisschen traurig ist das schon.
Würde man sie länger leben lassen
als die sechs Monate, dann könn-
ten sie bis zu 20 Jahre alt werden.
In einem kühnen Traum schnei-
det man ein Loch in den Zaun und
entlässt die Hundertschaft in die
Freiheit. Davonfliegen könnten die
Tiere nicht, aber eiligen Schrittes
in die Dunkelheit ent-
fliehen. In der Rea-
lität könnte man
ab sofort auf
Gänsefleisch
verzichten.

THELENSTAGEBUCH

Terror erschüttert Norwegen erneut

VON SIGRID HARMS

OSLOSchreie, flüchtende Menschen
und leblose Körper am Boden – die
Szenen, die sich am Mittwocha-
bend in der Innenstadt der norwe-
gischen Stadt Kongsberg abspielten,
erschüttern das Bild vom beschau-
lichen Norwegen, das nicht nur im
Ausland, sondern auch im eigenen
Land vorherrscht.„Es ist unwirklich,
dass wir so etwas erleben müssen“,
sagt die Bürgermeisterin Kari Anne
Sand in einem Interview mit dem
norwegischen Rundfunk.

Wieder hat ein einzelner Tä-
ter die Menschen in Norwegen in
Angst und Schrecken versetzt. Ein
37 Jahre alter Däne, der in Kongs-
berg lebt, wird beschuldigt, fünf
Menschen getötet und zwei ver-
letzt zu haben. Nach Angaben der
Polizei ging er mit Pfeil und Bogen
und anderen Waffen in der Innen-
stadt umher. In einem Supermarkt
traf der Schütze auf einen Polizis-
ten, der aber nicht im Dienst war.

Er überlebte den Angriff. Vier Frau-
en und ein Mann nicht.

Eine Frau sah den mutmaßlichen
Täter von ihrer Terrasse aus: mit ei-
nem Bogen in der Hand und Pfeilen
im Köcher. Andere Augenzeugen be-
richten dem Fernsehsender TV2 von
leblosen Personen und Schreien auf
der Straße. Nachbarn sehen einen
Mann mit einem Pfeil im Rücken,
der auf den Marktplatz läuft und
anderen zuruft, sich in Sicherheit
zu bringen. Rund eine halbe Stun-
de nach dem ersten Notruf wird der
mutmaßliche Täter festgenommen.
Die Polizei ist ziemlich sicher, dass
er allein gehandelt hat.

Diese Szenen rufen unwillkür-
lich Erinnerungen an das Massaker
von Utøya wach. In diesem Som-
mer war es zehn Jahre her, dass der
Terrorist Anders Behring Breivik in
Oslo eine Bombe zündete und an-
schließend auf der Insel Utøya Ju-
gendliche regelrecht hinrichtete.
77 Menschen verloren ihr Leben.
2019 fand er einen Nachahmer. Ein

junger Norweger stürmte eine Mo-
schee in Bærum bei Oslo. Sein Ziel
war es, möglichst viele Muslime zu
töten, doch er konnte überwältigt
werden. Beide Täter waren politisch
motiviert. Auch in diesem jüngsten
Fall meint der Sicherheitsdienst PST:
„Die Vorfälle in Kongsberg erschei-
nen derzeit als terroristischer Akt.“
Der mutmaßliche Täter war der Poli-
zei mehrfach gemeldet worden, weil

er zum Islam übergetreten und radi-
kalisiert worden sein sollte.

Bei den Angriffen vom 22. Juli
2011 hatte die Polizei kläglich ver-
sagt. Die Operationszentrale war
nur mit einer Person besetzt, es
fehlte an Hubschraubern, Booten
und an Führungskompetenz. Seit-
dem ist viel passiert, die Polizei ist
reformiert worden und scheint nun
besser auf solche Situationen vor-

bereitet zu sein. Nur fünf Minuten
nach dem ersten Alarm war die erste
Patrouille vor Ort. Es folgte der Be-
reitschaftstrupp, Helikopter und
die Bombengruppe. Krankenhäu-
ser wurden alarmiert, die Kommune
und das Justizministerium richteten
Krisenteams ein. Das alles scheint
gut funktioniert zu haben. Doch es
nicht sicher, dass beim Polizeiein-
satz alles nach Plan gelaufen ist.

Polizeimeister Ole Bredrup Sæ-
verud musste am Donnerstag ein-
räumen, dass es wahrscheinlich
ist, dass die Opfer getötet wurden,
nachdem die Polizei dem mutmaß-
lichen Täter zum ersten Mal begeg-
nete. Die Beamten waren von ihm
mit Pfeilen beschossen worden und
gaben selbst Warnschüsse ab. Der
Mann konnte aber entkommen und
wurde erst rund eine halbe Stunde
später festgenommen. Ob die Be-
amten, die als Erstes eintrafen, die
Todesfälle hätten verhindern kön-
nen, wird sicherlich in den nächs-
ten Tagen diskutiert werden.

Mutmaßlicher Täter, der fünf Menschen tötete, war bei Polizei bekannt. Erinnerungen an Massaker von Utøya werden wach.

Gedenken: Blumen, Kerzen und Kuscheltiere wurden niedergelegt. Nach der

Gewalttat geht die Polizei von einem terroristischen Hintergrund aus. FOTO: DPA

Was vom NSU übrig bleibt

VONGREGORMAYNTZ

BERLIN Als sich Thomas Halden-
wang an diesem Donnerstag neben
Seda Basay-Yildiz setzt, ist er bereits
zurVorwärtsverteidigung entschlos-
sen. Der Präsident des Bundesam-
tes für Verfassungsschutz weiß,
dass er mit Mauern und Ausflüch-
ten nur auf der moralischen Ankla-
gebank landen kann, sobald ihn die
prominente und versierte Opferan-
wältin im NSU-Prozess in die Man-
gel nimmt. Und so reiht der oberste
Chef des tief in die Materie verstrick-
ten Inlandsnachrichtendienstes
Fehler um Fehler ein, reiht Bedenk-
liches an Alarmierendes.

An den Anfang stellt er dieVernei-
gung vor den Opfern, nennt jedes
beim Namen: „Wir trauern um die-
se Toten.“ Er denkt an die Familien
und Freunde der Opfer, die nicht nur
ihre Lieben verloren, sondern auch
selbst unschuldig im Fokus der Si-
cherheitsbehörden gestanden hät-
ten. Die Behörden hätten die Ta-
ten nicht verhindern können und
vor und nach den Taten viele Feh-
ler begangen. Die größte Bedrohung
in Deutschland sei der Rechtsextre-
mismus.

Und dann zieht der Verfassungs-
schutzchef einen großen Bogen von
228 Toten als Opfer rechtsextremis-
tischer Gewalt seit 1990. Er verweist
auf 13.300 gewaltbereite Rechtsex-
tremisten mit steigender Tendenz
und auf 1023 rechtsextremistische
Gewalttaten mit ebenfalls steigen-

der Tendenz. Er erwähnt Einzel-
personen und Kleinstgruppen, die
sich mit Anschlagsplänen befassten.
„Wir sehen auch Rechtsextremisten
in den Sicherheitsbehörden und in
Spezialeinheiten der Bundeswehr“,
fügt er hinzu.

„NeueRechte“

Haldenwang kommt auf die „Neue
Rechte“ zu sprechen, in der er die
Identitäre Bewegung, das Institut
für Staatspolitik, die Bewegung Ein
Prozent, das Compact-Magazin,
den Flügel und die Junge Alterna-
tive der AfD zusammenfasst. Diese
würden ihre „menschenverachten-
de, fremdenfeindliche und in Tei-
len antisemitische Ideologie in der
Szene verbreiten“. Und er fasst zu-
sammen: „In diesen Personen sehe
ich die geistigen Brandstifter für
die späteren Taten gewaltberei-
ter Rechtsextremisten.“ Und des-
halb habe der Verfassungsschutz
sich selbst reformiert und perso-
nell verstärkt.

Das ist so geballt und so klar, dass
Basay-Yildiz das Bedürfnis hat,
das „erst mal ein paar Minuten
lang verarbeiten“ zu müssen.
Doch hinter das Lob für seine
Ausführungen fügt sie sogleich
einen Appell: „Sie sollen
nicht nur an diese Per-
sonen denken und mit
den Opferangehöri-
gen trauern, sondern
Sie sollen Ihr Aufklä-

rungsversprechen einlösen!“ Denn
das macht sie schnell klar: Die für die
Angehörigen entscheidende Frage,
ob das Terror-Trio von einem Netz-
werk getragen wurde oder nicht, ist
nicht beantwortet. Immer wenn im
Zschäpe-Prozess oder in Untersu-
chungsausschüssen Zeugen hät-
ten weiterhelfen können, sei dies
an fehlenden Aussagegenehmigun-
gen gescheitert. Und dann folgen
die Verweise auf Kontaktpersonen
des Verfassungsschutzes und die
Beamten, die deren Tätigkeit diri-
gierten. Das reicht bis zur dubiosen
Rolle eines hessischenVerfassungs-
schützers, der an einem der Tatorte
war und vorher wie hinterher wich-
tige Telefonate führte. Die entschei-
dende Akte in Hessen sei für 30 Jah-
re gesperrt worden. Auch die Rolle
des Bundesamtes sei nicht zuletzt
wegen des Schredderns wichtiger
Akten von Szene-Personen „mehr
als zweifelhaft“. Die Zusammen-
fassung der Anwältin: „Ohne ech-
te Aufklärung dieser Dinge kann es
keine Veränderung geben.“

Basay-Yildiz erinnert daran,
dass die Ermittler nach den
Morden zunächst mit rassisti-
schenVorurteilen vorgegan-
gen waren und inzwischen
Hunderte von rassistischen

Chatgruppen in den Si-
cherheitsbehörden
aufgeflogen sind.

„Ohne Konsequenzen kann es auch
hier keineVeränderung geben“, lau-
tet ihr Fazit. Sie verbindet es mit der
Information, dass dies den Angehö-
rigen der Opfer schwer zu schaffen
mache und sie enttäuscht habe.

Das vom Mediendienst Integra-
tion organisierte Treffen bekommt
schnell den Charakter eines längst
fälligen Schlagabtauschs. Halden-
wang räumt erneut ein, dass auch
imVerfassungsschutz„viele Fehler“
begangen worden seien. Sie hätten
teils eine strukturelle Ursache, sei-
en aber auch im „pflichtwidrigen“
Verhalten einzelner Beamter be-
gründet. Doch er unterstreicht zu-
gleich, dass der Verfassungsschutz
„alle relevanten Unterlagen“ den
Untersuchungsausschüssen vorge-
legt habe. „Hier ist nichts zurück-
gehalten worden“, versichert der
Präsident. Das Löschen von Akten
sei „nicht behördlicherseits veran-
lasst“ worden, die vernichteten Un-
terlagen seien in Teilen rekonstru-
iert worden, doch es blieben Fragen.

„MitVerlaub, das reicht nicht“, wi-
derspricht Basay-Yildiz. Auch Hal-
denwang habe ein Ermessen, wel-
che Akten er rausrücke und welche
nicht, was er darin schwärze und
was nicht, und die Gerichte hätten
immer wieder auch Journalisten ein
höheres Auskunftsrecht zuerkannt,
als es der Verfassungsschutz für nö-
tig oder möglich gehalten habe.

Das Trio, das als Nationalsozialistischer Untergrund zehn Menschen ermordete, f log vor zehn
Jahren auf. Heute räumt Verfassungsschutzpräsident Haldenwang Fehler der Behörde ein.

Räumt Fehler ein: Thomas Haldenwang, Präsident des Bun-

desamtes für Verfassungsschutz. FOTO: DPA

Polen plant „solide
Barriere“ an seiner
Grenze zu Belarus

WARSCHAU Polen will seine Gren-
ze zu Belarus dauerhaft befestigen.
Hintergrund ist der wachsende
Andrang von Migranten aus Krisen-
gebieten, die über Belarus illegal in
die EU einreisen wollen. Geplant sei
der Bau einer„soliden, hohen Barri-
ere, die mit einem Überwachungs-
system und Bewegungsmeldern“
ausgerüstet werde, sagte Innen-
minister Mariusz Kaminski über
das Projekt, das die Regierung am
Dienstagabend verabschiedet hat.

Die Regierung in Warschau be-
schuldigt den belarussischen
Machthaber Alexander Lukaschen-
ko, in organisierter Form Flüchtlinge
aus Krisenregionen an die EU-Au-
ßengrenze zu bringen. (dpa)

Korruptionsaffäre:
Meinungsforscherin
auf freiem Fuß

WIENVor dem Hintergrund österrei-
chischer Ermittlungen zu angebli-
cher Korruption in der Kanzlerpar-
tei ÖVP ist eine Meinungsforscherin
freigelassen worden. Wie die Wirt-
schafts- und Korruptionsstaatsan-
waltschaft (WKStA) bestätigte, kam
die Frau am Donnerstag wieder auf
freien Fuß. Zwei Tage zuvor war sie
festgenommen worden – laut Medi-
enberichten wegenVerdunkelungs-
gefahr. Die Gründe der Freilassung
wurden nicht bekanntgegeben.

Unterdessen ist Sebastian Kurz
nach seinem Rücktritt als Öster-
reichs Kanzler als konservativer
Fraktionschef ins Parlament ge-
wechselt. Kurz ging in seiner ers-
ten Rede im Nationalrat nicht auf
die Korruptionsermittlungen ein,
sondern verteidigte während einer
Budgetdebatte den Haushaltsent-
wurf der Regierung. (dpa)

Wahlleitung in
Berlin fechtet
Ergebnisse an

BERLIN Die zahlreichen Probleme
bei der Wahl zum Berliner Abge-
ordnetenhaus am 26. September
haben ein juristisches Nachspiel.
Die Landeswahlleitung kündig-
te am Donnerstag Einspruch ge-
gen Wahlergebnisse beim Berliner
Verfassungsgerichtshof an. In zwei
Wahlkreisen habe es Rechtsverstö-
ße gegeben, die Auswirkungen auf
die Mandatsverteilung haben könn-
ten, sagte Landeswahlleiterin Pet-
ra Michaelis bei einer Sitzung des
Wahlausschusses. Möglich ist dort
nun eine Wiederholung der Wahl.
Darüber muss der Verfassungsge-
richtshof entscheiden. (dpa)
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Europapreis Karl V.
für Angela Merkel
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel ist von Spaniens König Feli-
pe VI. mit dem diesjährigen Euro-
papreis Karl V. ausgezeichnet wor-
den. An der feierlichen Zeremonie
im Königlichen Kloster von Yus-
te rund 230 Kilometer westlich von
Madrid nahmen am Donnerstag
unter anderem auch Regierungs-
chef Pedro Sánchez und der deut-
sche Botschafter in Spanien, Wolf-
gang Dold, teil. Die Christdemo-
kratin erhalte die Auszeichnung
in Anerkennung ihrer Verdienste
um die europäische Einigung, sag-
te Guillermo Fernández Vara, Re-
gierungschef der Extremadura und
Präsident der Europäischen und
Iberoamerikanischen Akademie
der Yuste-Stiftung. TEXT/FOTO: DPA

BRÜSSEL Fünf Frauen haben den
belgischen Staat wegen Verbrechen
gegen die Menschlichkeit während
der Kolonialzeit in der heutigen De-
mokratischen Republik Kongo ver-
klagt. Die Frauen werfen Belgien
vor, sie und andere Kinder entführt
und in christliche Waisenhäuser
gebracht zu haben. „Meine Klien-
tinnen wurden entführt, misshan-
delt, ignoriert, aus derWelt gezwun-
gen“, sagte Anwalt Michèle Hirsch
am Donnerstag bei einer Anhö-
rung vor einem Brüsseler Gericht.
Die fünf Frauen wurden zwischen
1946 und 1950 im Kongo geboren,
unter der Herrschaft des belgischen
Kolonialstaates. Ihre Mütter waren
Kongolesinnen, ihre Väter Belgier.
Wie viele andere Kinder von bel-
gisch-kongolesischen Paaren seien
sie von ihren Familien getrennt und
unter die Obhut des Kolonialstaa-
tes gestellt worden. Zunächst seien
sie in einWaisenhaus gebracht wor-
den, schreibt die Zeitung „Le Soir“.
Als Unruhen im Kampf für die Un-
abhängigkeit ausbrachen, habe der
belgische Staat sie im Kongo zurück-
gelassen, so der Bericht. (dpa)

KURZNOTIERT

Kolonialzeit: Fünf Frauen
verklagen Belgien
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STOLBERGAuch drei Monate danach
ist für M-ObaidaDehna die Erinne-
rung an die Nacht vom 14. auf den
15. Juli, die Nacht, als die Flut kam,
noch frisch. Erst stand das Was-
ser im Keller, wenig später im Erd-
geschoss, dann lief die erste Etage
voll. Ein Freund und Nachbar ret-
tet sich zu ihm in den zweiten Stock.
Der 27-jährige Student der Sozia-
len Arbeit erlebte das verheerende
Hochwasser im Stolberger Stadt-
teil Mühle und hat die verzweifel-
ten Hilferufe seiner Nachbarn noch
im Ohr. Wie viele andere wacht er
jeden Morgen in einer kalten Woh-
nung auf, weil die Heizung immer
noch nicht läuft. Die Katastrophe
hat den jungen Syrer, der 2015 nach
Deutschland kam, nicht mehr losge-
lassen. Zusammen mit Kommilito-
nen und Dozenten der Katholischen
Fachhochschule Aachen engagiert
sich Dehna im Sozialzelt auf dem
Willy-Brandt-Platz für die Opfer der
Flut. So wie es auch Pfarrer Frank

Ertel, Beauftragter der Städteregi-
on für Psychosoziale Notfallversor-
gung, tat und tut, der mit seinen 117
Kolleginnen und Kollegen aus der
Städteregion im Einsatz war. Georg
Müller-Sieczkarek sprach mit den
beiden über die Folgen und Ängste
nach der Flut-Katastrophe.

Herr Ertel, Herr Dehna, leiden
Migranten besonders unter den
Folgen des Hochwassers?
FrankErtel:Es gibt unter Migranten
sogar eine große Skepsis gegenüber
Behörden – auch gegenüber behörd-
licher Hilfe. Die Ängste sind enorm
hoch. Einige befürchten, dass ihnen
die Kinder weggenommen werden,
wenn sie sich Hilfe für ihre belaste-
ten Kinder holen. Auch der Verlust
der Wohnung trifft Geflüchtete be-
sonders hart: Diese Menschen ha-
ben in ihrer Heimat ja alles zurück-
gelassen und stehen nun wieder vor
dem Nichts. Das führt bei einigen zu
einer Retraumatisierung: Es lohnt
sich doch nicht, zu jemandem Ver-
trauen aufzubauen, ich werde ohne-
hin wieder alles verlieren. Diese Er-
fahrung ähnelt der Kriegserfahrung
der ganz alten Menschen. Manche
von ihnen saßen tagelang verstört
und hilflos in ihren
Wohnungen. Bei
anderen kamen
die jahrzehn-
tealten Erinne-
rungen an die
Evakuierung
wieder hoch.
M-Obaida Deh-

na:Die Men-

schen haben schon genug erlebt
und brauchen eine Ermutigung. Sie
wollen keinen Behördentermin und
möchten sich nicht nach Bürozeiten
richten, sie brauchen jemanden, der
zuhört und Mut macht. So wie wir
es mit unserem Zelt machen: Jeder
kann kommen, egal mit welchem
Problem. Eigentlich sollte es ein vo-
rübergehendes Angebot sein. Aber
wir haben schnell gemerkt, dass wir
bleiben müssen.

Wo liegen im Alltag die größten
Probleme?
Dehna: Viele, vor allem Migranten,
brauchten Hilfe bei den sehr kom-
plizierten Anträgen auf staatliche
Hilfe. Bauhilfeanträge gibt es nach
wie vor nur auf Deutsch. Das über-
fordert viele. Und die Stadt Stolberg
ist mit manchen Hilfesuchenden
auch überfordert, nicht zuletzt we-
gen der sprachlichen Hürden.

Die Temperaturen
sinken, und viele
Wohnungen sind
nach der Flut
immer noch
ohne Heizung.
Dehna: Vor al-
lem Ältere sagen

uns: Wir frieren zu
Hause, wir wissen
nicht mehr weiter.
Viele Hausei-

gentümer kümmern sich nicht um
die Reparatur und denken nur an
ihre Mieteinnahmen. Wie es in den
Wohnungen aussieht, ist manchen
völlig egal.
Ertel: Durch die Flut sind die sozi-
alen Unterschiede, gerade in Stol-
berg, viel stärker hervorgetreten,
als ich mir das je vorgestellt habe.
Strom, Gas, Wasser – das war alles
durch die öffentlichen Versorger
nach etwa zwei Wochen fast kom-
plett wiederhergestellt. Aber fehlen-
de Heizungen sind ein Vermieter-
problem, die öffentliche Hand kann
da nicht viel machen.Vielleicht soll-
te man an der einen oder anderen
Stelle mit einstweiligen Verfügun-
gen vorgehen.

Flutopfer sind bis zu neun Mal
stärker traumatisiert als zum Bei-
spiel Menschen, die ihre Wohnung
durch einen Brand verloren ha-
ben. Wie erklären Sie das?
Ertel: Wasser ist eigentlich ein le-
bensspendendes Element, aber es
kann auch mit ungeheurer Macht
Besitz von uns ergreifen. Es gibt
in der Psychologie dem Begriff
der thalassischen Sehnsucht:
Den tiefverwurzelten Wunsch
des Menschen, in den Urozean

oder die Geborgenheit des Mut-
terbauchs zurückzukehren, dort-

hin, wo alles Leben begann.
Und ausgerechnet von

Wasser nun derart at-

tackiert zu werden, ist seelisch sehr
schwer zu verarbeiten.

Was macht diese Flut so beson-
ders?
Ertel: Diese Katastrophe war ja
kein punktuel-
les Ereignis wie
ein Autounfall,
sondern zog sich
über gut 24 Stun-
den hin. Und sie
hat die Menschen
bei fast allen Sin-
nen gepackt.
Beim Sehen – das
Wasser schießt
in die Wohnun-
gen, die Möbel
schwimmen weg.
Beim Hören – das
Rauschen der Flut, die Autos, die
gegen die Hauswände donnern.
Beim Fühlen, wenn man bis zum
Bauch im kalten Wasser steht. Und
beim Riechen: der stinkende kon-
taminierte Schlamm, der zurück-
bleibt, als das Wasser endlich ab-
fließt, dazu der feuchte Geruch
durchweichter Wände.
Dehna: Ich habe in den letzten
Wochen Kinder erlebt, die bei je-
dem Platzregen aufgeregt zu mir
kamen und riefen: Schnell, es
geht wieder los, wir müssen hier
raus und unsere Eltern warnen!
Denen muss man immer wieder sa-
gen: Es ist Herbst, und im Herbst

regnet es, das ist ganz normal.

Wie zeigt sich eine Traumatisie-
rung?
Ertel: Zum Beispiel durch Auslöse-
reize, die uns seelisch immer wieder

in die gefährliche
Situation zurück-
treiben. Oder Bil-
der, die einfach
nicht weggehen
wollen. Das gilt im
Übrigen auch für
Helfer. Ich erinne-
re mich an einen
Feuerwehrmann,
dem am Ende des
Einsatzes gesagt
wurde: Dein Zu-
hause gibt es nicht
mehr. Das müssen

sie erst einmal verkraften. Andere lei-
den unter Schlafstörungen und wer-
den von Alpträumen geplagt.Wieder
andere entwickeln ein schädliches
Verhalten.

Zum Beispiel?
Ertel: Sie ernähren sich schlechter
und trinken zu viel. Manche entwi-
ckeln körperliche Symptome – be-
sonders schwierig, wenn Ärzte sie
irgendwann nicht mehr auf die Ka-
tastrophe zurückführen können. Da
werden dann Herzrhythmusstörun-
gen oder Bluthochdruck behandelt,
die ihre Ursache aber in dem Erleb-
ten haben.

Wie lange leidet ein Mensch erfah-
rungsgemäß an einem Trauma?

Ertel: Meist vergehen ein bis zwei
Tage, das sogenannte Arousal, bis
die Betroffenen merken: Mein Erre-
gungszustand ist ein anderer. Dann
setzt die Phase der akuten Trauma-
tisierung ein. In einem Zeitraum von
sechs Wochen sollte eine Besserung
einsetzen. Danach spricht man vom
posttraumatischen Belastungssyn-
drom, die Eindrücke beginnen sich
innerlich zu verfestigen. Die Men-
schen waren über Wochen in einem
hohen Erregungszustand, aber sie
haben immerhin etwas tun können –
Schlamm schippen,Trümmer besei-
tigen, aufräumen. Jetzt kommen sie
zur Ruhe und realisieren, was da ei-
gentlich mit ihrem Leben passiert ist.
Die Seele begreift eher langsam und
lässt nur so viel zu, wie der Mensch
verarbeiten kann.

Hat den Opfern die Erfahrung der
ungeheuren Hilfsbereitschaft auch
psychisch geholfen?
Ertel: Sicher, aber die Solidarität der
Menschen hat ja durchaus zwei Sei-
ten. Eine Frau erzählte mir, wie dank-
bar sie war für all die Unterstützung.
Aber sie sagte auch: Die Helfer haben
mein ganzes Leben an mir vorbei ge-
tragen, ohne dass ich Abschied von
den Dingen nehmen konnte.

Wie groß ist die Angst, vergessen zu
werden?
Ertel: Die Erinnerungen werden mit
der Zeit verblassen. Aber vergessen
kann die Katastrophe, zumindest in
unserer Region, wohl niemand. Die
Bewältigung dieser Flut ist eine Ge-
nerationenaufgabe. Selbst in 25 Jah-
ren wird man sich noch an den 14.
und 15. Juli 2021 erinnern.

„Bilder, die einfach nicht aus dem Kopf gehen“
Das Leben der von der Flut Betroffenen ist noch immer aus den Fugen. Ein Student und ein Notfallseelsorger berichten.

Pfarrer Frank Ertel (l.) undM-Obaida Dehna.

FOTO: GEORGMÜLLER-SIECZKAREK

„Die Erinnerungenwer-
denmit der Zeit
verblassen. Aber

vergessen kanndieKa-
tastrophe, zumindest
in unserer Region,wohl
niemand.DieBewälti-
gungdieser Flut ist eine
Generationenaufgabe.“

FrankErtel,
Beauftragter der Städteregion

für PsychosozialeNotfallversorgung

Ein Auto liegt nach demHochwasserMitte Juli in Stolberg unter Trümmern. Auch diementalen Folgen der Katastrophe sind bis heute spürbar. FOTO: DPA/MARIUS BECKER

Wasals provisorische Anlauf-
stelle begann, an der es in den
ersten Tagen Bratwurst und Kaf-
fee für Helfer und Handwerker
gab, ist zu einemwichtigen Treff-
punkt für die Menschen in Stol-
berg geworden. Hier bekommen
sie Hilfe beim Ausfüllen von An-
trägen oder im Umgangmit Ver-
mietern, bei der Jobsuche oder
bei Bewerbungen. Es gibt Le-
bensmittel, eine warmeMahlzeit
und eine Kinderoase, kostenlo-
se Rechtsberatung und psycho-
logische Hilfe. Vor allem aber ist
das Versorgungscamp ein siche-
rer Raum in unsicheren Zeiten.
Und das Angebot soll fortbeste-
hen. Vor wenigen Tagen gründe-
te sich dazu der Verein „gemein-
samweiter“. Ein Ziel: Das Zelt soll
vor dem nahendenWinter durch
Container ersetzt werden. (gms)

Helfen, beraten
und zuhören

SOZIALZELT

VON IRA SCHAIBLE

ALTENAHR/INSUL/RECHDrei Monate
nach der Flutkatastrophe sind vie-
le Häuser im Ahrtal abgerissen und
große Teile der Dörfer nicht mehr
zu erkennen. „Hier ist abends kein
Mensch, und es brennt nirgend-
wo Licht“, sagt Gerd Gasper in sei-
nem vollständig entkernten Haus in
Altenahr-Altenburg. Viele Häuser
oder Etagen wurden in den Rohbau
zurückversetzt, überall laufen Tro-
ckengeräte. Müllberge werden ge-
schreddert, freie Flächen planiert
und das Ahr-Ufer wird stellenwei-
se wiederhergestellt.

Die Horrornacht, in der die Was-
sermassen ihr gesamtes Hab und
Gut vernichtet und mit dickem,
übelriechendem Schlamm über-
zogen haben, kriegen die Gaspers
nicht aus dem Kopf. „Es ist uns
nichts geblieben, außer dem, was
wir anhatten“, sagt Gerd Gasper und
zeigt auf sein einziges Paar Schuhe.
„Um das richtig zu verkraften, müss-

te man 20 Jahre jünger sein“, fügt der
80-Jährige hinzu.

Vielen Bewohnern der Katastro-
phenregion kommen immer wie-
der die Tränen, wenn sie erzählen,
was sie erlebt und was sie vor sich
haben. Sie liegen nachts wach und
grübeln, wie es weitergeht, was sie
als Nächstes tun können – und was
sie mit dem Hilfsgeld wiederaufbau-
en können. „Ein ganzes Tal ist weg,
auf über 40 Kilometern alles kaputt“,
sagt Gasper. Mehr als 40.000 Men-
schen sind betroffen.

Die Rettung mit Hubschraubern
erst am Nachmittag des 15. Julis
steckt den Gaspers auch noch in
den Knochen. Und dennoch: „Wir
wollen zurück, wir sind schon über
50 Jahre hier“, sagt Elfriede Gasper.

Winzer Alexander Stodden und
seine Familie aus demWeinort Rech
fahren zum Duschen 15 bis 20 Kilo-
meter zu Bekannten. Die fünfköp-
fige Familie hat noch immer kein
warmes Wasser, weil Ersatzteile für
die Heizung fehlen. Das Internet

ist schwach, Telefonieren über das
Festnetz nach wie vor unmöglich,
aber das Handy funktioniert.

Weil die Schule nicht mehr steht,
müssen die Kinder ins gut 20 Kilo-
meter entfernte Remagen. Unter-
richt ist in der Regel am Nachmittag,
wenn die anderen Schüler schon frei
haben, dazwischen auch immer
wieder Homeschooling. „Aber mit
dem Internet sind keine Videokon-
ferenzen möglich“, sagt Stodden. Er
sieht im Wiederaufbau auch eine
Chance für das Ahrtal: „Wir kön-
nen Vorbildregion werden!“ Insbe-
sondere in puncto Nachhaltigkeit.

Die Schäden in seinem Familien-
betrieb von 1900 – dem Rotweingut
Jean Stodden – beziffert er auf rund
1,5 Millionen Euro. Zeit, um Anträ-
ge auf Wiederaufbauhilfe zu stel-
len, habe er nach der Entschlam-
mung der Weinkeller und der Lese
noch nicht gehabt, sagt Stodden.
„Wir haben diesmal physisch in dem
Zustand mit der Lese angefangen,
in dem wir sonst aufgehört haben.“

Manuela Göken und ihr Partner Da-
niel Schmitz haben ihr gemietetes
und schwerbeschädigtes Haus in In-
sul zehn Wochen lang entkernt. „16
Jahre kloppt man nicht einfach so in
die Tonne und dazu die traumhaft
schöne Gegend“, sagt die 50-Jäh-
rige. Dann sei aber klar geworden,
dass es keineVersicherung gebe und
sich die Sanierung des feuchten und
kalten Hauses sehr lange hin ziehen
werde.

Über die Plattform der Verbands-
gemeinde, auf der auch Wohnraum
angeboten wird, hätten sie deshalb
zumindest etwas „für vorüberge-
hend“ gesucht. Sie stießen auf ein
Haus von 1920 mit Garten oberhalb
der Ahr – etwa 20 Straßenkilometer
und sechs Kilometer Luftlinie von
Insul entfernt.

„Von 200 auf 70 Quadratmeter
und stark renovierungsbedürftig“,
beschreibt Göken die Ausgangsla-
ge. „Es stand vier Jahre unbeheizt
leer und wurde nur als Unterkunft
für Jäger genutzt.“ Und trotzdem:

„Wir haben uns blitzverliebt in das
Haus.“

Seither stecken die beiden ihre
gesamte freie Zeit in die Renovie-
rung und haben einen Antrag auf
Geld aus dem Wiederaufbaufonds
gestellt. „Das ist aber sehr kom-
pliziert, und ich bin so etwas ge-
wöhnt“, sagt Göken. „Wie sollen
das alte Menschen schaffen?“ Zwar
gibt es überall im Ahrtal Infopoints,
wo Spezialisten auch beim Ausfüllen
der Anträge helfen, und jetzt auch
zahlreiche Bürgerversammlungen.
Doch längst nicht alle Betroffenen
schaffen es dort hin.

Göken selbst ist optimistisch:
„Wir weinen nur noch aus Eupho-
rie und über das, was man zurück-
gelassen hat.“ Ein psychologischer
Gesprächskreis habe ihr und ihrem
Partner sehr gut getan.

In der Flutnacht hatte sie ihn für
tot gehalten – und über ein Foto
der Deutschen Presse-Agentur im
Internet erfahren, dass er lebt. Ei-
nen Schlussstrich unter das Leben

an der Ahr hat Göken noch nicht ge-
zogen: „Wir haben noch sehr viele
Bekannte in Insul, wir sind da un-
ten nicht weg.“

Hotelier Ewerts renoviert in In-
sul seinen eigenen Bungalow, ein
Mietshaus sowie das Hotel mit Re-
staurant. „Es läuft, aber es braucht
halt seine Zeit“, sagt er. Mit den bei-
den Häusern will er bisWeihnachten
fertig sein. Seit der Flut wohnt er mit
seiner Frau im Haus seiner gestorbe-
nen Schwiegereltern im Nachbarort.

Die Versicherung habe einen Ab-
schlag für das Hotel bezahlt, aber
wie weit trägt der? Für seinen Bier-
garten habe er 5000 Euro bekom-
men. „Das reicht nicht mal für die
Bestuhlung.“ Und für die beiden
Wohnhäuser hat er keine Elemen-
tarschadenversicherung. Er sieht
beim Finanziellen noch viele Fra-
gezeichen. „Wenn wir alles rum ha-
ben, kann ich sagen, wie es finan-
ziell gelaufen ist“, sagt Ewerts. „Wir
sind ja zufrieden, wenn wir mit ei-
nem blauen Auge davonkommen.“

Den Menschen ist die traumatische Nacht noch deutlich anzumerken. Die Dörfer sind kaum wiederzuerkennen. Hinzu kommt die Sorge um die Zukunft.

Nach der Flut im Ahrtal: Tränen und große Sorgen
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Wir haben es noch gut

D ie Mehrheit der Deutschen
blickt mit Besorgnis in die
Zukunft – das hat eine Stu-

die des Kölner Rheingold-Instituts
ergeben. Schwere Krisen, wie der
allgegenwärtige Klimawandel und
die anhaltende Coronavirus-Pan-
demie, schüren existenzielle Ängs-
te. Vor allem die zunehmende
Polarisierung innerhalb der Ge-
sellschaft und der Eindruck, dass
der Staat und die Politik diesen
Problemen wenig entgegenzuset-
zen haben, führen zu großer Ver-
unsicherung, stellten die Forscher
fest. Ja, der Zustand der Welt ist
wirklich besorgniserregend. Und
dennoch ist es keine adäquate Lö-
sung, den Kopf in den Sand zu ste-
cken!

Früher voller Zuversicht

Wenn man sich ernsthaft Gedan-
ken über das Leben hierzulande in
20, 30 oder auch 50 Jahren macht,
dann ist es schon zum Verzweifeln.
Früher konnten die Menschen
noch voller Zuversicht proklamie-
ren: „Meine Kinder sollen es ein-
mal besser haben!“ – und hatten
damit häufig recht. Heute stellen
sich jungen Menschen angesichts
explodierender Mieten, unsiche-
rer Renten und vor allem unter
dem Eindruck der Klimakrise eher
die Frage: „Kann ich es überhaupt
noch verantworten, Kinder zu be-
kommen?“

Gleichzeitig sollte man sich fra-
gen, ob wir uns wirklich als Aller-
erstes Sorgen um den Niedergang
Deutschlands machen sollten, wie
es 61 Prozent der Befragten tun.
Natürlich ist es menschlich, sich
in erster Linie um sein unmittel-
bares Lebensumfeld zu sorgen. Es
gibt genügend Krisen, die wir in
den vergangenen Jahren hierzu-
lande deutlich zu spüren bekom-
men haben, allen voran die Coro-
na-Pandemie.

AggressiveGrundhaltung

Dazu kommt noch die immer ag-
gressivere Grundhaltung in unse-
rer Gesellschaft, die auch 91 Pro-
zent der Studienteilnehmer mo-
nieren. Klimaaktivisten und
Traditionalisten, die so tun, als sei
der Kohleausstieg das Ende der
westlichen Zivilisation, stehen sich
unversöhnlich gegenüber, im In-
ternet bekriegen sich Impfskep-
tiker mit Impfbefürwortern und
Kampfbegriffe wie „linksgrünver-
sifft“ oder „Querdenker“ werden

wie Waffen geschwungen. Kein
Wunder, dass man sich irgend-
wann einfach nur noch zu Hau-
se unter der Decke verkriechen
möchte.

Trotzdem sollten wir uns hin
und wieder bewusst machen, wie
gut wir es immer noch haben. Die
Welt, in der wir leben, wird sta-
tistisch gesehen immer sicherer,
auch wenn uns in den schnelllebi-
gen und von der Aufmerksamkeit-
sökonomie bestimmten Sozialen
Medien häufig das Gegenteil sug-
geriert wird. Die Polizeilichen Kri-
minalitätsstatistiken der vergange-
nen vier Jahre etwa belegen einen
stetigen Rückgang der Straftaten
in Deutschland. Zudem herrscht
in der Europäischen Union seit
mehr als 75 Jahren Frieden. Solche
Fakten könnten durchaus Anlass
für Optimismus bieten.

Außerdem ist der Rückzug ins
Private, den ein Großteil der Stu-
dienteilnehmer als Bewältigungs-
strategie bevorzugt, eine sehr
kurzsichtige, um nicht zu sagen
egoistische Strategie. Vielen Men-
schen in anderen Ländern und
auch zukünftigen Generationen
hierzulande wird das Privileg ei-
ner solchen Verdrängungshal-
tung wohl nicht mehr vergönnt
sein. „Die Deutschen denken an
das, was machbar ist – dabei gerät
aus dem Blick, was möglich wäre,“
heißt es denn auch in der Studie.

ErhobenenHauptes

Vielleicht sollten wir also doch mal
den Blick über den Tellerrand wa-
gen – nicht um ob all der schlech-
ten Nachrichten von Kriegen, Ter-
ror und Klimakatastrophen noch
weiter in der Verzweiflung und
Ohnmacht zu versinken, sondern
um zu verstehen, dass es uns nach
wie vor noch sehr gut geht und ein
bisschen Aktionismus durchaus
nicht schaden kann. Jetzt ist nicht
die Zeit, um den Kopf in den Sand
zu stecken, sondern erhobenen
Hauptes zu zeigen, was noch alles
in uns steckt.

politik@medienhausaachen.de

KOMMENTARZURZUKUNFTSANGSTDERDEUTSCHEN

LILLITH
BARTCZAK

Die Generalprobe

VON JAN DREBES, GREGORMAYNTZ

UNDHOLGERMÖHLE

BERLIN Harter Job. Textarbeit. Seit
zwei Tagen „verschriftlichen“ Lars
Klingbeil, Volker Wissing und Mi-
chael Kellner, was die Unterhänd-
ler von SPD, FDP und Grünen in
insgesamt drei Sondierungsrunden
zusammengetragen haben. Die Ge-
neralsekretäre von SPD und FDP so-
wie der Bundesgeschäftsführer der
Grünen haben den Auftrag, bis zu
diesem Freitag ein Sondierungspa-
pier aufzuschreiben, hinter dessen
Inhalten sich alle drei Parteien ver-
sammeln können. Wenn alles gut
geht, wollen die Sondierer dann
mit einer frohen Nachricht ins Wo-
chenende gehen und den baldigen
Einstieg in konkrete Koalitions-
verhandlungen verkünden – mög-
licherweise bereits ab Dienstag.
Klingbeil, Kellner und Wissing ha-
ben bislang nach den Beratungen
vor allem eines gemacht: viel gere-
det, wenig gesagt. Und immer wie-
der einWort bemüht:„gemeinsam“.
Wenn der Ampelplan gelingt, kön-
nen die drei nachher womöglich mit
einem Karrieresprung rechnen.

VerlässlicheKraft

Lars Klingbeil ist mit 43 Jahren der
Jüngste der drei verschworenen
Textarbeiter, dennoch bringt auch
der SPD-Generalsekretär schon
reichlich Erfahrungen aus frühe-
ren Sondierungs- und Koalitions-
verhandlungen mit. 2013, nachdem
er zum zweiten Mal in den Bundes-
tag eingezogen war, schrieb er digi-
talpolitische Themen in den Koali-
tionsvertrag mit der Union, danach
arbeitete er sich in der Fraktion nach
oben. Klingbeil wurde 2017 zum
SPD-Generalsekretär gewählt und
organisierte 2019 in der schwers-
ten Krise seiner Partei seit Jahrzehn-
ten die Regionalkonferenzen zur
Vorsitzendenwahl. Klingbeil blieb,
als Saskia Esken und Norbert Wal-
ter-Borjans Parteichefs wurden und
managte den zuletzt erfolgreichen
Wahlkampf 2021 für Kanzlerkandi-
dat Olaf Scholz. Er gilt als integrati-
ve, verlässliche Kraft in Parteizentra-
le und Fraktion – und als möglicher
Anwärter für das Amt des Verteidi-
gungsministers. Seit Jahren sitzt er
im Verteidigungsausschuss, wo ihn
einst der frühere Verteidigungsmi-
nister Peter Struck untergebracht
hatte. Gelingt Klingbeil nach erfolg-

reicher Arbeit in der Fraktion und in
der Partei nun auch noch der Son-
dierungspoker mit Grünen und FDP,
dürfte er am Kabinettstisch als ge-
setzt gelten.

Vom linkenParteiflügel

Michael Kellner managt als Politi-
scher Bundesgeschäftsführer be-
reits seit acht Jahren Wahlkämpfe
der Grünen. Er ist deutlich länger
im Amt als Klingbeil oder Wissing.
Im Wahlkampf für diese Bundes-
tagswahl ist manches schief gelau-
fen bei den Grünen. Sie müssen nun
mit einem Ergebnis leben, das hin-
ter ihren Erwartungen blieb. „Wir
hatten uns mehr gewünscht“, sag-
ten denn auch die Parteivorsitzen-
den Annalena Baerbock und Robert
Habeck. Dass Fehler und Ungenau-
igkeiten im Lebenslauf der Kanzler-
kandidatin auch in der Parteizentra-
le der Grünen niemand aufgefallen
waren, wird auch beim Bundesge-
schäftsführer abgeladen. Auch ver-
spätet gemeldete Nebeneinkünf-
te der Kandidatin überraschte die
Bundesgeschäftsstelle. Nicht ausge-

schlossen, dass Kellner Kritik aus-
halten muss, die Baerbock gilt. Führt
er die Grünen in eine Regierung, hat
er alles richtig gemacht. Nicht aus-
geschlossen, dass Kellner beim Par-
teitag im kommenden Jahr für den
Männerplatz an der Parteispitze
kandidiert, sollte Habeck Bundes-
minister werden.

MitRegierungserfahrung

Er ist zwar der Älteste in der Runde,
aber als die FDP 1969 zum ersten
Mal eine sozialliberale Regierung
verhandelte, war Volker Wissing

noch nicht auf der Welt. Dennoch
bringt er als Einziger handfeste Re-
gierungserfahrung ein: Er war fünf
Jahre Vize-Ministerpräsident in
Mainz und als Minister verantwort-
lich für Wirtschaft, Verkehr, Land-
wirtschaft und Weinbau. Dass der
51-Jährige nun mit SPD und Grü-
nen an einem Tisch sitzt, dürfte ihm
kein Magengrummeln bereiten, hat
er die„Ampel“ doch schon in Rhein-
land-Pfalz nicht nur nüchtern als
Zweckbündnis gepflegt, sondern als
Projekt mit „echtem gesellschaftli-

chen Mehrwert für das Land“ ge-
feiert. Zehn Monate vor der Bun-
destagswahl, die nach dem Willen
von FDP-Chef Christian Lindner ei-
gentlich den Weg zu einem Jamai-
ka-Bündnis frei machen sollte, gab
sein frisch gekürter Generalsekretär
Bemerkenswertes zu Protokoll:„Mit
der SPD und den Grünen können
Sie Politik machen, weil die Partei-
en sich jeweils den Raum geben, ei-
gene Werte und Stärken einzubrin-
gen.“ Als wäre es das Drehbuch für
die Ampel.

Kaum war bekannt, dass er Linda
Teuteberg als FDP-General ablösen
soll, ließ er mit der Feststellung auf-
horchen: „Die CDU nach so langer
Zeit abzulösen, könnte ein wichti-
ges Signal des Aufbruchs für unser
Land sein“. Rumms. Die Union war
konsterniert. Und mit ihr alle, die
die FDP in einem bürgerlichen Re-
gierungsbündnis sehen wollten. Der
ausgebildete Jurist mit Erfahrungen
als Richter war im Bundestag bereits
Finanzausschuss-Vorsitzender und
dürfte bei Koalitionsverhandlungen
auch ein eigenes Minister-Amt im
Hinterkopf haben.

Lars Klingbeil (SPD), Michael Kellner (Grüne) und Volker Wissing (FDP) sind die
Maschinenmeister im Sondierungsraum. Ein Blick auf die drei Parteimanager.

Sie könnten die Ampel auf Grün stellen: SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil, der Politische Bundesgeschäftsführer der
Grünen, Michael Kellner, und FDP-Generalsekretär VolkerWissing (v. l.), arbeiten am Sondierungspapier. FOTOS: IMAGO/DPA

Weltnaturkonferenz: „Große Sorge“ und wenig Konkretes

VON JANAWOLF

BERLIN Der dramatische Schwund
von Arten und Lebensräumen
schreitet weiter voran. Die inter-
nationale Staatengemeinschaft
will grundsätzlich stärker dagegen
vorgehen. Doch die Ergebnisse der
Weltnaturkonferenz (COP15), die in
dieser Woche im südchinesischen
Kunming stattfand, bleiben Kriti-
kern zu vage.

Was hat es mit der Konferenz auf

sich?

Das Zeitfenster des bisherigen
Plans der Vereinten Nationen von
2011 bis 2020 zum Erhalt der bio-
logischen Vielfalt ist abgelaufen –
das Ziel aber weit verfehlt. Bisher
konnte die Weltgemeinschaft den
Verlust von Arten und Lebensräu-
men nicht stoppen. Bei der COP15,
die an diesem Freitag zu Ende geht,
haben die knapp 200 Vertragsstaa-
ten der UN-Konvention zur biolo-
gischenVielfalt an neuen Strategien
gearbeitet. Die Konferenz fand weit-
gehend virtuell statt.

Waswurdevereinbart?

Herausgekommen ist die „Erklä-
rung von Kunming“, die Kritiker
für zu schwammig halten. Tatsäch-
lich enthält sie keine völkerrechtlich

bindenden Ziele. Vereinbart wur-
de ein Entwurf, auf dessen Grund-
lage bei einem Präsenztreffen von
25. April bis 8. Mai ein Abkommen
mit konkreten Zielen verabschie-
det werden soll. Bundesumweltmi-
nisterin Svenja Schulze (SPD) nann-
te die Konferenz in Kunming einen
„guten Auftakt“ für die bevorstehen-
den Verhandlungen. „Die Richtung
stimmt, aber die nächsten Schritte
müssen konkreter werden. Ziel ist,
dass die Weltgemeinschaft im Mai
eine konkrete und anspruchsvolle
globale Vereinbarung für die Natur
und ihre Vielfalt beschließt“, sagte
Schulze unserer Redaktion.

Was steht in der Erklärung?

In dem Papier bekunden die Staa-
ten den gutenWillen zum Erhalt der
Biodiversität und der Ökosysteme.
Aufgezählt werden die beispiellosen
Krisen des Verlusts an Artenvielfalt,
des Klimawandels, der Landzerstö-
rung undWüstenbildung, der Schä-
digung der Meere und Umweltver-
schmutzung sowie die wachsenden
Gefahren für die menschliche Ge-
sundheit und die Nahrungssicher-
heit. Mit „großer Sorge“ wird zur
Kenntnis genommen, dass diese
zusammenhängenden Krisen eine
„existenzielle Bedrohung für unsere
Gesellschaft, unsere Kultur, unseren

Wohlstand und für unseren Plane-
ten“ darstellen. Es wird betont, dass
dringendes Handeln und ein„trans-
formativer Wandel“ in allen Wirt-
schaftssektoren und allen Teilen der
Gesellschaft notwendig seien.

WiesinddieReaktionenaufdie „Er-

klärungvonKunming“?

Die Natur- und Artenschutzor-
ganisation WWF Deutschland be-
grüßt zwar das „allgemeine Am-
bitionsniveau“ der Erklärung.
„Dennoch bleiben die Formulie-
rungen der Erklärung zu blumig
und vage. Die Dringlichkeit kon-

kreter Maßnahmen muss noch viel
stärker betont werden“, sagte Flo-
rian Titze, WWF-Experte für inter-
nationale Biodiversitätspolitik un-
serer Redaktion. „Es hapert auch
noch massiv bei der Finanzierung“,
so der WWF-Experte. Es müsse klar
benannt werden, woher das Geld
kommen solle und welche Akteure
man stärker einbinden wolle.

Die Klimaschutzaktivistin Luisa
Neubauer kritisierte die Staaten-
gemeinschaft scharf. „Wenn das
Artensterben nicht gestoppt wird,
kann uns selbst der beste Klima-
schutz nicht retten. Wir sind im

sechsten Massensterben der Erd-
geschichte, das alles Leben auf der
Erde bedroht – auch das mensch-
liche“, sagte Neubauer unserer Re-
daktion. Fachleute gehen vom der-
zeit sechsten Massenaussterben
aus, das letzte ereignete sich dem-
nach vor rund 66 Millionen Jahren.
Die Fridays-for-Future-Aktivistin
Neubauer sagte: „Man würde mei-
nen, das sei für Regierungen Grund
genug, um alles zu tun, um Natur zu
schützen, ökologische Zerstörung
zu beenden und die notwendige
Finanzierung bereit zustellen. Die-
ser Gipfel zeigt erneut, dass Regie-

rungen auch die größte Katastrophe
zulassen werden – es sei denn, Men-
schen überall halten sie davon ab.“

Welche Aufgaben warten auf die

nächsteBundesregierung?

Noch-Umweltministerin Schulze
forderte, dass nach Jahrzehnten der
Naturzerstörung „global ein Jahr-
zehnt der Wiederherstellung der
Natur“ eingeläutet werden müsse.
„Immer mehr Staaten stimmen da-
rin überein, dass es nicht ausreicht,
schöne Ziele zu setzen – wir brau-
chen auch eine wirksame Erfolgs-
kontrolle“, sagte Schulze.

Als ersten konkreten Schritt der
kommenden Bundesregierung for-
dert der WWF Deutschland eine
Erhöhung des deutschen Beitrags
zum Schutz der global en Arten-
vielfalt. „Statt der aktuell rund 800
Millionen Euro fordern wir min-
destens zwei Milliarden Euro pro
Jahr“, sagte WWF-Experte Titze un-
serer Redaktion. Zudem brauche
es mehr politischen Willen. Aktu-
ell liege die Priorität sehr stark auf
dem Klimaschutz. „Das soll auch
so bleiben, aber gleichzeitig muss
sich die Bundesregierung mit dem
gleichen Engagement in den inter-
nationalen Verhandlungen für die
biologische Vielfalt einsetzen“, be-
tonte Titze.

Im chinesischen Kunming will die Staatengemeinschaft Grundlagen für den Kampf gegen das Artensterben legen. Am Ende vage Willensbekundungen.

Artenschutz auf der Tagesordnung: Huang Runqiu (M), Ökologie- und Umweltminister von China, leitet eine Plenarsit-
zungwährend der 15. UN-Weltnaturschutzkonferenz (COP 15) in der chinesischen Provinz Yunnan. FOTO: DPA
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Toten-Hosen-Urne
schnell vergriffen

DÜSSELDORFDie Toten Hosen haben
mit einem Angebot für ihre älteren
Fans anscheinend einen Volltreffer
gelandet. Die biologisch abbauba-
ren Urnen mit Band-Logo und Leit-
spruch„Bis zum bitteren Ende“ wa-
ren in kürzester Zeit ausverkauft,
wie Band-Manager Patrick Orth in
Düsseldorf auf Anfrage berichte-
te. Seit Donnerstag gibt es Nach-
schub der Bestattungsbehälter, die
die Band über ihren Online-Shop
für 160 Euro pro Stück vertreibt.
Die Urne erfülle „sämtliche Anfor-
derungen aller hierzulande gelten-
den Bestattungsverordnungen“. Als
Blumenvase verwenden sollte man
sie allerdings auf keinen Fall. Feuch-
te Erde setze die Auflösung der Asch-
ebehälter aus Naturfasern ebenfalls
in Gang. (dpa)

Taiwan: Dutzende Tote
bei Hochhausbrand

KAOHSIUNG Bei einem Brand in ei-
nem Hochhaus in der südtaiwani-
schen Hafenstadt Kaohsiung sind
am Donnerstag nach Medienbe-
richten mindestens 46 Menschen
ums Leben gekommen. Die Zahl der
Opfer könnte noch steigen, da vie-
le Bewohner in den oberen Stock-
werken eingeschlossen waren, als es
im Gebäude brannte. Das 13-stöcki-
ge Wohn- und Geschäftshaus hatte
am frühen Morgen stundenlang ge-
brannt, bis rund 150 Feuerwehrleu-
te das Feuer unter Kontrolle brin-
gen konnten. Der Brand war nach
unbestätigten Berichten im ers-
ten Stock des 40 Jahre alten Hauses
ausgebrochen, wie die Nachrichten-
agentur CNA berichtete. Nach Anga-
ben von Beamten waren Fluchtwe-
ge versperrt. (dpa)

Kinderpornografie:
Razzia in Chemnitz

CHEMNITZ Bei einer zweitägigen
Razzia gegen Kinderpornografie ha-
ben rund 60 Einsatzkräfte Dutzen-
de Objekte in Chemnitz, Mittelsach-
sen und im Erzgebirge durchsucht.
Dabei wurden zahlreiche Laptops,
Tablets, Mobiltelefone und Spei-
chermedien gesichert, wie Polizei
und Staatsanwaltschaft in Chem-
nitz am Donnerstag mitteilten. Die
Aktion richtete sich laut Polizei ge-
gen 35 Tatverdächtige im Alter von
16 bis 62 Jahren. Während der Raz-
zia wurden zudem Betäubungsmit-
tel sowie drei Waffen mit knapp 800
Schuss Munition in einem Ortsteil
von Thermalbad-Wiesenbad (Erz-
gebirgskreis) gefunden. (dpa)

PrinzWilliam
(39, Foto: dpa) hat
„absolut kein In-
teresse“ an einem
Ausflug in den
Weltraum. Das
sagte der 39-Jähri-
ge amDonnerstag
in einem Interview

mit der BBC. Es gebe „fundamenta-
le Fragen“ hinsichtlich des CO2-Aus-
stoßes von Flügen in denWeltraum,
fuhr der Royal fort. Wichtiger als nach
bewohnbaren Planeten imWelt-
all zu suchen, sei die Suche nach Lö-
sungen für den Klimawandel, so Prinz
Williamweiter. AmMittwoch hat-
te der inzwischen 90 Jahre alte kana-
dische Schauspieler William Shatner
(„Captain Kirk“) – als bislang ältes-
ter Mensch – einen Ausflug ins All an
Bord einer Raumfahrtkapsel von Ama-
zon-Chef Jeff Bezos‘ Raumfahrtfirma
Blue Origin unternommen. (dpa)

SchauspielerMo-
ritz Bleibtreu
(50, Foto: dpa)
setzt in Krisenzei-
ten wie der Coro-
na-Pandemie auf
den Dialog. „Die
Situation ist da-
für gemacht, dass

sich Menschen immer mehr spalten
lassen und sich immer mehr ausein-
anderdividieren. Ich versuche, so et-
was als Anlass zu nehmen, nochmehr
auf Menschen zuzugehen. Vor allem
auf die, die gegebenenfalls eine ande-
re Meinung haben“, sagte Bleibtreu.
Die Sozialen Medien sieht er in diesem
Zusammenhang äußerst kritisch, da
diese keine echte Kommunikation zu-
lassen würden. „Ich glaube, dass jede
Diskussion, die in Kommentarspalten
in Sozialen Medien geführt wird, ob-
solet ist und einfach nur alles schlim-
mer macht.“ Außerdemmüsseman
aus seiner Sicht nicht immer zu allen
Themen seine Meinung öffentlich äu-
ßern. „Ich glaube nicht, dass eine ewig
weitergeführte Diskussion am Ende
Positives bringt. Manchmal ist es auch
ganz gut, mal ruhig zu sein.“ (dpa)

Der Schauspie-
ler Johannes
Hendrik Langer
(36, Foto: dpa) ist
vor seinem ers-
ten Auftritt in der
„Soko Leipzig“ ge-
spannt auf die Re-
aktionen der Zu-

schauer. Langer steigt als Kommissar
Moritz Brenner in das Ermittlerteam
ein. An diesem Freitag ist die erste
Folge mit ihm im ZDF zu sehen. „Die
Menschen werden eine Meinung ha-
ben, da muss man sich dran gewöh-
nen. Andererseits kriegt ja heute je-
der eine Bewertung: Journalisten
für Texte, Restaurants für das Essen,
Ärzte. Insofern ist es vielleicht doch
nichts Besonderes mehr. Aber die
Kommentare nicht zu lesen – so cool
bin ich noch nicht“, sagte Langer. Sein
Charakter in dem Krimi-Dauerbren-
ner wird als Typ beschrieben, der an-
eckt. (dpa)

„Spielen macht glücklich“

ESSEN/BERLIN Manche tun es ge-
legentlich, andere dauernd, mal
zu zweit, mal in der Gruppe – und
das schon seit Tausenden Jahren.
Man kann in Zauberwelten eintau-
chen, Kriminalfälle lösen, reich wer-
den, das Klima schützen oder eine
„gendergerechte“Welt schaffen. Die
Spielebranche freut sich über star-
ke Zuwächse für Brett-, Karten- oder
Würfelspiele, seit Jahren schon und
trotz digitaler Konkurrenz. „Zwi-
schenmenschliche Fähigkeiten för-
dern und Spaß haben“, beschreibt
ein Anbieter der internationalen Pu-
blikumsmesse„Spiel ’21“ das Motto.

Die Veranstaltung ist am Don-
nerstag in Essen an den Start gegan-
gen ist – und wirft auch die Fragen
auf: Warum spielen die Menschen –
und was macht es mit ihnen?

Der Enkel spieltmit derOma

Etwa 34 Millionen Bundesbürger al-
ler Altersgruppen spielen mindes-
tens einmal im Monat Gesellschafts-
spiele, sagt Spielforscher Jens Junge.
„Spielen macht glücklich, gesund
und schlau.“ Es sei wichtig für die
Alltagskultur und habe eine ganze
Reihe von Funktionen. „Brettspiele
sind besonders integrativ, sie führen
zusammen – unabhängig von Le-
benserfahrung, Wissensstand oder
Herkunft.“ Also der Enkel mit der
Oma, der Zugewanderte aus Syrien
mit der alteingesessenen Bürgerin
aus der katholischen Gemeinde an
einem Spieltisch.

„Spiele können
auch Kulturtrai-
ning sein. Man
kommt ins Ge-
spräch, raus aus
dem realen Raum,
setzt Mimik, Ges-
tik, Ironie ein und
beobachtet die
Wirkung auf die anderen“, erläu-
tert der Leiter des Instituts für Lu-
dologie (Spielwissenschaft) an der
SRH University Berlin. Dabei sind
gewisse Freiheiten vorausgesetzt:
„Man tut ja nur so als ob. Was man
im Spiel macht, hat nicht sofort Kon-
sequenzen.“

Klimaschutz undRassismus

Für Hermann Hutter vom Bran-
chenverband Spieleverlage ist zen-
tral: „Die Menschen können mit-
einander lachen, alle Formen von
Emotionen zeigen“, gemeinsam
etwas erleben. Als man in der Pan-
demie mit ihren Lockdown-Phasen
2020 „zu Hause gefangen“ gewesen
sei, hätten viele das Spielen für sich
und ihre Familie neu entdeckt. Die-
se Erstspieler werden auch weiter zu
Brettspielen greifen, glaubt er. Spiele
bilden – unterschwellig – ab, was die
Gesellschaft umtreibt. Also momen-
tan Themen wie Klimaschutz oder

Rassismus. Beim Kartenspiel„Spiel-
köpfe“ geht es„gendergerecht, viel-
fältig und nachhaltig“ zu, betont
Jana aus Kiel an ihrem Messestand.

Es gibt nicht nur
Könige, und zwar
auch schwarze.
Sondern es sind
ebenso Königin-
nen im Spiel –
mal mit Kopftuch,
mal ohne. Die Idee
entstand in einem

Uni-Projekt.
Bei „Snowhere“ stemmen sich

Spieler gegen eineWelt in Flammen.
Angesichts von globaler Erwärmung
und Waldbränden leider aktuell,
heißt es beim Nürnberger-Spielkar-
ten-Verlag. Man verwende nur Recy-
cling-Material und umweltverträgli-
che Farben, Plastik sei tabu.

Selbst ein Spiel in altertümli-
chem Gewand kann gegenwärtige
Probleme aufgreifen und Debatten

auslösen, schildert Junge. In einem
Strategiespiel wurden schwarze
Spielsteine für Plantagen-Arbei-
ter jüngst als stereotyp moniert –
und nach Protesten ausgewechselt,
schildert Junge.„Spiele sollen integ-
rieren, nicht anecken.“

EinBlick zurück lohnt sich

Es lohnt sich auch ein Blick zu-
rück: Schon vor 40.000 Jahren fer-
tigte ein Höhlenmensch aus einem
Mammutstoßzahn eine Statuette
aus Löwenkopf und Menschenkör-
per – definitiv ein Spielzeug, sagt der
Forscher.

Seit 11.500 vor Christus kennt
man Gesellschaftsspiele. Zuerst
waren das simple Spiele mit Stein-
chen, Erdkuhlen oder Erbsen. Spä-
ter amüsierte sich die Oberschicht
mit kunstvollen Spielbrettern und
-figuren. „Mit der Drucktechnik
kamen Kartenspiele auf, nach und

nach wurde das Spielen zum Mas-
senphänomen, zum Volkssport.“

Überraschung: „Mensch ärge-
re dich nicht“ hat sich aus einem
1500 Jahre alten Brettspiel („Pachi-
si“) aus Indien entwickelt, hat damit
einen religiösen Hintergrund. Ur-
sprünglich war das Ziel, den Zyklus
der Wiedergeburt immer wieder zu
durchbrechen, um ins schmerzfreie
Nirwana zu gelangen. Und als 1813
Skat erfunden wurde, war es „poli-
tisch“, dass der Bauer Trumpf war –
und eben nicht der König, weiß der
Experte.

Bei der viertägigen Spielemesse
geht es aber vor allem um Freude
an gemeinsamen Runden. 2020 hat-
te es nur eine Online-Ausgabe ge-
geben. Der veranstaltende Fried-
helm-Merz-Verlag geht diesmal
von rund 1000 Neuheiten aus 42
Ländern aus. Und verspricht: Die
Fans könnten auch Weltpremieren
testen.

Bei der Messe „Spiel’21“ in Essen steht der Spaß im Fokus: Forscher sagen, dass Brett- und
Kartenspiele wichtig für die Alltagskultur sind. Rund 1000 Neuheiten und Weltpremieren.

Die nach VeranstalterangabenweltgrößteMesse für Gesellschaftsspiele erwartet rund 600Aussteller. Die Branche

wächst seit Jahren und ist durch die Pandemie noch beflügelt worden. FOTO: FABIAN STRAUCH/DPA

„DieMenschenkönnen
miteinander lachen,
alle Formenvon

Emotionen zeigen.“
HermannHutter vom

BranchenverbandSpieleverlage

Erhältlich in den Servicestellen des Medienhauses Aachen und im Buch- und ausgewählten Zeitschriftenhandel.

Online bestellen unter:www.freizeitguide-euregio.de/bestellformular
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KONTAKT

Ratenkredite (10.000 Euro)
Zinssätze in % p.a. eff.

LZ in Mon.
Anbieter 48 Zinsen

*bonitätsabhängig

Trend: gleich bleibend

Weitere Informationenund Erläuterungen zumThema

Ratenkredit:

Tipps für ein günstigesDarlehen

Quelle: Stand: 14.10.2021

www.aachener-zeitung.de/ratgeber/geld/
www.aachener-nachrichten.de/ratgeber/geld/

Oyak Anker Bank* 2,19 449,12

Deutsche Skatbank* 2,43 498,56

PSD BankWest 2,49 510,56

Degussa Bank* 2,70 554,24

comdirect 2,99 613,76

1822direkt* 3,09 634,40

Hypovereinsbank* 3,19 655,04

Targobank* 3,45 708,80

ING 3,49 716,96

Postbank* 3,79 779,36

Creditplus-Bank* 3,90 801,92

Norisbank* 3,99 820,64

Volkswagen Bank* 3,99 820,64

Schlechtester Anbieter* 8,991.862,72

Ein Service der Sparkasse Aachen w

HDAX GEWINNER & VERLIERER

Vom 14.10. zum Vortag in € und %

Software +1,56 +3,93 WWWWWWWWWWW

Rational +27,40 +3,63 WWWWWWWWWW

Befesa +2,30 +3,59 WWWWWWWWWW

Hypoport -10,40 WWWWWW –2,13
Dt. Börse NA -1,50 WWWW –1,02
Fraport -0,58 WWW –0,94

WEITERE AKTIEN Parketthandel

(Stand 19:00 Uhr)letzte Div. 14.10.21 13.10.21

Aareal Bank 0,40 27,28 27,48
Ahold Delhaize 0,90 27,88 27,71
Aixtron NA 0,11 21,90 21,55
Alphabet Inc. A 2428,50 2369,50
Amazon 2854,00 2825,00

Apple Inc. 0,85 123,72 121,24
Aurubis 73,30 70,16
Bechtle 0,45 57,64 57,62
Beiersdorf 0,70 94,26 92,78
BMW Vz. 1,92 71,30 70,25

BNP Paribas 1,12 56,90 56,59
Borussia Dortmund 4,90 4,86
BP PLC 0,26 4,24 4,20
Cancom 0,75 54,24 52,84
Carrefour 0,48 15,32 15,34

Ceconomy St. 3,66 3,60
Cisco Systems 1,47 48,00 47,21
Coca-Cola 1,64 47,13 46,63
Commerzbank 6,10 6,05
Danone 1,94 57,90 56,92

DSM 2,40 181,25 179,80
Dt. EuroShop NA 0,04 17,36 17,20
Ericsson B 2,00 10,55 10,33
Evonik Industries 1,15 27,09 27,42
Fielmann 1,20 56,45 56,55

Flutter Entertain. 171,10 166,80
Fraport 62,10 62,40
GEA Group 0,85 40,48 40,00
General Electric 0,32 88,48 88,49
Generali 1,01 18,73 18,95

Hann. Rückvers. NA 4,50 154,00 151,00
Hochtief 3,93 71,50 70,14
IBM 6,51 123,40 121,60
ING Groep 0,36 12,85 12,59
Intel 1,39 46,32 45,17

Johnson&Johnson 3,98 138,64 137,74

14.10.2115.7.21

DAX

15462,72 (+213,34)

Stand: 19:00 Uhr 14.10.2115.7.21

Umlaufrendite

-0,24 (-0,01)

14.10.2115.7.21

Gold, Feinunze in Dollar

1796,65 (+3,72)

Stand: 19:00 Uhr

ROHSTOFFE

Kurse in Euro 14.10.21

Del-Notiz 100 kg 867,51–870,35
Kupfer MK 100 kg 994,93
Aluminium 100 kg 298,00
Zinn 99,9% 100 kg 3323,00
Messing MS 58 100 kg 773,00–778,00
Rohöl, Brent $/Barrel 83,79

14.10.21 Ankauf/Verkauf

Goldbarren 100 g 4866,1 5155,6
Silberbarren 1kg 598,3 740,8
Krügerrand 1 uz 1502,3 1640,5

WÄHRUNGEN

Stand: 19:00h Devisenkurse Sorten
1 Euro ist Geld Brief Ankauf Verkauf

Für 1 Euro Für 1 Euro
bezahlen Sie erhalten Sie

USA (USD) 1,159 1,165 1,201 1,115
England (GBP) 0,845 0,849 0,880 0,815
Kanada (CAD) 1,432 1,444 1,505 1,372
Japan (JPY) 131,420 131,900 141,600 126,770
Schweiz (CHF) 1,066 1,070 1,098 1,037
Schweden (SEK) 9,978 10,026 10,830 9,620
Dänemark (DKK) 7,420 7,460 7,840 7,150
Norwegen (NOK) 9,773 9,821 10,400 9,290

ETHENEA Ethna-AKTIV T 147,83 143,52
ETHENEA Ethna-DEFENSIV T 176,35 172,05
ETHENEA Ethna-DYNAMISCH T 100,77 95,97
Frank.Temp. TEM Asian SmCp.A a* 76,23 72,23
Frank.Temp. TEM East.EuropeA a* 36,35 34,44

Frank.Temp. TEM Em.Mkts Bd A d* 4,11 3,99
Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Aa* 19,82 18,78
Frank.Temp. TEM Gr.(Eur) Ad* 19,57 18,54
FvS AG Dividend R EUR 204,24 194,51
FvS AG Fundament RT 249,18

FvS AG MuAsset-Balanced R 178,34 169,85
FvS AG MuAsset-Growth R 207,82 197,92
Hansainvest HANSAdividende 133,12 126,78
Hansainvest HANSAdynamic 81,71 77,82
Hansainvest HANSAinter. A 19,79 19,12

Hansainvest HANSArenta 24,22 23,40
INKA StSk. Dü. Abs. Ret.* 114,43 108,98
Intl Fund WestPr.Linear 62,07 60,85
Invesco GT Bal-Risk Al A c-€ 20,75 19,71
Invesco GT Greater China Eq A 81,74 77,65

IPConcept SpardaRentenPlus P* 103,96 103,96
JPM Ea Eur Adis€* 48,67 46,35
JPM Global Income A-€* 113,31 107,91
LBBW AM Akt. Deutschland* 201,82 192,21
LBBW AM Aktien Europa* 45,97 43,78

LBBW AM Div.Strat.S&M R* 74,70 71,14
LBBW AM Rohstoffe& Ress.* 33,38 31,79
Sauren Gl Bal A 22,61 21,53
Sauren Gl Def A 17,22 16,72
Sauren Gl Growth A 52,89 50,37

Schrod EU Em.Mkts A* 21,09 20,04
UBS Gl(DE) Akt. Spec. I Deut.* 801,70 778,35
UBS Gl(DE) Rent-International* 47,38 46,45
Union Lux PrivFd:Konseq.pro* 106,08 106,08
Union PrivFd:Kontr.* 135,91 135,91

Union PrivFd:Kontr.pro* 173,05 173,05
Union UniDeutschland* 257,45 247,55
Union Unifavorit: Aktien* 208,77 198,83
Union UniFonds* 68,40 65,14
Union UniGlobal* 346,34 329,85

Union UniRak* 152,49 148,05
UniRealEst UniImmo:Dt.* 97,80 93,14
UniRealEst UniImmo:Europa* 57,35 54,62
Universal SEB Aktienfonds* 120,84 116,19

AXA Funds Immoselect 0,23 0,22
Carmignac Patrimoine A* 726,68
Commerz hausInvest 45,00 42,86

CS EUROREAL* 4,92 4,92
Deka Aktfds RheinEdit I 131,65 128,44
Deka AriDeka CF 86,30 81,99
Deka Deka Conv.Akt CF 240,40 231,71
Deka Deka: EuroPro 90 II 116,09 112,16

Deka DekaDeNebenwerte CF 284,61 274,32
Deka DekaLux-BioTech TF 537,27 537,27
Deka Div.Strateg.CF A 184,02 177,37
Deka DividendenDiscount 114,97 110,81
Deka Eurol.Bal. CF 60,45 58,69

Deka Fonds CF 131,26 124,70
Deka GlobalChampions TF 251,80 251,80
Deka Immo b Europa 49,82 47,33
Deka Immo b Global 57,72 54,84
Deka Immo WestInv. InterSel. 49,76 47,27

Deka MegaTrends CF 127,52 122,91
Deka RenditDeka 26,18 25,42
Deka RentenStratGlob CF 96,26 93,46
Deka Rent-Intern. CF 20,18 19,59
Deka Sachwer. CF 109,24 106,06

Deka Struk.5Chance 192,91 189,13
Deka Struk.5Chance+ 316,40 310,20
Deka Struk.5Wachst. 105,62 103,55
Deka Varioinvest TF 64,98 64,98
Deka Verm. DBA ausgewogen 125,43 120,61

Deka Verm. DBA offensiv 231,80 220,76
DWS Akkumula* 1684,13 1603,93
DWS Deutschland* 280,37 267,02
DWS ESG Investa* 215,98 205,69
DWS Eurz Bds Flex LD* 33,64 32,81

DWS Gb. grundb. europa RC 42,33 40,31
DWS Stiftungsf.* 52,70 51,16
DWS Top Dividen LD* 136,77 130,25
DWS Top World* 158,42 152,32
DWS Vermbf.R LD* 19,11 18,54

K+S NA 14,00 14,11
Kion Group 0,41 83,96 82,06
L’Oréal 4,06 371,00 364,15
Lanxess 1,00 57,82 57,04

LEG Immobilien 3,78 127,30 126,60
Lufthansa vNA 5,78 5,74
LVMH 6,00 667,30 655,10
Metro St. 11,25 11,43
Metro Vz. 11,60 11,50

Microsoft 2,19 260,10 254,45
Nestlé NA 2,75 114,42 113,32
Nokia 5,16 5,07
Nordex 14,34 14,50
Novartis NA 3,00 76,46 76,50

PAION 1,65 1,67
Philips Elec. 0,85 37,85 37,81
ProSiebenSat.1 0,49 14,36 14,29
Reckitt Benckiser 1,75 64,90 64,70
Royal Dutch Shell A 0,65 20,59 20,39

RTL Group 3,00 48,80 48,74
Salzgitter 28,12 28,48
Schaeffler Vz. 0,25 6,97 6,93
Schumag 2,20 2,20
Sixt St. 133,00 130,30

Steinhoff Intern. 0,14 0,17
Talanx NA 1,50 38,60 38,12
Telefónica Deutschl. 0,18 2,34 2,33
thyssenkrupp 8,72 8,55
TUI NA 3,18 3,16

Unilever plc. 1,64 45,84 45,66
Uniper NA 1,37 36,64 36,28
United Internet NA 0,50 32,08 31,77
Volkswagen St. 4,80 274,40 270,80
Wacker Chemie 2,00 156,45 157,70

INVESTMENTFONDS

14.10.21 Ausgabe Rückn.

Aberd. A.M. Degi Europa 0,58 0,55
AGI Adifonds A 160,81 153,15
AGI Concentra A 155,44 148,04
AGI F Alz EUR SRI A 169,76 161,68
AGI Fondak A 230,38 219,41

AGI Industria A 147,78 140,74
AGI Rentenfonds A 89,64 87,45
AGI Rohstofffonds A 85,71 81,63
AGI Verm. Deutschl. A 217,15 206,81
Ampega Amp UnternAnl.fds 26,46 25,69

apo Asset Mezzo INKA* 73,65 71,50
apo Asset Vivace INKA* 61,92 59,54

DAX Xetrahandel

Titel letzte Div. 14.10.21 13.10.21

Adidas NA 3,00 267,00 262,85
Airbus 113,26 111,96
Allianz vNA 9,60 196,40 195,08
BASF NA 3,30 65,09 64,90
Bayer NA 2,00 47,78 47,09
BMW St 1,90 86,36 85,82
Brenntag NA 1,35 82,08 81,60
Continental 98,68 98,61
Covestro 1,30 58,38 58,78
Daimler NA 1,35 83,22 81,56
Delivery Hero 110,50 110,95
Deutsche Bank NA 11,06 10,95
Deutsche Börse NA 3,00 145,70 147,20
Deutsche Post NA 1,35 52,78 52,80
Deutsche Telekom NA 0,60 16,53 16,38
Dt. Wohnen Inh. 1,03 52,96 52,94
E.ON NA 0,47 10,40 10,46
Fresenius 0,88 41,20 40,32
Fresenius M. C. St. 1,34 61,24 60,68
HeidelbergCement 2,20 62,88 62,62
HelloFresh 77,84 76,00
Henkel Vz. 1,85 78,28 77,34
Infineon NA 0,22 36,95 35,98
Linde PLC 3,95 265,25 259,55
Merck 1,40 192,20 191,50
MTU Aero Engines 1,25 189,70 189,30
Münch. Rück vNA 9,80 241,80 239,15
Porsche Vz. 2,21 88,10 87,46
Puma 0,16 100,85 99,46
Qiagen 44,81 44,47
RWE St. 0,85 30,71 30,92
SAP 1,85 124,96 121,50
Sartorius Vz. 0,71 530,40 522,40
Siemens Energy 23,55 23,42
Siemens Health. 0,80 56,94 56,18
Siemens NA 3,50 141,06 136,88
Symrise Inh. 0,97 114,60 114,10
Volkswagen Vz. 4,86 196,06 193,44
Vonovia NA 1,69 52,98 52,16
Zalando 78,02 76,56

MEHR AKTUELLE KURSE UND CHARTS
www.az-web.de www.an-online.de

MDAX 34169,46 (+412,20) TecDAX 3711,42 (+61,89) SDAX 16462,63 (+138,27) Euro Stoxx 50 4149,06 (+65,78)

Notierungen in Euro, Schweiz in CHF; Div. = letzt
gezahlte Jahresdividenden in Landeswährung; Kurse
der Sorten und Edelmetalle von der Sparkasse Aachen;
* = Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt verfügbar.
Kursiv, wenn nicht in Euro notiert.
Angaben ohne Gewähr! Quelle

VON ANTJE HÖNING

WUPPERTAL Mit dem Stopp seines
Corona-Impfstoffes hat das Tübin-
ger Unternehmen Curevac nicht
nur Anleger schockiert. Auch der
Kooperationspartner Bayer wur-
de überrascht. Bayer wollte in sei-
nem Werk in Wuppertal 160 Millio-
nen Dosen herstellen und die ersten
schon Ende des Jahres ausliefern.
Daraus wird nun nichts. „Nach der
Rücknahme des Zulassungsantrags
durch Curevac wird es nun keinen
Impfstoff geben, den wir für Cure-
vac in Wuppertal herstellen könn-
ten. Wir bedauern diese Entwick-
lung“, sagte ein Sprecher von Bayer.

Kein neuesGeschäftsfeld

„Die rund 30 Beschäftigten, die wir
bereits für das Projekt eingestellt ha-
ben, werden nun andere Aufgaben
am Standort Wuppertal mit seinen
rund 3000 Beschäftigten erhalten“,
so der Sprecher weiter. Aufgrund
des nötigen zeitlichen Vorlaufs
habe Bayer bereits begonnen, sich
um Lieferanten und den Technolo-
gie-Transfer zu kümmern, aber noch
keine neue Anlage gebaut. Bayer hat
nicht vor, die Produktion für einen
anderen Hersteller wie Biontech zu
übernehmen.„Die Impfstoffherstel-

lung sollte kein neues Geschäfts-
feld werden, wir wollten Curevac
nur helfen.“

Dabei hatte alles mit viel poli-
tischem Tamtam begonnen: Der
deutsche Staat war bei Curevac ein-
gestiegen. Am 1. Februar hatten die
Unternehmen im Beisein der Poli-
tik die Kooperation verkündet. Am
15. Februar besuchte Ministerprä-
sident Armin Laschet (CDU) das
Werk in Wuppertal und verkünde-
te: „Der Einstieg der Bayer AG in die
Impfstoffproduktion ist ein weiterer
wichtiger Schritt im Kampf gegen
das Virus. NRW will zu einem Zen-
trum der mRNA-Technologie wer-
den.“

Im Juni kam
der erste Rück-
schlag: Der Impf-
stoff-Kandidat
von Curevac kam
in Studien nur auf
eine Wirksamkeit
von 47 Prozent.
Am Dienstag gab
Curevac bekannt, den Kandidaten
aus dem Zulassungsprozess bei der
Europäischen Arzneiagentur Ema
zurückzuziehen. Die Curevac-Ak-
tie brach zeitweise um 15 Prozent
ein. Curevac will sich nun auf einen
Nachfolge-Impfstoff konzentrieren
und dabei in Zukunft mit dem bri-

tischen Konzern GSK zusammen-
arbeiten.

In der Pharmaforschung kommt
es immer wieder vor, dass hoff-
nungsvolle Projekte scheitern. Cu-
revac setzt einen unmodifizier-
ten Botenstoff mRNA ein, während
Biontech diesen zuvor verändert,
damit er leichter in die menschli-
chen Zellen eindringen kann. Das
war der entscheidende Unterschied.
Nun sind alle kleinlaut.„Zu der Part-
nerschaft mit Bayer können wir uns
nicht äußern“, so Curevac. Die Lan-
desregierung verwies auf die Fir-
men. Dabei hatte sie noch im Juni
darauf gesetzt, dass Bayer die Anlage

in Wuppertal für
andere Herstel-
ler zur Verfügung
stellt. Entspre-
chend reagiert
nun die Opposi-
tion: „Die CDU
ist gut beraten,
mit dem Impf-
stoff keine Wer-

bung für sich selbst zu machen. Im
Erfolgsfall schmückt sich die Regie-
rung in NRW mit fremden Federn,
und wenn es dann nicht klappt, sind
auf einmal die Produzenten schuld!?
Das ist doch keine verantwortungs-
volle Haltung“, sagte der SPD-Lan-
desvorsitzende Thomas Kutschaty.

Zugleich dankte er den Forschern
für ihr Engagement.

Die wirtschaftlichen Auswir-
kungen für Bayer sind überschau-
bar: „Das ist für Bayer kein großes
Ding“, sagt Markus Manns, Portfoli-
omanager bei der Fondsgesellschaft
Union Investment. „Die Herstel-
lung des Impfstoffs war kommer-
ziell oder strategisch für Bayer nie
von Bedeutung, es war eher ein
Beitrag von Bayer zur Pandemie-
bekämpfung.“ Die Einstellung des
Curevac-Mittels sei nicht überra-
schend gewesen. Auch Bayer häng-
te das Ganze tief: „Wir schauen uns
die mRNA-Technlogie grundsätzlich
weiter an, setzen aber vor allem auf
die Gen- und Zelltherapie, wo wir
uns etwa mit der Übernahme von
Askbio und Bluerock verstärkt ha-
ben.“

Kein Impfstoff made in Wuppertal
Weil Curevac seinen Kandidaten zurückzieht, platzt die Kooperation mit Bayer. Die neuen
Mitarbeiter bekommen andere Aufgaben. Keine Produktion für andere Hersteller geplant.

EEG-Umlage sinkt
im kommenden
Jahr deutlich

BERLIN Die EEG-Umlage zur Förde-
rung des Ökostroms sinkt im kom-
menden Jahr nach Informationen
der Deutschen Presse-Agentur deut-
lich – und zwar auf 3,72 Cent pro Ki-
lowattstunde. Zur Senkung trägt
auch ein Milliardenzuschuss des
Bundes bei. Ohne diese Mittel läge
die Umlage 2022 nach Dpa-Informa-
tionen bei rund 4,66 Cent. 2021 be-
trägt die Umlage 6,5 Cent – aber nur
dank Bundeszuschüssen. Ansons-
ten wäre sie stark gestiegen. Die Be-
treiber der großen Stromnetze wol-
len die Höhe der EEG-Umlage für das
kommende Jahr an diesem Freitag
bekanntgeben. Sie ist allerdings nur
ein Bestandteil des Strompreises. In
der Branche wird damit gerechnet,
dass eine sinkende EEG-Umlage die
Strompreise insgesamt stabilisiert.
Auf der anderen Seite nämlich sind
Beschaffungskosten, die die Energie-
versorger für Strom zahlen müssen,
deutlich gestiegen. Für die sinkende
EEG-Umlage gibt es mehrere Grün-
de. Nach einer Analyse der Denkfa-
brik Agora Energiewende haben die
hohen Gas- und CO2-Preise zu einem
stark gestiegenen Börsenstrompreis
geführt. Damit werde weitaus weni-
ger Geld vom EEG-Konto gebraucht,
um Differenzkosten der erneuerba-
ren Energien auszugleichen. (dpa)

Ägypten und
Europa verbinden
ihre Stromnetze

ATHEN Ägypten, Griechenland und
Zypern wollen eine wichtigeVerbin-
dung ihrer Elektrizitätsnetze mit ei-
nem knapp 1400 Kilometer langen
Stromkabel auf dem Meeresboden
des östlichen Mittelmeeres herstel-
len. Eine entsprechende Absichts-
erklärung haben die Energieminis-
ter Griechenlands und Ägyptens am
Donnerstag in Athen unterzeichnet.
Wie die griechische Regierung wei-
ter mitteilte, werde nach Fertigstel-
lung des Kabels Strom aus Ägypten
zunächst nach Zypern und danach
nach Kreta und damit in die EU ge-
leitet werden. Zypern soll am Freitag
das gleiche Dokument unterzeichen,
berichtete der zyprische staatliche
Rundfunk. Das Projekt sei bedeut-
sam sowohl für die Umwelt als auch
für die Unabhängigkeit Europas von
Energielieferungen aus Russland,
sagten Energieexperten im Staats-
rundfunk Griechenlands. Ägypten
kann mit großen Solarenergiekollek-
toren Strom erzeugen. Zudem ver-
fügt das Land über große Erdgasvor-
kommen vor der Küste. (dpa)

Onlinehandel: Ruf nach
mehr Verbraucherschutz

BERLIN Die Verbraucherzentralen
fordern einen besseren Schutz vor
dubiosen Geschäftspraktiken bei di-
gitalen Angeboten und ein wirklich
flächendeckendes schnelles Inter-
net. Dies sei „die größte Baustelle“
auch für die neue Bundesregierung,
sagte der Chef des Bundesverbands
(vzbv), Klaus Müller, am Donners-
tag. In einer Umfrage für den Ver-
band war dies der einzige abgefrag-
te Wirtschaftsbereich, in dem eine
Mehrheit die eigenen Interessen
nicht gut geschützt sah. (dpa)

Faire EU-Klimapläne für
Luftverkehr gefordert

FRANKFURT/BERLIN Die deutsche
Luftverkehrsindustrie verlangt ge-
meinsam mit den Gewerkschaften
erhebliche Nachbesserungen an den
Klima-Plänen der EU-Kommission.
„Im Kern geht es darum, die Flüge der
europäischen Fluggesellschaften und
ihre europäischen Luftverkehrsdreh-
kreuze nicht schlechter zu stellen als
ihreWettbewerber aus Drittstaaten“,
heißt es in einem Papier. Unterstützt
wird es von den Branchen-Verbän-
den BDL und BDLI sowie den Ge-
werkschaften IG Metall, Verdi, Ufo
und Vereinigung Cockpit. (dpa)

Die Partnerschaft zwischen demTübinger Unternehmen Curevac und demBayer-Konzern in Sachen Impfstoff-Produktion ist vorzeitig beendet worden. FOTO: DPA

ZudenEigentümern von
Curevac zählen die Dievini-Hol-
ding von Dietmar Hopp und die
Gates-Stiftung. Der deutsche
Staat ist über die KfWmit 16 Pro-
zent beteiligt. (anh)

Auchder deutsche Staat
hält Anteile an Curevac

BETEILIGUNG

„DieHerstellungdes
Impfstoffswar kom-

merziell oder
strategisch für Bayer nie

vonBedeutung.“
MarkusManns, Portfoliomanager

bei Union Investment
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Klaffende Lücken unter dem Christbaum
VON ERICH REIMANN

DÜSSELDORF Die Suche nach dem
passenden Weihnachtsgeschenk
könnte in diesem Jahr noch et-
was mühsamer werden als sonst –
besonders wenn es um Elektro-
nik geht. „Verschiedene Hersteller
haben signalisiert, dass es beim
Nachliefern in den kommenden
Monaten zu Engpässen kommen
könnte“, sagte der Geschäftsfüh-
rer des Handelsverbandes Technik
(BVT), Steffen Kahnt, der Deutschen
Presse-Agentur. Und auch der Mo-
dehandel steht vor Herausforderun-
gen, seineWare rechtzeitig zum Fest
in die Läden zu bringen.

Logistische Schwierigkeiten

Hintergrund sind coronabeding-
te Lieferschwierigkeiten bei Pro-
duzenten, insbesondere aus dem
asiatischen Raum, sowie große Pro-
bleme in den Logistikketten, die im-
mer mehr auf den deutschen Han-
del durchschlagen. Jochen Cramer,
Einkaufsleiter der Verbundgruppe
ElectronicPartner, betonte, bei fast
allen Sortiments- und Warengrup-
pen gebe es seit dem letzten Jahr
Lieferengpässe beziehungsweise
-probleme.„Die Situation wird auch
noch unbestimmte Zeit andauern
und sich somit aufs Weihnachtsge-
schäft auswirken“, ist der Manager
überzeugt.

„Es kann zurzeit
passieren, dass
der Hersteller zu-
gesagte und be-
stätigte Produkte
kurzfristig absagt,
da ein Vorlieferant
dringend benötige
Teile nicht liefern
konnte“, beschreibt Cramer die ak-
tuellen Schwierigkeiten der Händ-
ler. Betroffen seien Notebooks und
Smartphones ebenso wie Fernseher
oder Haushaltsgeräte. DieVerbund-
gruppe habe deshalb bereits die La-
gerbevorratung deutlich erhöht.„Es
reicht aktuell nicht, Ware dann zu
bestellen, wenn der Kunde im La-
den steht.“ Denn die Aufträge könn-
ten oft nicht bedient werden oder es
müsse mit sehr langen Lieferzeiten
gerechnet werden.

Deutschlands größte Elektronik-
händler Media Markt und Saturn
betonten zwar: „Derzeit haben wir
keinen Engpässe. In unseren Märk-

ten und Lägern ist ausreichend
Ware vorhanden.“ Doch auch dem
Großkunden haben einige Liefe-

ranten bereits si-
gnalisiert, dass es
in den kommen-
den Monaten zu
Engpässen bei
der Verfügbarkeit
„von einzelnen
Produkten in ei-
nigen wenigen
Produktgrup-

pen“ kommen könnte. Betroffen sei-
en könnten laut MediaMarktSaturn
Smartphones, Tablets, Drucker, Ge-
schirrspüler und Kühlgeräte.

Doch beschränken sich die Prob-
leme nicht auf die Elektronikbran-
che. Das Ifo-Institut betonte kürz-
lich in seinem Geschäftsklimaindex
für Deutschland,„eine große Mehr-
heit der Händler“ berichte mittler-
weile von Lieferproblemen bei der
Beschaffung. Axel Augustin vom
Handelsverband Textil (BTE) räum-
te ein, die Lieferprobleme hätten
schon im September das Geschäft
im Modehandel gebremst und wür-
den wohl bisWeihnachten anhalten.

Mit einer Besserung werde in der
Branche frühestens ab dem Früh-
jahr gerechnet.

Ein Opfer der Lieferprobleme ist
aktuell Aldi Nord. Der Discounter
musste den Verkaufsstart für seine
jüngste Fashion-Kollektion in Teilen
Deutschlands bereits verschieben.

„Insgesamt muss sich der Han-
del auf zunehmend unberechenba-
re Transportwege, auftretende Pro-
duktionsengpässe und damit auch
steigende Produktions- und Be-
schaffungskosten einstellen“, sagte
der Hauptgeschäftsführer des Han-
delsverbandes Deutschland (HDE),
Stefan Genth. Er bemühte sich den-
noch, die Verbraucher zu beruhi-
gen. „Dass die Menschen bei ihrem
Weihnachtseinkauf vor leeren Rega-
len stehen, ist nicht zu erwarten.“

Auch der deutsche Modeindus-
trie-Verband GermanFashion ver-
suchte, Sorgen von Verbrauchern
im Keim zu ersticken. „Das Weih-
nachtsgeschäft steht ganz weit oben
in der Priorität der Hersteller“, be-
tonte Verbandssprecherin Tan-
ja Croonen. Es werde alles getan,
um sicherzustellen, dass die Ware

pünktlich in den Läden sei und am
Ende auf dem Gabentisch landen
könne – auch wenn der Transport
dadurch vielleicht etwas teurer wer-
de. So werde ein Teil der Lieferun-
gen bereits vom Schiff auf die Bahn
umgeleitet.

Furcht vor höherenPreisen

Dennoch blickt so mancher Ver-
braucher dem Weihnachtseinkauf
mittlerweile mit ein bisschen Ban-
gen entgegen. Nach einer repräsen-
tativen Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts Kantar im Auftrag
der Vergleichsplattform Idealo er-
warten zwei Drittel der Onlineshop-
per bereits bei dem traditionell Ende
November stattfindenden vorweih-
nachtlichen Schnäppchentag Black
Friday Lieferengpässe. Sie befürch-
ten vor allen, dass es zu längeren
Lieferzeiten kommen und Angebo-
te schneller vergriffen sein könnten.

Doch ist die mangelnde Verfüg-
barkeit mancher Produkte nur eines
der Probleme, die demVerbraucher
die Weihnachtsstimmung verder-
ben könnten. Angesichts des an-

gespannten Umfelds müssten sich
Verbraucher außerdem auf „höhe-
re Preise“ einstellen, warnteVincent
Stamer vom Institut für Weltwirt-
schaft (IfW) in Kiel kürzlich im Ge-
spräch mit dem dem Onlineportal
Merkur.de. Bei nachgefragten Pro-
dukten sei mit Preisanstiegen bis zu
zehn Prozent gegenüber dem Vor-
jahr zu rechnen.

Verschiedene Hersteller warnen vor Lieferengpässen im wichtigen Weihnachtsgeschäft. Das wird ein Problem.

Für viele Kundinnen und Kundenwird der diesjährigeWeihnachtseinkauf etwas anders als gewohnt ablaufen. Besonders beliebte und stark nachgefragte Produk-

te könnten schnell vergriffen sein. FOTO: DPA

Institute senken Konjunkturprognose für dieses Jahr

VON ANDREAS HOENIG

BERLIN Die anhaltenden Folgen
der Pandemie und Lieferengpäs-
se bremsen den Wirtschaftsauf-
schwung in Deutschland. Führen-
de Wirtschaftsforschungsinstitute
schraubten am Donnerstag ihre
Konjunkturprognose für dieses Jahr
deutlich herunter. Weitere Kerner-
gebnisse: Die Inflation dürfte bis
Jahresende weiter anziehen – im
kommenden Jahr aber wieder zu-
rückgehen. Die Arbeitslosenquo-
te dürfte laut Prognose zurückge-
hen, die verfügbaren Einkommen
im kommenden Jahr deutlich stei-
gen. Für das Frühjahr erwarten die
Experten einen Schub beim priva-
ten Konsum.

GeringeresWachstum

Die Institute rechnen in diesem
Jahr mit einem Wachstum des Brut-
toinlandsprodukts in Deutschland
von nur noch 2,4 Prozent. Im Früh-
jahr hatten sie noch erwartet, dass
nach dem coronabedingten Ein-
bruch der Wirtschaft 2020 das Brut-
toinlandsprodukt in diesem Jahr
um 3,7 Prozent zulegt.

Die wirtschaftliche Lage in
Deutschland sei nach wie vor von
der Corona-Pandemie gekenn-
zeichnet, hieß es. Eine vollständige
Normalisierung „kontaktintensiver

Aktivitäten“ sei kurzfristig nicht zu
erwarten. Darunter leide vor allem
der Dienstleistungsbereich.

Eine Folgewirkung der Pandemie
seien weltweite Lieferengpässe. Im
vergangenen Jahr war die Nach-
frage eingebrochen, nun zieht die
Weltwirtschaft wieder an, vor allem
in Asien. Staus an Häfen und feh-
lende Containerkapazitäten behin-
dern aber die Exporte. Vorproduk-

te fehlen oder sind im Preis stark
gestiegen. Das betrifft zum Beispiel
einen Mangel an Halbleitern – das
belastet etwa die Autoindustrie.

Die kräftige Nachfrage hatte auch
die Rohstoffpreise stark steigen las-
sen, drastisch angezogen haben zu-
letzt die Gaspreise. Die gestiegenen
Energiepreise haben den Preisauf-
trieb in Deutschland angeheizt: Im
September kletterten die Verbrau-

cherpreise gegenüber dem Vorjah-
resmonat um 4,1 Prozent, wie das
Statistische Bundesamt am Mitt-
woch mitgeteilte hatte.

Die Wirtschaftsforschungsinsti-
tute rechnen mit einem Anstieg der
Verbraucherpreise um drei Prozent
im laufenden Jahr. Im kommenden
Jahr wird erwartet, dass der Preis-
schub etwas nachlässt und die In-
flation auf 2,5 Prozent sinkt – das
wäre allerdings immer noch ein
hohes Niveau. Man könne für den
„akuten Inflationsdruck“ Entwar-
nung geben, sagte Stefan Kooths
vom Institut für Weltwirtschaft Kiel.
Die Verbraucherpreise würden sich
im Verlauf des kommenden Jah-
res wieder einrenken – auch weil
dann ein Sondereffekte wegfallen.
So schlägt derzeit die Rücknahme
der vorübergehenden Mehrwert-
steuersenkung des zweiten Halb-
jahres 2020 voll auf die Teuerung
durch.

Entspannung aufArbeitsmarkt

Auf dem Arbeitsmarkt sehen die In-
stitute Signale für eine weitere Ent-
spannung. Die Erwerbstätigkeit
dürfte weiter zulegen, die Arbeits-
losenquote nach 5,9 Prozent imVor-
jahr in diesem Jahr im Jahresdurch-
schnitt auf 5,7 Prozent sinken.

Die Einkommen der privaten
Haushalte erhöhen sich laut Pro-

gnose in diesem Jahr durch fi-
nanzpolitische Maßnahmen wie
die Teilabschaffung des Solidari-
tätszuschlages zu Jahresbeginn.
Die Institute rechnen damit, dass
die verfügbaren Einkommen um
2,1 Prozent steigen. Im kommen-
den Jahr dürfte der Anstieg mit 4,4
Prozent höher ausfallen.

2022 fällt der Wirtschaftsauf-
schwung laut Prognose dann kräf-
tiger aus: Die Institute rechnen mit
einem Wachstum von 4,8 Prozent.
In ihrer Frühjahrsprognose waren
sie noch von einem Plus von 3,9
Prozent für das nächste Jahr aus-
gegangen.

Ein maßgeblicher Treiber bei der
wirtschaftlichen Erholung wer-
de im kommenden Jahr der priva-
te Konsum sein, sagte Oliver Hol-
temöller vom Leibniz-Institut für
Wirtschaftsforschung Halle. In der
Corona-Pandemie haben viele Ver-
braucher Geld auf die hohe Kante
gelegt, die Sparquote ist gestiegen.
„Wenn die Pandemie im Frühjahr
des kommenden Jahres das Wirt-
schaftsgeschehen nicht mehr be-
lastet, wird sich der Konsum mit
kräftigen Raten erholen“, heißt es
in der Prognose.

Wirtschaftsminister Peter Alt-
maier (CDU) sagte, die deutsche
Wirtschaft erhole sich und wach-
se. Das Tempo des Wachstums habe
sich aber verlangsamt.

Nach dem Corona-Einbruch ist die deutsche Wirtschaft noch nicht über den Berg. Aber es gibt auch positive Vorhersagen für 2022.

„Es kann zurzeit
passieren, dass der
Hersteller zugesagte
Produkte kurzfristig

absagt.“
JochenCramer, Einkaufsleiter der
VerbundgruppeElectronicPartner

DerOnlinehandel inDeutsch-

land wird weiter von den Platzhir-

schen Amazon, Otto und Zalando

dominiert. Die drei Internetrie-

sen hätten auch im Corona-Jahr

2020 erneut ihre Plätze als um-

satzstärkste Onlinehändler in der

Bundesrepublik behauptet, sag-

te der Leiter des Forschungsbe-

reichs E-Commerce des Kölner

Handelsforschungsinstituts EHI,

Lars Hofacker, der Deutschen

Presse-Agentur. (dpa)

Amazon,Otto und
Zalandohabendas Sagen

ONLINEHANDEL

Die SpitzenökonomenMarcel

Fratzscher und Clemens Fuest ha-

ben ihre Vorschläge zur Kreditfinan-

zierung von Zukunftsinvestitionen

in der kommenden Legislaturpe-

riode präzisiert: Beide sind für die

Bildung einer milliardenschweren,

kreditfinanzierten Rücklage 2022,

Fratzscher spricht von 500Milliar-

den Euro. Für die Ampel-Sondierer

könnte das die Marschroute wer-

den.

„Die neueBundesregierung sollte
als oberste Priorität ein Programm

für Zukunftsinvestitionen in Klima-

schutz, Digitalisierung und sozia-

le Erneuerung beschließen“, sagte

Fratzscher unserer Redaktion. „Eine

neue Bundesregierung kann sehr

wohl stärkere Zukunftsinvestitionen

mit der Schuldenbremse verein-

bar machen. Sie sollte 2022 Rück-

lagen von 500Milliarden Euro für

die kommenden zehn Jahre für Zu-

kunftsinvestitionen bilden“, sagte

Fratzscher.

Ifo-Chef Fuest unterstrich die Be-
deutung der Schuldenbremse, die

unangetastet bleibenmüsse. Der

Klimaschutz erfordere aber massive

zusätzliche Investitionen auch des

Staates. Er plädierte daher für die

einmalige Einrichtung einer kreditfi-

nanzierten Rücklage. Um zu verhin-

dern, dass diese zu Konsum- oder

Transferausgaben genutzt werde,

„sollte man den Fonds erst errich-

ten, wenn drei Bedingungen erfüllt

wurden“. (bma)

Marcel Fratzscher und
Clemens Fuestmit Ideen

AUSWEG AUS SCHULDENBREMSEN-DILEMMA

Großbritannien: Gaskrise
verschärft sich weiter

LONDON Wegen der stark gestiege-
nen Gaspreise haben am Mittwoch
erneut zwei Energieversorger in
Großbritannien ihr Aus angekün-
digt. Die etwa 250.000 Kunden der
Unternehmen Pure Planet und Co-
lorado Energy werden nun von der
Aufsichtsbehörde Ofgem zu ande-
ren Energieanbietern übergeführt.
Die Pure-Planet-Gründer mach-
ten neben den hohen Gaspreisen
vor allem die Preisdeckelung der
britischen Regierung für Privat-
haushalte für das Scheitern ihres
Unternehmens verantwortlich. In
Großbritannien mussten seit An-
fang September bereits neun Ener-
gieversorger wegen der hohen Gas-
preise Insolvenz anmelden. (dpa)

Autozulieferer: „Standort
Deutschland gefährdet“

HAGENDeutsche Autozulieferer ha-
ben in einem „Brandbrief“ an die
Automobilindustrie und die Bun-
desregierung vor einem Kollaps
der Lieferkette in der Automobil-
industrie gewarnt. „Zerstörerische
Markthemmnisse, chipmangel-
bedingte Produktionsstopps und
drastisch gestiegene Energiekos-
ten werden für Zulieferer zum ru-
inösen Mix. Und gefährden den
Standort Deutschland“, warnte der
Geschäftsführer des Industriever-
bandes Blechumformung (IBU),
Bernhard Jacobs, in einem gemein-
sam mit anderenVerbänden verfass-
ten Schreiben. (dpa)

BERLINNach dem Abfertigungscha-
os vom vergangenen Wochenende
erwartet der Flughafen Berlin Bran-
denburg (BER) erneut einen starken
Andrang von Reisenden. Hauptrei-
setag werde nach aktueller Prog-
nose der heutige Freitag mit rund
70. 000 Passagieren sein, sagte ein
Flughafensprecher am Donnerstag.
Der Flughafenbetreiber setzt nach
eigenen Angaben bereits 40 zusätz-
liche Kräfte aus den eigenen Reihen
ein, um den Passagieren im Termi-
nal zu helfen und die Gepäckabfer-
tigung zu beschleunigen. Überlange
Wartezeiten wie vergangenen Sams-
tag sollen vermieden werden.(dpa)

Berliner Flughafen
erwartet erneut Andrang

BERLIN Diebstahl, Spionage und Sa-
botage: Die Gefahr durch Cyberan-
griffe für Unternehmen in Deutsch-
land nimmt beständig zu. Lediglich
51 Prozent der Unternehmen verfü-
gen jedoch über ein entsprechendes
Notfallmanagement, wie der Digital-
verband Bitkom am Donnerstag mit
Bezug auf eine aktuelle Umfrage mit-
teilte. In 44 Prozent der Unterneh-
men gibt es hingegen keine Konzep-
te zum Umgang mit Cyberattacken.
Insgesamt steigt jedoch das Risiko-
bewusstsein deutscher Unterneh-
men. „Jedes Unternehmen braucht
geregelte Abläufe und Sofort-Maß-
nahmen für den Notfall“, erklärte
Bitkom-Geschäftsleiterin Susanne
Dehmel. Es sei davon auszugehen,
dass das Angriffsgeschehen künftig
weiter zunehmen werde. (afp)

KURZNOTIERT

Notfallmanagement
bei Cyberangriffen

VW-Konzernchef Herbert Diess hat

seinen obersten Führungszirkel auf

einen zunehmend härterenWettbe-

werbmit Tesla eingeschworen. Auch

der Stammsitz Wolfsburg müsse da-

bei „effizienter, schneller werden“,

sagte der Vorstandsvorsitzende laut

Teilnehmerkreisen bei einer internen

Konferenz im österreichischen Alp-

bach. (dpa)

LEUTE
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61 Minuten genüg-

tenAlexander

Zverev (24, Foto:

dpa), dann hatte

Deutschlands bes-

ter Tennisspieler

beimMasters-Tur-

nier in IndianWells

erstmals das Viertelfinale erreicht.

Beim klaren 6:1, 6:3 gegen den zuletzt

wiedererstarkten französischen Rou-

tinier Gael Monfils musste der Olym-

piasieger amMittwoch (Ortszeit) nur

im zweiten Satz etwas mehr kämpfen,

untermauerte mit einer starken Leis-

tung aber seine Ansprüche auf den

nächsten Titel bei einem der wichtigs-

ten Turniere neben den vier Grand

Slams. „Ich habemich heute gut auf

dem Platz gefühlt. Weil ich Gael vor-

her noch nie geschlagen hatte, wusste

ich, dass ich mein bestes Tennis spie-

len muss“, sagte Zverev. Und der 24

Jahre alte Hamburger hatte das Ge-

fühl, ziemlich dicht amOptimum zu

agieren. „Ich war nicht weit weg da-

von, auch wenn ich ein paar Volleys

ausgelassen habe. Aber davon abge-

sehen habe ichmich gut gefühlt“, sag-

te Deutschlands Nummer eins. „Ich

bin froh, erstmals hier in IndianWells

im Viertelfinale zu sein.“ (dpa)

LEUTE

Sport1: 18.30 - 20.30 Volleyball, Frauen-Bun-
desliga, 3. Spieltag: Schwerin - Dresdner SC;
20.30 - 00.00 Darts, PDC Europameisterschaft
Eurosport: 19.15 - 21.15 Fußball, Frauen-Bundes-
liga, 6. Spieltag: Bremen - Essen

TV-SPORT

TENNIS
Männer in IndianWells (8,359Mio. US-Dol-
lar), Achtelfinale: Zverev (Hamburg/3) - Mon-
fils (Frankreich/14) 6:1, 6:3

DATENBANK

Sportredaktion

0241 5101-330

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

sport@medienhausaachen.de

KONTAKT
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Borussia Mönchengladbach muss
am Samstag gegen den VfB Stutt-
gart (18.30 Uhr) auf Christoph Kra-

mer und RamyBensebaini verzich-
ten. Kramer hat sich im Training
eine Muskelverletzung zugezogen,
Bensebaini setzt seine Reha fort. Der
VfL erwartet erstmals wieder 40.000
Zuschauer im Borussia-Park.

Mainz 05 hat den Vertrag mit Sport-
vorstand Christian Heidel über das
bisherige Ende am 30. Juni 2022 hi-
naus verlängert. Über die Laufzeit
des Kontrakts machten die Rhein-
hessen keine Angaben.

Der FC Barcelona will den Vertrag
mit Jungstar Pedri langfristig ver-
längern und eine Ausstiegsklausel
in Höhe von einer Milliarde Euro im
Kontrakt des 18-Jährigen verankern.

Der 1. FC Saarbrücken darf vom 29.
Oktober an als erster deutscher Pro-
ficlub wieder Fußballfans ohne jeg-
liche Einschränkungen ins Stadion
lassen. Der Verein profitiert dabei
von den Erleichterungen bei der
Corona-Verordnung im Saarland.

FUSSBALL-NOTIZEN

EineMillion Euro

hat Ex-Weltmeis-

terRobinKras-

niqi (34, Foto.

dpa) von seinem

Hauptsponsor er-

halten, um recht-

lich gegen das

umstrittene Urteil imWM-Kampf ge-

gen Dominic Bösel vorgehen zu kön-

nen. Das teilte das Management des

Boxers am Donnerstag mit. Krasni-

qi hatte am vergangenen Samstag in

Magdeburg knapp nach Punkten ge-

gen Bösel verloren und war damit

als IBO-Champion im Halbschwerge-

wicht entthront worden. Krasniqi hat-

te bereits nach dem Kampf von einem

Fehlurteil gesprochen und rechtli-

che Schritte angekündigt. Für die da-

mit verbundenen Kosten hat Krasniqis

Sponsor Burim Hazrolli nun eine Milli-

on Euro zur Verfügung gestellt. (dpa)

Mit Kopfsteinpflaster und Alpe d’Huez
VON TOMBACHMANN

PARISDänemarks Kronprinz Frede-
rik nahm voller Stolz ein Gelbes Tri-
kot für seinen Sohn Christian ent-
gegen, Dominator Tadej Pogacar
verfolgte die Präsentation der 109.
Tour de France im mondänen Pa-
riser Palais des Congrès dagegen
mit einem emotionslosen Pokerfa-
ce. Mit dem Grand Départ in Däne-
mark, einer Kopfsteinpflaster-Etap-
pe im Norden Frankreichs, der
Rückkehr des Mythos Alpe d’Huez
sowie vier weiteren Bergankünften
verspricht die Tour, ein grandioses
Sommer-Spektakel vom 1. bis 24.
Juli 2022 zu werden. Auch die deut-
sche Radsport-Hoffnung Emanuel
Buchmann dürfte die Streckenfüh-
rung mit nur einem langen Zeitfah-
ren freuen.

„Alpe d’Huez, das Kopfsteinpflas-
ter. Das sieht gut aus. Das Kopfstein-
pflaster ist eine Herausforderung,
die mich reizt. Ich bin das noch nie
gefahren“, sagte Pogacar am Don-
nerstag und schwärmte:„Es wird ein
unglaubliches Rennen.“ Mit seinen
Siegen 2020 und 2021 ist der erst 23
Jahre alte Slowene der Mann, den es
zu schlagen gilt. Und mit den fast
20 Kilometern Kopfsteinpflaster
auf der fünften Etappe stellen die
Tour-Organisatoren Pogacar im-
merhin vor eine neue Aufgabe.

Diese wird es auch schon zuvor
auf den drei Etappen in Dänemark
geben, auf denen mit Windkanten
zu rechnen ist. Auf der siebten Etap-
pe steht dann auf der Skipiste von
La Planche des Belles Filles die ers-
te Bergankunft an – und damit für
Pogacar, Buchmann und die wei-
teren Klassement-Fahrer gewohn-
tes Terrain.

Eine Vorentscheidung könnte
durchaus schon in den Alpen fal-
len. Die Etappe elf endet auf dem
2413 Meter hohen Col du Granon,
einen Tag später geht es erstmals seit
2018 wieder nach Alpe d’Huez. An
beiden Tagen muss dabei der 2642
Meter hohe Col du Galibier erklom-
men werden. Für Leichtgewicht
Buchmann, 2019 Vierter der Tour,
ein Parcours wie gemalt. Auch die
Bergankünfte in den Pyrenäen auf
den Etappen nach Peyragudes und
Hautacam dürften dem Ravensbur-
ger gefallen.

Knackpunkt auf den insgesamt
3328 Kilometern von Kopenhagen
nach Paris mit Abstechern nach
Belgien und in die Schweiz dürfte
das 40 Kilometer lange Einzelzeit-
fahren am vorletzten Tag sein. Nor-
malerweise zählt der Kampf gegen
die Uhr nicht zu Buchmanns Stär-
ken, doch zwischen Lacapelle Mari-
val und Rocamadour haben die Stre-
ckenplaner zwei knackige Anstiege
eingebaut.

„Kopenhagen und Dänemark sind
eine neue Grenze für die Tour. Es
wird der nördlichste Grand Départ
der Geschichte“, sagte Prudhomme
bei der wieder als Präsenzveranstal-
tung abgehaltenen Präsentation.

Ebenfalls vorgestellt wurde die
Strecke der Tour de France Fem-
mes. Das Frauenrennen erlebt seine
Renaissance vom 24. bis 31. Juli 2022
und führt über acht Etappen von Pa-
ris zum Berg-Finale in La Planche
des Belles Filles.

Fünf Bergankünfte und nur ein langes Zeitfahren prägen das Profil der 109. Tour de France. Grand Départ in Dänemark.

NIEDERLANDE

MHA-INFOGRAFIK/DPA

Die Strecke der 109. Tour de France

vom 1. bis 24. Juli 2022 vonKopenhagen nachParis
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Ist Reiten noch zeitgemäß beim Modernen Fünfkampf?

VONMICHAEL ROSSMANN

DARMSTADT Beim Modernen Fünf-
kampf herrscht in diesen Tagen ei-
sernes Schweigen. Die ungewollt
berühmt gewordene Olympia-Teil-
nehmerin Annika Schleu möch-
te derzeit lieber nicht reden, und
auch der Weltverbands-Präsident
Klaus Schormann will in absehba-
rer Zeit keine Interviews geben, wie
er auf Anfrage betonte. Der Druck ist
derzeit offensichtlich zu groß: durch
die öffentliche Empörung, durch die
Forderungen des deutschen Reitver-
bandes – und vor allem durch die ju-
ristischen Ermittlungen.

Wegen Tierquälerei ermittelt die
Staatsanwaltschaft Potsdam ge-
gen Schleu und Bundestraine-
rin Kim Raisner – und scheint das
auch intensiv zu tun. Mehrere Wo-
chen werde es noch dauern, heißt
es angesichts der Anzeige des Tier-
schutzbundes. Die Organisation

wirft Schleu aufgrund der Ereig-
nisse beim Reitwettbewerb bei den
Olympischen Spielen in Tokio Tier-
quälerei vor und Bundestraine-
rin Kim Raisner Beihilfe dazu. Eine
schnelle Einstellung desVerfahrens
wie am IOC-Standort Lausanne ist
jedenfalls nicht in Sicht.

Die Athletin war beim Reiten An-
fang August mit einem zugelosten
und völlig verunsicherten Pferd
nicht zurechtgekommen, hatte
verzweifelt Gerte und Sporen ein-
gesetzt, so dass viele TV-Zu-
schauer und Reiterinnen wie
die Dressur-Olympiasiegerin-
nen Isabell Werth und Jessica
von Bredow-Werndl entsetzt
waren. Die Trainerin hatte
das Pferd zudem mit

der Faust geschlagen. Diese dra-
matischen Bilder und Raisners rus-
tikale Aufforderung „Hau mal rich-
tig drauf!“ dürften bald in vielen
Jahresrückblicken wieder auftau-
chen.

Angesichts der Empörung und
besonders wegen der laufenden
Ermittlungen scheint Schleus ak-
tuelles Schweigen verständlich, bei

Weltverbands-Chef
Schormann ver-

wundert es eher.
Der erfahre-
ne und gewief-
te Funktionär

kämpft seit
Jahren um

Anerken-
nung

für
den

Modernen Fünfkampf und den Er-
halt des Olympiastatus, derzeit ver-
weist er aber nur auf offizielle Stel-
lungnahmen der von ihm seit 1993
geführten Union Internationale de
Pentathlon Moderne (UIPM).

Zulosender Pferde inakzeptabel

„Die Probleme, die während des
Reitwettbewerbs im Frauenfinale in
Tokio auftraten, erforderten eine ra-
sche und umfassende Reflexion und
Abhilfe“, schrieb derVerbands-Prä-
sident vor ein paar Tagen. Die UIPM
habe„neue Maßnahmen zurVerbes-
serung desWohlergehens der Pferde
in unserem Sport eingeführt“, heißt
es weiter. Erläutern möchte Schor-
mann das allerdings nicht. Sicher ist
aus Schormanns Sicht,„dass Reiten
integraler Bestandteil des Moder-
nen Fünfkampfs auf der Grundlage
derVision von Baron Pierre de Cou-
bertin“ bleibe.

Ganz anders sehen das viele Reiter
und Verbände, die den Fünfkampf
mit seinenWurzeln im militärischen
Mehrkampf gar nicht mehr modern
finden. Sie halten das Zulosen von
fremden Pferden und die Behand-
lung von Saint Boy in Tokio für völ-
lig inakzeptabel. Und sie sehen sich
nun selbst unter ungerechtfertigtem
Erklärungszwang, obwohl sie nicht
zuständig sind und ein ganz ande-
res Regelwerk haben, wie die Inter-
nationale Reiterliche Vereinigung
(FEI) betont.

„Wir sehen es als unsere Aufga-
be an, Druck auszuüben“, sagte
Hans-Joachim Erbel, der Präsident
der Deutsche Reiterlichen Vereini-
gung (FN), zuletzt in Aachen. „Wir
sagen, dass die Fünfkämpfer das
Reiten rausnehmen sollen.“ Der
FN-Präsident erklärte weiter:„Wenn
sie das nicht können, sollen sie das
Reglement so ändern, dass sie die
Tiere und Menschen schützen.“

Wegen Tierquälerei ermittelt die Staatsanwaltschaft Potsdam gegen Olympia-Teilnehmerin Schleu und Bundestrainerin Raisner.

Im Fokus der Kritik:
Annika Schleu (v.) und
Bundestrainerin Kim
Raisner. FOTO: DPA

Die für denMassensturz auf der

ersten Tour-de-France-

Etappe verantwortliche Zuschaue-

rin hat sich amDonnerstag vor Ge-

richt verantwortenmüssen. Die

Anklage forderte vierMonate Haft

auf Bewährung für die 31-Jährige.

Anklage fordert vier
Monate auf Bewährung

PLAKATAKTION

Ausblick auf die kommende Frankreichrundfahrt: Mit dem Start in Kopenhagen, einer Kopfsteinpflaster-Etappe imNor-
den Frankreichs, der Rückkehr desMythos Alpe d’Huez sowie vier weiteren Bergankünften verspricht die Tour, ein gran-
dioses Sommer-Spektakel vom 1. bis 24. Juli 2022 zuwerden.



AZ · Freitag, 15. Oktober 2021 · Nummer 241 SPORT Seite 9 ABCDE

1. München 7 24:7 16
2. Leverkusen 7 20:7 16
3. Dortmund 7 19:13 15
4. Freiburg 7 11:5 15
5. Wolfsburg 7 9:8 13
6. 1. FC Köln 7 13:9 12
7. U. Berlin 7 10:9 12
8. RB Leipzig 7 15:7 10
9. Mainz 7 7:5 10

10. Mönchengladbach 7 9:10 10
11. Hoffenheim 7 12:11 8
12. Stuttgart 7 12:13 8
13. Frankfurt 7 8:10 8
14. Hertha BSC 7 8:20 6
15. Augsburg 7 3:13 5
16. Bielefeld 7 3:10 4
17. Bochum 7 4:16 4
18. Gr. Fürth 7 5:19 1

Freitag spielen: Hoffenheim – Köln (20.30
Uhr) Samstag spielen: Union Berlin - Wolfs-
burg, Frankfurt – Hertha BSC, Dortmund –
Mainz, Freiburg – Leipzig, Fürth – Bochum (alle
15.30) M’gladbach – Stuttgart (18.30) Sonntag
spielen: Leverkusen – Bayern München (15.30)
Augsburg – Bielefeld (17.30)

FUSSBALL-BUNDESLIGA

1. RW Essen 10 28:9 25
2. Wuppertal 11 19:8 22
3. RWOberhausen 10 20:6 21
4. Münster 11 21:9 21
5. M‘gladbach II 11 18:10 20
6. Fort. Köln 11 16:8 20
7. 1. FC Köln II 10 23:15 18
8. Düsseldorf II 10 17:9 18
9. Wiedenbrück 10 13:8 18

10. Lippstadt 11 17:17 17
11. Straelen 11 14:17 15
12. Rödinghausen 10 9:13 13
13. FC Schalke 04 II 11 12:15 12
14. RotWeiss Ahlen 11 14:19 12
15. Alem. Aachen 11 10:15 9
16. Lotte 9 7:15 9
17. Bonn 11 12:23 7
18. Uerdingen 11 9:35 6
19. VfB Homberg 11 4:20 5
20. Wegberg-Beeck 11 8:20 4

Freitagspielen:Düsseldorf II – Schalke II (18.30
Uhr) Ahlen – Köln II (19.00), Wegberg-Beeck
– M’gladbach II (19.30) Samstag spielen: Rö-
dinghausen – Alemannia Aachen, Lotte – Bonn,
Homberg – Münster, F. Köln – Lippstadt, Wup-
pertal – Oberhausen, Straelen – Uerdingen, Es-
sen –Wiedenbrück (alle 14.00)

REGIONALLIGAWEST

LucasHernán-
dez (25, Foto:
dpa) könnte beim

FC BayernMün-

chen wegen eines

möglichen Haftan-

tritts länger aus-

fallen. Der Fran-

zose muss am 19. Oktober vor dem

Strafgericht 32 in Madrid erschei-

nen. Dort solle Hernández angeben,

in welchem Gefängnis seiner Wahl er

eine sechsmonatige Haftstrafe spä-

testens zehn Tage später antreten

will. Die Haftstrafe war schon 2019

vom Strafgericht 35 in Madrid ver-

hängt worden. Hintergrund des Falls

ist ein handgreiflicher Streit im Febru-

ar 2017 mit seiner damaligen Freun-

din und heutigen Frau. Beide wur-

den damals wegen häuslicher Gewalt

zu gemeinnütziger Arbeit und einem

sechsmonatigen Kontaktverbot ver-

urteilt. Sie versöhnten sich jedoch

schnell und verreisten noch während

der sechs Monate gemeinsam, be-

richtete die Sportzeitung „As“. Bei der

Rückkehr wurde dieser Verstoß ge-

gen das Kontaktverbot aktenkundig

und Hernández später wegenMis-

sachtung der Auflage zu der Haftstra-

fe verurteilt. (dpa)

LEUTE

GELSENKIRCHEN Zweitligist FC
Schalke 04 kann erstmals in die-
ser Saison auf einen Aufstiegsplatz
klettern. Mit einem Sieg am heu-
tigen Freitag (18.30 Uhr) bei Han-
nover 96 wäre der Bundesliga-Ab-
steiger zumindest für einen Tag auf
einem Tabellenplatz, der am Ende
die Rückkehr in das Fußball-Ober-
haus bescheren könnte. Nach zu-
letzt zwei Auswärtssiegen in Pa-
derborn und Rostock hofft Trainer

Dimitrios Grammozis auf eine Fort-
setzung des Aufwärtstrends: „Die
Vorfreude ist sehr groß. Beide Ver-
eine haben Tradition, beide haben
ein super Fanlager.“

SchatzschneidersRekordwackelt

Im Fokus steht erneut Simon Terod-
de, der mit einem weiteren Treffer
den bisherigen Zweitliga-Rekord-
torschützen Dieter Schatzschnei-

der (153 Tore) ablösen kann. Dass
der Schalker Torjäger in seinen ins-
gesamt sechs Partien gegen Han-
nover bisher stets sieglos blieb und
erst einmal traf, wertete Grammo-
zis nicht als schlechtes Omen: „Er
hat die notwendige Lockerheit, um
solch eine Partie anzugehen. Ich bin
sehr positiv gestimmt, dass er auch
in Hannover zu seinen Möglichkei-
ten kommen wird.“ Bis auf die Lang-
zeitverletzten kann der Coach auf

alle Profis zurückgreifen. So dürf-
te Mittelfeldspieler Victor Pálsson
nach abgelaufener Sperre in die
Startelf zurückkehren. Zur Freude
des Trainers ist auch bei den drei
Problemfällen ein baldiges Come-
back in Sicht: „Wir haben die Pause
nutzen können, um ein paar Jungs
ans Mannschaftstraining heranzu-
führen. Danny Latza, Salif Sané und
Blendi Idrizi konnten schon Teile
mitmachen.“ (dpa)

Schalke hat den Aufstiegsplatz im Visier
Mit einem Sieg bei Hannover 96 wäre S04 Zweiter. Derweil sind alle Augen auf Simon Terodde gerichtet.

Salih Özcan will
die Gunst der
Stunde nutzen

VON LARSWERNER

KÖLN Im letzten Heimspiel des 1. FC
Köln gegen Greuther Fürth (3:1) fei-
erte Salih Özcan ein kleines Jubilä-
um. Der 23-Jährige, der bereits seit
2007 das FC-Trikot trägt, absolvierte
das 100. Pflichtspiel für seinen Hei-
matklub. Doch in der allgemeinen
Euphorie nach dem Traumstart un-
ter dem neuen Cheftrainer Steffen
Baumgart ging dieser Fakt fast unter.
Was auch daran lag, dass Özcan in
dieser Partie nur fünf Minuten Ein-
satzzeit vergönnt waren.Wieder ein-
mal, dürfte dieser gedacht haben.
Dabei hatte die Saison so vielver-
sprechend für den gebürtigen Köl-
ner angefangen. Nach einem langen
Hin und Her hatte der frischgeba-
ckene Europameister seinen auslau-
fenden Vertrag beim FC doch noch
bis 2023 verlängert.

ÜberzeugendeVorbereitung

In erster Linie, da ihn die Gespräche
mit Baumgart überzeugt hatten. Der
Coach gab ihm das Gefühl, dass er
auf ihn setze und dass der Mittel-
feldspieler in sein Spielsystem pas-

se. Und in den ersten Wochen lief
für Özcan auch alles nach Plan: Der
Ehrenfelder überzeugte in der Vor-
bereitung, eroberte sich einen Star-
telf-Platz und stand auch im ersten
Pflichtspiel in der Anfangsforma-
tion. Doch nach einem enttäu-
schenden Auftritt beim Zittersieg
im Pokal in Jena war Özcan wieder
draußen. Während er fortan auf der
Bank Platz nehmen musste, spielte
sich Neuzugang Dejan Ljubicic ne-
ben dem gesetzten Mittelfeld-Mo-
tor Ellyes Skhiri immer mehr in
den Vordergrund. Nur beim 1:1 in
Freiburg durfte Özcan von Beginn
an ran. Seine Bilanz bis dato: Fünf
Einsätze, 89 Minuten. Als Bankspie-
ler wusste Özcan in seinen wenigen
Minuten zwar objektiv zu überzeu-
gen, doch subjektiv waren es natür-
lich zu wenige.

Die Mannschaft spielte zudem so
gut, dass Baumgart keinen Grund
hatte und keinen Anlass sah, et-
was zu verändern. „Salih macht ei-
nen guten Job“, sagt der Trainer,
fügt dennoch ein Aber an: „Dass
ich nicht zu 100 Prozent mit ihm zu-
frieden bin, weiß er, darüber reden
wir. Wenn es die Möglichkeit gibt,

spielt er auch.“ Und diese Möglich-
keit, mal wieder von Beginn an zu
spielen und sich zu zeigen, die be-
kommt Özcan am heutigen Freitag-
abend (20.30 Uhr) im Auswärtsspiel
bei der TSG Hoffenheim. „So wie es
aussieht, wird Salih beginnen“, er-
klärte Baumgart. Denn der Kölner
Trainer muss in Sinsheim auf Skhiri
und allerVoraussicht nach auch auf
dessen Ersatz Ljubicic verzichten.

Der tunesische Nationalspieler
war am Sonntagabend im Spiel ge-
gen Mauretanien verletzungsbe-
dingt ausgewechselt worden. Nach
seiner Rückkehr absolvierte Skhiri
am Dienstag ein individuelles Pro-
gramm. Anschließend unterzog er
sich einer MRT-Untersuchung. Die
ergab eine Knieverletzung beim
26-Jährigen, der nun „vorerst aus-
fällt“, wie der Verein mitteilte.

Baumgart rechnet damit, dass
er längere Zeit auf Skhiri verzich-
ten muss. Auch im Derby am 24.
Oktober gegen Leverkusen wird er

fast sicher fehlen. „Ellyes fällt erst
mal aus. Für wie lange, das können
wir nicht genau sagen. Er hat einen
Schlag aufs Knie gekriegt. Für Hof-
fenheim wird er auf keinen Fall zur
Verfügung stehen, auch für Lever-
kusen wird es eng.“ Es gehe nicht
um Monate, so Baumgart:„AberWo-
chen reichen mir schon. Ob das zwei
oder drei sind, weiß ich nicht.“

Ljubicic erkrankt

Und auch Ljubicic, der den Leis-
tungsträger ersetzen sollte, wird
wohl krankheitsbedingt ausfallen.
Der 24-Jährige war mit der österrei-
chischen Nationalmannschaft auf
Reisen. Bei der 0:1-Niederlage in Dä-
nemark kam der Neu-Nationalspie-
ler schon nicht mehr zum Einsatz.
Möglicherweise, weil der Wiener
sich einen Infekt eingefangen hat-
te.„Dejan hat sich erst mal zum Arzt
begeben. Den haben wir gar nicht
erst zu uns gelassen“, sagt Baum-

gart, der seine Kritik an der Anset-
zung des Freitagsspiels nach der
Länderspielpause erneuert hat:„Wir
reden die ganze Zeit – es gibt ja meh-
rere Diskussionen gerade – wie wir
Spieler schützen können. Ich habe
noch nicht einenVorschlag gesehen,
der die Spieler wirklich schützt. Je-
des Mal, wenn wir Leute zurückho-
len, dann schicken wir sie erst mal
zum Arzt, weil sie entweder erkältet
oder übermüdet sind.“

Für Özcan indes standen kei-
ne Reisen an, seit dem Gewinn
des EM-Titels mit der U21 ist sei-
ne Länderspiel-Karriere vorerst be-
endet. Nun bekommt er eine neue
FC-Chance. Und sollte die Gunst der
Stunde nutzen. Baumgart vertraut
seinem defensiven Mittelfeldspie-
ler. „Salih arbeitet gut und ist nicht
hintendran. Ich freue mich, wenn
er Freitag aufläuft“, sagt der Coach
und hofft darauf, dass Özcan für ihn
noch zum Sechser im Aufstellungs-
lotto wird.

Da Ellyes Skhiri in Hoffenheim ausfällt, dürfte
der gebürtige Kölner in der Startelf stehen.
FC-Trainer Baumgart setzt auf den 23-Jährigen.

Ein sanfter Tritt als Motivationshilfe: Kölns Salih Özcan (l.) und sein Trainer Steffen Baumgart. FOTO: IMAGO

Der 1. FCKöln ist unter Steffen

Baumgart seit fünf Spielen un-

geschlagen und liegt als Tabel-

lensechster vier Punkte vor den

Kraichgauern. Das Team von Chef-

coach Sebastian Hoeneß konnte

in den bisher sieben Saisonspielen

erst zweimal gewinnen. Aller-

dings feierten die Hoffenheimer ge-

gen Köln zuletzt sechs Siege in Se-

rie undmit dem 6:0 am 31. März

2018 ihren bisher höchsten Erfolg

im Oberhaus. Ein TSG-Profi war in

der vergangenen Saison besonders

treffsicher: Zum 3:2 und 3:0 gegen

den FC trug der Kroate Andrej Kra-

maric allein fünf Tore bei. (dpa)

SechsHoffenheimer
Siege in Folge

KÖLNS SCHWARZE SERIE

Kannmit einemweiteren Treffer den
bisherigen Zweitliga-Rekordschützen
Dieter Schatzschneider (153 Tore) ab-
lösen: Simon Terodde. FOTO: IMAGO

Minimalisten unter sich
VONMAIK ROSNER

MÜNCHENEin paarVorhersehungen
dürfen den Spielplan-Gestaltern der
Deutschen Fußball Liga (DFL) jedes
Jahr attestiert werden, wenngleich
für ihre Prognosen kein Wahrsa-
ger-Diplom nötig ist. Denn dass es
sich oft als dramaturgisch geschickt
erweist, das Spiel zwischen Borus-
sia Dortmund und dem FC Bayern
wenige Wochen vor dem Ende der
Hin- und Rückrunde anzusetzen,
folgt der schlichten Logik, dass die
beiden finanzstärksten Vereine der
Bundesliga dann mit hoher Wahr-
scheinlichkeit als erster Herausfor-
derer und Titelfavorit aufeinander-
treffen werden.

Am Wochenende kommt es aber
nicht nur an der Ligaspitze zu inter-
essantenVergleichen, sondern auch
im Souterrain. Die Spielplan-Gestal-

ter der DFL haben es – vermutlich
versehentlich – sogar geschafft, die
Liga in eine Zweiklassengesellschaft
aufzuteilen. Denn mit Ausnahme
des Freitagspiels des Elften Hoffen-
heim gegen den Sechsten Köln blei-
ben die Mannschaften der oberen
und unteren Tabellenhälfte bei den
Ansetzungen jeweils unter sich.

„Wegweisende“Paarungen

Vor allem unter den Abstiegskan-
didaten kommt es dabei zu Begeg-
nungen, für die in der Branche oft
die Bezeichnung„wegweisend“ aus
dem Satzbaukasten gezogen wird.
Das gilt für den direkten Vergleich
zwischen der SpVgg Greuther Fürth
und dem VfL Bochum am Samstag
ebenso wie für jenen am Sonntag
zwischen dem FC Augsburg und
Arminia Bielefeld. Es ist zugleich

das Quartett mit den schwächsten
Offensivreihen der Liga. Nun sind
die Minimalisten auf den Plätzen
in Fürth und Augsburg unter sich –
in der vagen Hoffnung, sich wenigs-
tens gegen ihresgleichen durchzu-
setzen.

Es gehe darum,„endlich zu punk-
ten und den Anschluss in der Ta-
belle zu halten“, sagte Fürths Trai-
ner Stefan Leitl und befand, dass
man womöglich gerade wegen der
Offensivschwäche der Defensive
mehr Bedeutung beimessen müs-
se. „Vielleicht müssen wir das Ver-
teidigen neu lernen“, sagte er, da-
mit ein 1:0 auch mal zu einem Sieg
reiche. Als „superwichtig“ bezeich-
nete Fürths Geschäftsführer Ra-
chid Azzouzi das Treffen mit dem
anderen Aufsteiger. Sein VfL-Kolle-
ge Sebastian Schindzielorz unter-
strich die Bedeutung des Spiels al-

lein durch seine beschwichtigende
Wortwahl. „Es ist zwar kein Finale,
aber ein sehr wichtiges Spiel“, sag-
te er. Seine Bochumer warten schon
seit 301 Minuten auf ein Tor, also seit
gut fünf Stunden oder drei Spielen
und 31 Minuten. Fürth hofft derweil
als heimschwächstes Team der Liga
auf den ersten Bundesligasieg im ei-
genen Stadion im 21.Versuch. Nach
dem Motto: Wenn nicht gegen das
schlechteste Auswärtsteam der Liga,
gegen wen dann?

Fürth und Bochum treffen pas-
senderweise als Letzter und Vor-
letzter aufeinander, der Viertletzte
Augsburg empfängt den Drittletz-
ten Bielefeld. Ergänzt wird dieses
Kellerprogramm unter Tabellen-
nachbarn vom Spiel zwischen dem
13. Eintracht Frankfurt und dem 14.
Hertha BSC. Doch von besonderer
Bedeutung für den Abstiegskampf

sind vor allem die Treffen zwischen
Fürth und Bochum sowie Augs-
burg und Bielefeld. Also jener vier
Mannschaften, die schon vor Sai-
sonbeginn als die wahrscheinlichs-
ten Abstiegskandidaten galten, auch
wenn sie beim FCA gehofft hatten,
mit dem zurückgekehrten Trainer
Markus Weinzierl wieder an die al-
ten gemeinsamen Erfolgszeiten an-
knüpfen zu können.

Doch nun ziehen die Augsburger
als Mannschaft mit der schlech-
testen Offensive der Liga ins Spiel
gegen die Arminia. Die Bielefelder
hadern wiederum mit ihrer Ineffi-
zienz, weil sie nur 11,5 Prozent ih-
rer 26 gezählten Torchancen genutzt
haben. Gute Ansätze seien zwar da,
aber man müsse schnell präziser
werden, sagte Trainer Frank Kra-
mer, „in der Liga wartet keiner, bis
wir so weit sind“.

An diesem Wochenende spielen die Mannschaften der unteren Tabellenhälfte der Fußball-Bundesliga alle gegeneinander.

BEECK Nicht zuletzt dank der Pro-
fi-Leihgabe Torben Müsel ist die
zweite Mannschaft von Borus-
sia Mönchengaldbach in der Fuß-
ball-Regionalliga im Aufwind. Der
22-Jährige steuerte in den letzten
beiden Spielen je zwei Treffer zum
Sieg der Borussia, die auf Platz fünf
kletterte, bei.„Das ist ein Gegner mit
mehr Qualität“, stuft auch Mark Zeh
den heutigen Gast im Waldstadion
(19.30 Uhr) ein. „Mehr Qualität“ als
zuletzt Alemannia Aachen. Auf dem
Tivoli hatte der Coach des FC Weg-
berg-Beeck zwei unterschiedliche
Halbzeiten seiner Mannschaft ge-
sehen. „An die zweiten 45 Minuten
müssen wir anknüpfen.“

Personell sieht es wieder besser
aus, die Stürmer melden sich zu-
rück: Jonathan Benteke konnte voll
trainieren, Shpend Hasani wieder
zwei Einheiten bestreiten. (rau)

KURZNOTIERT

In Beeck melden sich

die Stürmer zurück
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WÜRSELEN/AACHEN Falschgeld im
Wert von 30.000 Euro haben Bun-
despolizisten am Mittwoch bei einer
Fahrzeugkontrolle bei Broichwei-
den entdeckt.Wie die Bundespolizei
berichtete, hatten Beamte am Mor-
gen an der Anschlussstelle Broich-
weiden ein Auto mit drei Insassen
kontrolliert, das zuvor die bel-
gisch-deutsche Grenze passiert hat-
te. Bei einem 39-jährigen Mitfahrer
fanden die Polizisten demnach zu-
nächst einen gefälschten vanuatu-
ischen Reisepass. Darüber hinaus
führte er in einer Tasche mehrere
100-Euro-Scheine Falschgeld mit
sich. Im Wagen entdeckten die Er-
mittler weiteres Falschgeld, ver-
steckt in einer Spielschachtel, im
Wert von insgesamt 30.000 Euro.
Fahrer und Beifahrer wurden we-
gen der Geldfälschung und der Bei-
hilfe zur unerlaubten Einreise des
39-Jährigen angezeigt. Der 39-Jäh-
rige muss sich wegen der Geldfäl-
schung, der Urkundenfälschung
und der unerlaubten Einreise ver-
antworten. (red)

KURZNOTIERT

Über die Grenze mit
30.000 Euro Falschgeld

BIELEFELD Eine kuriose Verwechs-
lung hat die Polizei in Bielefeld auf
den Plan gerufen: Zeugen hatten auf
einem Supermarkt-Parkplatz eine
„ältere Frau“ im Kofferraum eines
Autos gesehen – sie entpuppte sich
als Gartenzwerg.Wie die Polizei mit-
teilte, hatten eine Frau und ihr Bru-
der die Beamten alarmiert. Sie hat-
ten nach eigenen Angaben Gesicht
und Hände einer Frau gesehen, als
der Fahrer des Autos gerade seine
Einkäufe im Kofferraum verstaute.
Als die Polizei kam, stießen die Be-
amten auf einen rund 50 cm gro-
ßen Gartenzwerg mit grauen Haa-
ren und roter Zipfelmütze ... (lnw)

AUCHDASGIBT’S

„Ältere Frau“ entpuppt
sich als Gartenzwerg ...

VONMADELEINE GULLERT

AACHEN/KERPEN ImVeruntreuungs-
prozess gegen Johannes Bündgens
lässt das Amtsgericht Kerpen den
Gesundheitszustand des Aachener
Weihbischofs prüfen. Das teilte ein
Gerichtssprecher auf Anfrage un-
serer Zeitung mit. Es sei ein Sach-
verständigengutachten aufgege-
ben worden. Dabei gehe es um die
Frage, ob der 65-jährige Geistliche
verhandlungsfähig sei, teilte ein Ge-
richtssprecher am Donnerstag mit.

Die Staatsanwaltschaft Köln wirft
Bündgens vor, 128.000 Euro einer
dementen Bekannten veruntreut
zu haben. Im Herbst 2020 war der
Prozess gegen Bündgens angesetzt,
doch derWeihbischof war laut ärzt-

lichem Attest so krank, dass er nicht
verhandlungsfähig war. Auch im
Sommer dieses Jahres erschien er
nicht zum Prozess. Bündgens legte
dann Einspruch gegen einen vom
Gericht ausgesprochenen Strafbe-
fehl ein. Und das hat nun Folgen.

Diesen Einspruch hätte Bündgens
noch zurückziehen können. Da er
sich dagegen entschieden hat, muss
nun ein medizinischer Sachverstän-
diger klären, ob Bündgens tatsäch-
lich verhandlungsunfähig ist, oder
ob er nicht doch fit genug ist, um
vor Gericht zu erscheinen.

Die Staatsanwaltschaft Köln und
Bündgens‘ Verteidiger entschei-
den, wer der Sachverständige sein
soll. Das Gericht wollte nicht mittei-
len, ob bereits ein Sachverständiger
ausgewählt wurde. Auch konnte das
Gericht am Donnerstag noch nicht
sagen, wie lange solch ein Verfah-
ren sich hinzieht und wann mit ei-
ner Entscheidung zu rechnen ist. Im
Durchschnitt gehen Juristen von bis
zu einem Monat aus.

Sollte der Sachverständige fest-
stellen, dass Bündgens gesund ge-
nug für einen Prozess ist, würde
der Prozess fortgesetzt. Der Aache-
ner Weihbischof müsste dann auch
vor dem Amtsgericht Kerpen er-
scheinen.

Bischof wehrt sich
Ist Johannes Bündgens zu krank für einen Prozess?

Der AachenerWeihbischof Johannes

Bündgens. FOTO: RALF ROEGER

DÜSSELDORF Die Grünen-Frakti-
onschefinnen Verena Schäffer und
Josefine Paul fordern nach der
NRW-Landtagswahl eine neue Leit-
entscheidung für das Braunkohler-
evier, wie sie im Interview mit Kirs-
ten Bialdiga und Maximilian Plück
betonen.

Frau Schäffer, Frau Paul, die Flut-
katastrophe zeigt die Folgen des
Klimawandels. Warum hat sich das
nicht im Wahlergebnis der Grünen
niedergeschlagen?
Verena Schäffer: Uns ist schon ge-
meinsam mit Umweltverbänden
und Initiativen gelungen, das The-
ma auf die Tagesordnung zu setzen.
Alle Parteien mussten sich dazu po-
sitionieren. Es war eine Klimawahl,
bei der wir im Übrigen das beste Er-
gebnis unserer Geschichte eingefah-
ren haben.

Sie sind aber hinter den Erwartun-
gen zurückgeblieben.
Schäffer: Natürlich hätten wir uns
mehr gewünscht. Wir analysieren
das. Die Verdoppelung der Bundes-
tagsmandate für Grüne aus NRW ist
ein Zeichen des Zuspruchs für un-
sere Politik.
Josefine Paul:
Wir verhandeln
ja gerade in Ber-
lin auch über eine
echte Klimaregie-
rung. Wir sehen
es als einen kla-
ren Auftrag, Kli-
maschutz in die
neue Regierung hineinzutragen.

Wie wollen Sie das Thema Klima-
schutz im Landtagswahlkampf
besser transportieren?
Paul:Das Thema ist ja grundsätzlich
auf der Agenda, weil das Industri-
eland NRW in besonderem Maße ge-
fordert ist. Die Unternehmen sind da
übrigens schon weiter als so manch
politischer Herausforderer. Es reicht
nicht, darüber zu sprechen, dass
man erneuerbare Energien braucht,
um dann mit einer 1000-Meter-Ab-
standsregel den Ausbau der Winde-
nergie faktisch abzuwürgen.

Das Land argumentiert, dass man
so die Akzeptanz in der Bevölke-
rung für die Windenergie erhöht.
Schäffer: Niemand kann belegen,
dass ein Mindestabstand für mehr
Akzeptanz sorgt.Viel wichtiger ist es,
Bürgerinnen und Bürger mitzuneh-
men und zu beteiligen, als starre Ab-
stände zu definieren. Wir haben in

Steinfurt auf unserer Sommertour
die Stadtwerke besucht. Im Kreis
Steinfurt wurde ein Bürgerwindpark
gebaut und die Stadtwerke berichte-
ten uns, dass die beteiligten Bürger
nachfragen, wenn ‚ihr‘ Windrad an
Tagen mit viel Wind still steht. Das

zeigt, solche Be-
teiligungen schaf-
fen Interesse und
Akzeptanz.

Die CDU verweist
auch darauf, dass
in NRW trotz der
Regel der Wind-
rad-Ausbau bes-

ser vorankommt als in anderen
Ländern – etwa im grün regierten
Baden-Württemberg.
Paul: Da schmückt sich die Regie-
rung mit fremden Federn. Armin
Laschet hat ja selbst im Landtag
gesagt, dass die Genehmigungsver-
fahren sechs bis sieben Jahre dau-
ern. Meines Wissens ist seine Re-
gierung erst vier Jahre im Amt. Die
Landesregierung ist nur für Entfes-
selung, wenn es um den Flächenver-
brauch geht. Wenn es aber um eine
Entfesselung der Erneuerbaren geht,
kommt nicht viel.
Schäffer: Auch beim Thema grüner
Wasserstoff für die Industrie ist die
Landesregierung nur weltmeister-
lich im Ankündigen. Bei der fakti-
schen Umsetzung hapert es. Und
das betrifft neben dem gebrems-
ten Ausbau der Windkraft auch das
Thema Solar. Zugleich hält Schwarz-
Gelb am Braunkohleabbau bis 2038
fest. Das passt alles nicht zusam-
men.

Der rot-grüne Leitentscheid von
2016 sah deutlich größere Abbau-
flächen vor als der aktuelle.
Schäffer:Das ist eine heuchlerische
Argumentation der NRW-CDU, die
die damalige Ausgangslage aus-
blendet. Die Leitentscheidung von
2016 basiert auf dem politischen Be-
schluss mit der SPD aus dem Jahr
2014, den Tagebau Garzweiler zu
verkleinern. Das war ein riesiger
Erfolg, vor allem vor dem Hinter-
grund, dass es 2014 weder Fridays
for Future noch das Pariser Klima-
abkommen gab. Dass Laschet jetzt
so tut, als habe er den Hambacher
Forst gerettet, nachdem er den größ-
ten und unnötigsten Polizeieinsatz
in der Geschichte zu verantworten
hat, ist verlogen. Ohne den politi-
schen Zwang der Kohlekommissi-
on hätte er da gar nichts gerettet.

Der Streit verlagert sich gerade von
Hambach nach Lützerath. Erle-
ben wir dort demnächst ein „Ham-
bi 2.0“?
Schäffer: Es dürfen keine Fakten
geschaffen werden, ehe nicht alle
Rechtsfragen abschließend geklärt
sind. Unabhängig davon muss eine
neue Landesregierung die fünf wei-
teren in Rede stehenden Dörfer mit
einer neuen Leitentscheidung gleich
zu Beginn der nächsten Legislatur-
periode retten. Diese Landesregie-
rung ist dazu offenbar nicht willens.

Was erwarten Sie von einem Minis-
terpräsidenten Hendrik Wüst?
Schäffer: Er wird sich jetzt als der
Mann des Aufbruchs inszenieren.
Aber er ist seit 2017 Minister und

hat in diesem Kabinett alle Entschei-
dungen mit zu verantworten.Wir er-
warten von ihm eine Regierungser-
klärung, in der er klar sagt, was er
in den nächsten sieben Monaten für
das Land plant.

Wüst hat ein
Fahrradgesetz
vorgelegt, will alte
Bahnstrecken re-
aktivieren und
den ÖPNV stär-
ken – klingt doch
nach Avancen in
Ihre Richtung ...
Paul: In einem
Land wie NRW gibt es auch enor-
me Mobilitätsanforderungen. Da
bleibt es aber vielfach bei Ankündi-
gungen. Hendrik Wüst gefällt sich
sehr auf Bildern mit Fahrradhelm
und Liegerad, schauen wir aber auf
das tatsächlich Erreichte, sind bei-
spielsweise beim Radschnellweg
Ruhr von rund 100 Kilometern ge-
rade einmal zehn gebaut. Wenn das
Land in dem Tempo weitermacht,
werden wir nie bei einem Radanteil
von 25 Prozent ankommen. Auch bei
der Elektrifizierung und Reaktivie-
rung alter Bahnstrecken im ländli-
chen Raum ist der Minister Ergeb-
nisse schuldig geblieben. Insgesamt
kommt bei dieser Landesregierung
in Sachen Investitionen zu wenig.

Was meinen Sie konkret?
Paul: Der Putz bröckelt in Schulen
und Turnhallen, es fehlt an schnel-
len Internetleitungen, die Verwal-
tung ist nicht so digital wie die FDP
es gerne darstellt. Der größte Batzen

bleibt bei den nötigen Investitionen
zur Klimaneutralität.
Schäffer:Mich ärgert dabei, dass die
Frage nach den Folgekosten unter-
lassener Investitionen in Klima-
schutz immer völlig ausgeblendet
werden. Wie stark so etwas zu Bu-
che schlägt, hat doch die Hochwas-
serkatastrophe gezeigt.

Investitionen müssen aber auch ge-
genfinanziert werden. Wie wol-
len Sie das sozialverträglich hinbe-
kommen?
Paul: Wir haben ja das Konzept
des Energiegeldes, das vor allem
die Haushalte mit geringerem Ein-
kommen entlastet, die im Übrigen
oftmals einen deutlich geringeren
CO2-Abdruck haben. Generell sol-
len über das Energiegeld die Ein-
nahmen aus dem CO2-Preis an die
Menschen zurückgegeben werden.
Wir müssen die soziale Komponente
dringend mitdenken. HendrikWüst
wollte ja zum Beginn der Legislatur-
periode das Sozialticket abschaffen.
Erst auf Druck der Opposition hat
er dieses fatale Vorhaben beerdigt.

Bei CDU und SPD ist klar, mit wel-
chen Spitzenkan-
didaten sie in den
Landtagswahl-
kampf ziehen
wollen. Was ist
mit den Grünen?
Paul: Wir werden
im Oktober dazu
unseren inhaltli-
chen und perso-

nellen Vorschlag machen. Im De-
zember wird dann der Parteitag
darüber entscheiden.

Wäre das für Sie keine schöne Po-
sition?
Schäffer: Es ist sicherlich ein schö-
nes Amt und eine große Herausfor-
derung, aber Sie werden jetzt keinen
Namen von mir hören.

Da nur eine das Rennen machen
kann, sind Enttäuschungen pro-
grammiert. Befürchten Sie eine
ähnliche Zerreißprobe wie bei der
CDU?
Schäffer: Nein. Wir sind als Frak-
tions- und Parteispitze ein einge-
spieltes Team und haben gemein-
sam das Ziel, ein sehr gutes Ergebnis
bei der Wahl zu erreichen. Das geht
nur geschlossen. Es geht jetzt einzig
um die strategische Frage, wen wir
nach vorne stellen wollen. Aber am
Ende werden alle ihre Rolle imWahl-
kampf zu spielen haben.

„Neue NRW-Regierung muss Dörfer retten“
Grünen-Fraktionschefinnen Schäffer und Paul haben klare Erwartungen. Skepsis gegenüber CDU-Mann Wüst.

Doppelspitze der Grünen-Fraktion im Landtag: Josefine Paul (kl. Bild oben) und Verena Schäffer. FOTOS: DPA

Seit 4. Oktober auf freiem Fuß

VON STEPHANMOHNE

AACHEN Gerade einmal eine Woche
und einen Tag war der Mann auf frei-
em Fuß. Länger dauerte es nicht, bis
er sich ein neues Opfer suchte – so-
fern sich der dringende Verdacht
gegen ihn bestätigt. Der 26-Jährige
soll am Dienstagmorgen mitten in
der Aachener Innenstadt eine Frau
vergewaltigt haben und sitzt jetzt
in U-Haft, nachdem eine aufmerk-
same Zeugin frühmorgens die Poli-
zei gerufen hatte und der Verdäch-
tige festgenommen werden konnte.

GebürtigerWuppertaler

Auf Anfrage unserer Zeitung heißt
es bei der Staatsanwaltschaft, dass
der gebürtige Wuppertaler vor sei-
ner Entlassung vorige Woche meh-
rere – dem Vernehmen nach sieben
– Jahre ebenfalls wegen Sexualstraf-
taten im Gefängnis saß. Und zwar in
Jugendhaft. Das ist viel, denn selbst
bei Mord liegt die Höchststrafe im
Jugendstrafrecht bei zehn Jahren,
für Heranwachsende zwischen 18
und 20 Jahren bei 15 Jahren.

Vor seiner Entlassung gab es, wie
bei Sexualstraftaten üblich, eine
Einschätzung, wie rückfallgefährdet
er ist. Entsprechend dem Ergebnis

werden Sexualstraftäter in drei Ka-
tegorien der „Konzeption zum Um-
gang mit rückfallgefährdeten Sexu-
alstraftätern“ (KURS) eingestuft.
Dabei werden etliche Faktoren be-
rücksichtigt, etwa die Brutalität der
früheren Straftat(en) oder auch die
Entwicklung während der Haftzeit.
Bei dem 26-Jährigen kam das Ergeb-
nis heraus, dass er in die oberste Ka-
tegorie A einzustufen sei.

Das bedeutet, dass man ihm je-
derzeit eine erneute Sexualstraftat
zutraut und dass er deswegen als
hochgradig gefährlich angesehen
wird. Das „Jederzeit“ betrug in die-
sem Fall dann nur acht Tage. Kate-
gorie A bedeutet auch, dass es eine
engmaschige Kontrolle gibt. Zum
Beispiel auch durch Observatio-
nen. Experten sind sich gleichwohl
einig, dass engmaschig nicht bedeu-
tet, dass man auf dieseWeise jede er-
neute Tat verhindern kann. Für eine
Rundumüberwachung gleich meh-
rerer Kategorie-A-Probanden – der
Erfahrung nach fallen in diese Kate-
gorie etwa zehn Prozent der Proban-
den, deren Zahl derzeit in NRW bei
1050 liegt – fehlt den Polizeibehör-
den schlicht das Personal und die
Zeit. Stellt sich die Frage:Wenn eine
solche Gefährlichkeit noch während
der Zeit in der Justizvollzugsanstalt

festgestellt wird, warum kommt ein
solcher Täter dann überhaupt frei?
Schließlich gab es doch mal so etwas
wie die nachträglich angeordnete Si-
cherungsverwahrung. Dabei endet
zwar die Haft zum festgelegten Zeit-
punkt, aber die Person kommt dann
in den„Maßregelvollzug“. Und zwar
so lange, bis gutachterlich festge-
stellt wird, dass von ihr keine oder
eine geringe Gefahr ausgeht.

Die Sicherungsverwahrung – sie
wurde 1933 von den Nationalsozi-
alisten eingeführt, ihre nachträgli-
che Version jedoch erst 2004 – gibt
es immer noch. Aber nicht mehr
besagte nachträglich angeordne-
te. Im Erwachsenenstrafrecht wur-
de sie 2011 gekippt, im Jugendstraf-
recht 2013. Vorausgegangen waren
Urteile des Europäischen Gerichts-
hofs für Menschenrechte. Die Si-
cherungsverwahrung kann also nur
noch beim Urteilsspruch selber ver-
kündet werden.

CDU und SPD wollten eine„nach-
trägliche Therapieunterbringung“
im Gesetz verankern. Und zwar
„zum Schutz der Bevölkerung vor
höchstgefährlichen, psychisch ge-
störten Gewalt- und Sexualstraftä-
tern, deren besondere Gefährlich-
keit sich erst während der Strafhaft
herausstellt.“

Mutmaßliche Vergewaltigung einer jungen Frau in Aachen: Mann galt als gefährlich.

„Wenndas Land in dem
Tempoweitermacht,
werdenwir nie bei
einemRadanteil von

25Prozent ankommen.“
JosefinePaul, Co-Fraktionschefin

derNRW-Grünen

„Dass Laschet jetzt
so tut, als habe er den
Hambacher Forst
gerettet, (...) ist

verlogen.“
Verena Schäffer, Co-Fraktionschefin

derNRW-Grünen

Münster (dpa/lnw) - Mit 4500 neu
gepflanzten Bäumen will das Land
Nordrhein-Westfalen einen Teil des
CO2-Ausstoßes bei Dienstreisen
kompensieren. Die Landesregie-
rung hat dafür südlich von Müns-
ter 23.000 Euro in die Aufforstung
eines Waldstückes investiert, wie
sie am Donnerstag mitteilte. Wirt-
schaftsminister Andreas Pinkwart
(FDP) und Umweltministerin Ursu-
la Heinen-Esser (CDU) stellten das
Projekt gemeinsam vor. „Ich freue
mich sehr, dass wir mit dem Klima-
wald eine dauerhafte und zusätzli-
che CO2-Senke schaffen und unse-
rem Ziel der Klimaneutralität einen
Schritt näherkommen“, sagte Pink-
wart laut Mitteilung. (dpa)

Land NRW pflanzt
4500 Bäume

Die Düsseldor-

fer Altstadt sowie

das angrenzen-

de Rheinufer sol-

len sicherer und

sauberer wer-

den. Düsseldorfs

Oberbürgermeis-

ter StephanKel-
ler (CDU. Foto: dpa) kündigte eine
„Null-Toleranz-Strategie“ an. Zustän-

de wie am vergangenenWochenen-

demit 78 Polizeieinsätzen in einer

Nacht werdeman nicht mehr hinneh-

men. Außerdemwerdeman die Zahl

der E-Scooter halbieren. Am Rheinu-

fer wurden in den vergangenen Tagen

Lichtmasten aufgestellt, um Bereiche

bei Bedarf heller zu erleuchten und so

unliebsame Gruppen zu vergraulen.

Man wolle es „ungemütlicher machen

für diejenigen, die sich nicht an die Re-

geln halten“, sagte Keller. (dpa)

LEUTE
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Guten
Morgen

Mullefluppet

TreppensteigenderRollstuhl

Wie Aachener Studierende
das Rad neu erfinden

Seite 13

Tja, jetzt ist sie wohl langsam vor-
bei, die schöne Zeit, als man, ein
herrliches Eis genießend, durch
die Stadt flanieren konnte. Also,
flanieren kann man immer noch,
aber Eis essen wird schwieri-
ger, weil so manches Eis-Café den
Winterschlaf einläutet. Es sei den
Speiseeis-Künstlern gegönnt, kei-
ne Frage. Aber Mullefluppet fragt
sich doch, warum dann die Fens-
ter der Eisdielen von innen mit
Einpackpapier verhängt werden
müssen. Mitten in der Stadt. Als ob
es nicht genug hässliche Leerstän-
de gäbe, die das Stadtbild alles an-
dere als verschönern. Kann man
nicht bei der vorübergehenden
Schließung von Einzelhandels-
flächen etwas mehr Phantasie wal-
ten lassen, als Papier auf Scheiben
zu pappen? Da gibt es doch be-
stimmt die ein oder andere Künst-
lerin oder einen oder mehrere
Künstler, die die Ausstellungsflä-
che gerne nutzen würden. Oder
man sucht eine andere ästheti-
schen Gestaltung. Nicht nur Flup-
pi würde sich freuen, wenn Ver-
mieter und Mieter sich etwas mehr
Gedanken über das Erscheinungs-
bild der Stadt machen würden, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

AACHEN Ein 24-jähriger Motorrad-
fahrer ist am Mittwochabend auf
dem Adalbertsteinweg tödlich ver-
unglückt. Nach Polizeiangaben war
er gegen 23 Uhr in Richtung Innen-
stadt unterwegs. An der Kreuzung,
an der die Sedanstraße, die Elsass-
straße und die Bismarckstraße auf
den Adalbertsteinweg treffen, kolli-
dierte der Mann aus Eschweiler mit
seinem Motorrad mit dem Heck ei-
nes Busses, der aus Richtung Josefs-
kirche kommend nach links in die
Elsassstraße einbiegen wollte. Trotz
medizinischer Versorgung vor Ort
erlag der junge Fahrer wenig später
seinen Verletzungen. Ein Gutachter
wurde in die Unfallaufnahme mit
eingebunden und untersucht nun
den genauen Hergang. Es gab meh-
rere Zeugen des Unfalls, bestätigte
die Polizei auf Anfrage unserer Re-
daktion, sowohl Insassen des Busses
als auch Passanten auf der Straße.
„Diese werden auch noch vernom-
men“, erklärt Andreas Müller, Pres-
sesprecher der Polizei, im Gespräch.
Die am Unfall beteiligten Fahrzeu-
ge wurden sichergestellt. Der Adal-
bertsteinweg musste für die Dauer
der Unfallaufnahme in beide Rich-
tungen für den Verkehr gesperrt
werden.

KURZNOTIERT

Motorradfahrer
tödlich verletzt

VON ALBRECHT PELTZER

AACHEN Dass Schilder, die die Stadt
aufstellt, mit Nichtachtung gestraft
werden, konnte man in den vergan-
genen Wochen am Templergraben
häufiger beobachten. Trotz Durch-
fahrverbotes zuckelten viele Kraft-
fahrzeuge am TH-Hauptgebäude
entlang ... Dass aber die Stadt Aa-
chen ihre eigenen Hinweise qua-
si Lügen straft, ist eher selten – am
Templergraben aber Realität. Im
Reallabor. Fakt ist: Der Templergra-
ben bleibt vorerst für den Individu-
alverkehr gesperrt.

Eine neueMitte schaffen

Der 25. Oktober steht zwar als
Ende des Versuches auf den dorti-
gen Schildern, aber das Ende ist in
dem Fall nicht nah, sondern weit.
Oder sogar unbefristet? „Der Mo-
bilitätsausschuss hat das Reallabor
am Templergraben von Anfang an in
zwei Phasen ohne festes Enddatum
beschlossen“, betont Michael Ser-
vos, Fraktionssprecher der SPD, auf
Anfrage unserer Zeitung. Und Mat-
thias Achilles, verkehrspolitischer

Sprecher der Fraktion „Zukunft“,
bestätigt, dass das Enddatum 25.
Oktober „immer eher eine Schät-
zung“ war.

Was wohl nicht jedem in Politik
und Verwaltung so klar war. Anders
ist nicht zu erklären, dass in vielen
Publikationen und öffentlichen Äu-
ßerungen – von der Stadt über die
Politik bis zur Hochschule – immer
dieser 25. Oktober
im Gespräch ist.
Wie auch Harald
Beckers vom städ-
tischen Presseamt
sagt, war das Real-
labor Templergra-
ben „von Anfang
an in zwei Pha-
sen vorgesehen“.
Zunächst die Un-
terbindung des Verkehrs zwischen
Wüllnerstraße und Schinkelstraße.
Seit dem 18. Juni wurde dann unter-
sucht, wie sich die Verkehre umver-
teilen, welche Belastungen in den
angrenzenden Straßen auftreten.
Ziel ist es langfristig, am Templer-
graben eine Art Campus, eine neue
Mitte von Stadt und Hochschule, zu
schaffen.

In der zweiten Phase sollte un-
tersucht werden, wie sogenann-
te „Schleichverkehre“ durch die
Innenstadt über die Achsen Eilf-
schornsteinstraße, Annuntiaten-
bach und Jakobstraße unterbunden
werden können. Idealerweise plan-
te die Stawag für diese Zeit eine gro-
ße Baustelle an der Jakobstraße mit
Vollsperrung zwischen Karlsgraben

und Klappergas-
se. Ein Reallabor
ohne Labor, son-
dern mit Bau-
stelle sozusagen.
Doch die Stawag
wird diese Bau-
stelle nach Aus-
sage der Stadt
„frühestens im
Januar“ nächsten

Jahres beginnen. DemVorschlag der
Verwaltung, aus diesem Grund be-
reits jetzt eine provisorische Sper-
rung am Annuntiatenbach einzu-
richten, ist die Politik aber nicht
gefolgt. Man wartet die Baustel-
le ab und lässt den Templergraben
geschlossen – das ist der Sachstand.

Das Labor Templergraben wird
von weiten Teilen des Stadtrates po-
sitiv bewertet. Laut MonikaWenzel,
Sprecherin des Fraktionsvorstandes
der Grünen und Vorsitzende des
Mobilitätsausschusses, hat sich der
Versuch bewährt. Die Grünen sehen
sich in ihrer Haltung bestätigt, dass
eine Unterbrechung des Ringes dort
städtebaulich und verkehrspolitisch
Sinn macht. Auch die SPD glaubt
laut Servos, „dass die Aufenthalts-
qualität am Templergraben deutlich
gestiegen ist“. Es sei aber „wichtig,
die Eingaben der Anwohner zu prü-
fen und zu schauen, wie diese in den
weiteren Bewertungsprozess einflie-
ßen können“. Der weitere Umgang
mit dem Templergraben müsse da-
bei auch stets als Teil des Gesamt-
konzepts für den Grabenring und in
Wechselwirkung mit der Jakobstra-
ße gesehen werden.„Das war der ur-
sprüngliche Ansatz für dieVersuchs-
phase“, so Servos.

„Wir würden, unter der Randbe-
dingung, dass woanders nicht un-
zumutbare Ausweichverkehre ent-
stehen, den Templergraben gerne
dauerhaft für den motorisierten In-
dividualverkehr sperren, da der Gra-
benring nur dann als Radverteiler-
ring funktionieren kann“, beurteilt

Andreas Nositschka, mobilitäts-
politischer Sprecher der Fraktion
Die Linke, die Situation. Laut Gaby
Breuer, verkehrspolitische Spreche-
rin der CDU, ist das Reallabor „ge-
nerell ein wichtiges Instrument der
Stadtentwicklung“. Für die CDU sei
„besonders interessant, welche Aus-
wirkungen die erprobte geänderte
Verkehrsführung auf die umliegen-
den Bereiche hat“, so Breuer. Nur
auf dieser Basis könne „eine mögli-
cheWeiterentwicklung der verkehr-
lichen Situation am Templergraben
sinnvoll diskutiert werden“.

IdeenundPläne

Während die FDP laut Verkehrsex-
perten Peter Blum dabei bleibt, dass
die Sperrung des Templergrabens
der absolut falsche Weg ist – „Der
innerstädtische Ringverkehr wird
unterbrochen. Dieser ist wichtig,
um den Altstadtkern zu entlasten“
–, stößt das Projekt bei der Frakti-
on„Zukunft“ auf uneingeschränkte
Gegenliebe. Matthias Achilles: „Wir
haben ein Stück vormals recht tris-
te Verkehrsfläche zurückerobern
können für eine
lebenswerte
Stadt.“ Die „rie-
sigen Vorteile für
die Qualität und
das Leben am
Templergraben
verglichen mit
vernachlässig-
baren Einschrän-
kungen ergeben
für uns als ein-
zig logische Kon-
sequenz, dass
dieses Reallabor
zur dauerhaften
Lösung werden
muss.“

Und auch die
TH sieht sich in
ihrer positiven
Haltung bestä-
tigt. „Als RWTH begrüßen wir eine
Beruhigung des Templergrabens
und haben viele Ideen und Pläne für
einen Raum zwischen Kármán-Au-
ditorium, Hauptgebäude und Super
C mit hoher Aufenthaltsqualität“, so
Rektor Ulrich Rüdiger gegenüber
unserer Zeitung.

Aber: Es gibt natürlich ein ganz
großes Fragezeichen hinter dieser

ganzen Diskussion. Oder ein Aus-
rufezeichen: die notwendige Voll-
sperrung der Turmstraße für mehr
als eineinhalb Jahre. Ab Mai wird die
dortige Brücke über die Bahn erneu-
ert. Und anders als bisher vorgese-
hen, kann der Verkehr nicht über
eine Behelfsbrücke abgewickelt
werden. Das hat natürlich massi-
ve Auswirkungen auf das gesamte
Straßennetz in diesem Bereich. Der-
zeit entwickelt die Stadt mit exter-
nen Verkehrsexperten Modelle, wie
ein sinnvolles Umleitungssystem
aussehen kann. Die Frage steht im
Raum: Soll der Templergraben für
diese Zeit wieder geöffnet werden?
Oder kann man es sich leisten, die
Sperrung beizubehalten, obwohl die
Turmstraße komplett aus dem Sys-
tem genommen ist?

„SachgerechteBewertung“

TH-Rektor Rüdiger glaubt, dass es
„illusorisch“ sei, eine „Vollsper-
rung des Templergrabens mit ei-
ner Vollsperrung der Turmstraße
in Einklang zu bringen“. Sicher sei-
en für diese Zeit „Kompromisse er-

forderlich“. Auch
die SPD wartet
für eine „sachge-
rechte Bewertung“
dieser Fragen auf
Empfehlungen
der Gutachter. Das
Gleiche gilt für die
Linken und die
Grünen, die zwar
gerne eine Beibe-
haltung der Sper-
rung hätten, aber
sich anderslauten-
den Empfehlungen
sicher nicht ver-
schließen wollen.

Die FDP for-
dert mit Blick
auf die Sperrung
Turmstraße, den
Templergraben

zum 25. Oktober zu öffnen. Auch
die CDU fordert, daran festzuhalten,
„dass das Reallabor zeitlich nicht
mit der Sperrung der Turmstraße
zusammenfällt“. Die Fraktion „Zu-
kunft“ will „die jetzige Regelung am
Templergraben beibehalten“, es sei
denn, es ergebe sich „ein verkehrs-
planerischer Zwang, diese Strecke
wieder für Pkw zu öffnen“.

Der Templergraben bleibt gesperrt
Offiziell war immer von einem Ende am 25. Oktober die Rede, doch das „Reallabor“ geht in die Verlängerung.

Wenn Schilder nicht dieWahrheit sagen... Laut Hinweis der Stadt endet die Sperrung des Templergrabens am 25. Oktober. Doch das entspricht nicht den Tatsachen. Das Reallabor soll laut einer großen

Mehrheit im Rat fortgeführt werden. FOTO: HARALD KRÖMER
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Reallabor Templergraben

Jakobstr.

Turmstr.

Annuntiatenbach

Templergraben

Eilfschornsteinstr.

Der Templergraben bleibt vorerst für den Individualverkehr gesperrt. Auch die

umliegenden Straßen kommen jetzt in den Fokus der Verkehrsplaner. Schleich-

verkehre, zumBeispiel über Eilfschornsteinstraße, Annuntiatenbach, Juden-

gasse und Jakobstraße, sollen künftig unterbundenwerden. Denkbar ist zum

Beispiel ein Systemmit versenkbaren Pollern.

„DerBeschluss zumRe-
allabor sieht zwei Pha-
sen vor. Eine,wie sie
heute vorzufinden ist,
und eine zweite, bei der
zusätzlich Schleichver-
kehr innerhalb desGra-
benrings unterbun-

denwird. Das Ende am
25.Oktoberwar immer
eher eine Schätzung,

wanndiese beidenPha-
sen ausprobiertwerden

könnten.
MatthiasAchilles,
Fraktion Zukunft

„Wir habendie Schlie-
ßungdes Templergra-

bens immer schon abge-
lehnt und stehendamit
auchnicht auf einsamer

Flur.“
Peter Blum,
FDP-Fraktion

AACHEN Bereits am Dienstag hat
sich eine Geschädigte telefonisch
bei der Polizei gemeldet und An-
gaben zu einem Sexualdelikt in ih-
rer Wohnung in der Ottostraße ge-
macht. Die Frau gab an, dass kurz
vor 12 Uhr ein unbekannter Mann
bei ihr geklingelt und sie in ein Ge-
spräch verwickelt habe. Er habe sie
in ihre Wohnung gedrängt, sie be-
droht und sich an ihr vergangen. An-
schließend sei der Mann geflohen.
Die Frau beschreibt den Täter wie
folgt: Er ist 1,90 Meter groß, Mitte
30, schlank, hat braune Augen und
spricht akzentfreies Deutsch. Zur
Tatzeit trug er einen schwarzen Ka-
puzenpullover und eine schwarze
Hose. Die Kriminalpolizei hat die
Ermittlungen aufgenommen. Zeu-
gen, die Hinweise geben können,
werden gebeten, sich unter Telefon
0241/ 9577- 31201 zu melden.

Sexuell missbraucht in
der eigenen Wohnung
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Apotheken-Notdienste, Freitag, 9 Uhr,
bis Samstag, 9 Uhr: Apotheke am Marien-
hospital, Viehofstr. 43, Tel. 5592400; Dona-
tus-Apotheke, Brand, Freunder Landstr. 16,
Tel. 928800.
Feuerwehr undRettungsdienst: Tel. 112.
Krankentransport: Tel. 19222.
Notdienste der Kassenärztl. Vereinigung
(für Kassen- und Privatpatienten):
Arztrufzentrale: inklusive Hals-Nasen-Oh-
renärztlichem und Augenärztlichem Not-
dienst: 14 bis 7Uhr, Tel. 116 117 (gebührenfrei).
Augenärztliche Notdienstpraxis in der
Uniklinik, Pauwelsstraße 30: 16 bis 21 Uhr,
Tel. 116117.
Hals-Nasen-Ohrenärztliche Notdienst:
Tel. 51000088, 17 bis 18 Uhr.

Hausärztl. Notdienstpraxis Luisenhospi-
tal, Tel. 4142100, 14 bis 22 Uhr.
Kinderärztlicher Notdienst in der Unikli-
nikRWTHAachen,
Pauwelsstraße 30, 5. Etage, 16.30-21 Uhr,
Tel. 116117.
Krankenhaus-Bereitschaftsdienst: Mari-
enhospital, Zeise 4, Burtscheid, Tel. 60060;
Luisenhospital, Boxgraben 99, Tel. 4140;
Uniklinik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30,
Tel. 808-4444.
Zentraler Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
01805-986700.
Ambulanter Hospizdienst der Caritas: Tel.
60839226.
Malteser Ambulanter Hospizdienst: Tel.
9670-123.

AWO-Pflegenotruf: Tel. 0172-4040303,
rund um die Uhr.
Notdienst der Tierärzte: AniCura Aachen
- Tierärztliche Klinik Dr. Staudacher, Trierer
Straße 652-658, Tel. 928660.
EinheitlicheBehördennummer: Tel. 115.
Telefonseelsorge: Tel. 0800-1110111.
Frauen- und Kinderschutzhaus: Tag und
Nacht, Tel. 0800-1110444 (Ortsnetz gratis),
Tel. 470450.
Weißer Ring: Tel. 0151-55164612; Gewaltop-
fer finden Hilfe, Tel. 0800-0800343.
Kindeswohlgefährdung: Notruf, rund um
die Uhr, Tel. 432-5151.
Elterntelefon des Kinderschutzbundes:
Tel. 08001110550 (kostenlos), 9-11 Uhr.

(AlleAngabenohneGewähr.)

NOTDIENSTE AM FREITAG

AUSSTELLUNG
„Karikaturen eines Bauhausschülers zum
Zeitgeist der Weimarer Republik“. Aus-
stellung mit Zeichnungen des jüdischen Bau-
hausschülers Jecheskiel David Kirszenbaum.
Anmeldung: Tel. 4792111, www.vhs-aachen.
de. 9-13 Uhr, bis 22.10. VHS Aachen, Peter-
straße 21-25.
„50 Jahre FH Aachen“. Info: 50jahre.fh-aa-
chen.de, bis 26.10. Katschhof.
„April, April“. Gruppenausstellung mit
21 internationalen Künstlern. Info: Tel.
0178/7617852. www.artikel-5.com. 18-20
Uhr, bis 30.10. Produzentengalerie Artikel 5,
Bahnhofstraße 33.
„Beat the System! Provokation Kunst“.
Info: www.ludwigforum.de. 10-17 Uhr, bis
30.1. Ludwig Forum für Internationale Kunst,
Jülicher Straße 97-109.
„Bodies and Politics“. Info: www.ludwigfo-
rum.de. 10-18 Uhr. Ludwig Forum für Interna-
tionale Kunst, Jülicher Straße 97-109.
„Bürgerliche Kunstkammer“ im Suer-
mondt-Ludwig-Museum. Terminverein-
barung: Tel. 4798030. Info zu Online-Ti-
ckets: www.suermondt-ludwig-museum.de.
10-17 Uhr. Wilhelmstraße 18.
„Dialog: Bukarest – Aachen – Brüssel“.
Schnittbilder von Radu Stefan Poleac, Re-
liefbilder von Hans W. Kremer. 14-18 Uhr, bis
30.10. Ateliergalerie Artin Studio, Jakobstra-
ße 76A.
„Dürer war hier – Eine Reise wird Legen-
de“. Info: www.duerer2020.de. 10-18 Uhr,
bis 22.10. Suermondt-Ludwig-Museum, Wil-
helmstraße 18.
„Entdecke mich“. Info: www.kunstakti-
on-entdecke-mich.de. 9-19 Uhr, bis 19.10. Ci-
tykirche St. Nikolaus, Großkölnstraße 3.
„Geschichte Aachens – Stadt Karls
des Großen“. Terminvereinbarung: Tel.
4324994. Info zu Online-Tickets: www.cent-
re-charlemagne.eu. 10-18 Uhr. Centre Charle-
magne, Katschhof 1.
„Grenzkunstroute 021 - fragil“. Interna-
tionale Künstler zeigen Environmental Art,
Installationen, Skulpturen und Fotografien
auf einem drei Kilometer langen Rundweg im
Grenzwald. Info: www.grenzkunstroute.eu,
bis 31.10. Kukuk, Eupener Straße 420.
„Inszenierungen des Zeigens“. Eintritt
frei. Info: www.kunsthaus.nrw. 12-17 Uhr, bis
24.10. Kunsthaus NRW, Abteigarten 6, Korne-
limünster.
„Mittelalter 2.0 – Goldschmiedekunst
des Historismus amAachener Dom“. Info:
www.aachener-domschatz.de. 10-18 Uhr,
bis 31.1. Domschatzkammer Aachen, Johan-
nes-Paul-II.-Straße 1.
„Sole Harlem“. Ausstellung der Fotoserie
von Louise Amelie und Aljaž Fuis über das
New Yorker Stadtviertel Harlem. Info: rote-
burg-buechelmuseum.de. 12-18 Uhr, bis 17.10.
Büchelmuseum, Büchel 14.
„The Uncanny on Paper“. Info: www.lud-
wigforum.de. 10-18 Uhr. Ludwig Forum für
Internationale Kunst, Grafisches Kabinett,
Jülicher Straße 97-109.
„Vom Spiel der Körper im Licht“. 10-20
Uhr, bis 31.10. Kunsthaus NRW, Abteigarten 6,
Kornelimünster.
„Westpark! Westpark! Innenansichten
einer Grünanlage“. Foto-Ausstellung mit
Werken von Agnes Bläsen, Doro Flatau, Mo-
nika Kuck und Dirk Schulte. 13-17.30 Uhr, bis
30.10. Kunstladen des Kulturwerks Aachen
e.V., Adalbertstraße 12.
Bernd Radtke: „Früher war mehr Wald“.
Eintritt frei. Info: grenzkunstroute.eu. 13-18
Uhr, bis 27.11. Kukuk, Eupener Straße 420.
CeciliaRojasKaemmer: „LichtundFarben
desHerbstes“. 16-18 Uhr, bis 29.10. Geneza-
reth-Kirche, Vaalser Straße 349.
Dauerausstellung im Couven-Museum.
Terminvereinbarung: Tel. 4324994. Info zu
Online-Tickets: www.couven-museum.de.
10-17 Uhr. Hühnermarkt 17.
Emil Orlik. Absprachen und Führungswün-
sche: Tel. 0171/4224434. 12-18 Uhr. Büchel-
museum, Büchel 14.
François du Plessis: „From There to Here
andBeyond“. 18.30-21Uhr, bis 29.10. Galerie
Freitag 18.30, Steinkaulstraße 11.

KarlvonMonschau: „KonkretperDekret -
TheRebirthofArt Concrete“. Besichtigung
auch nach Absprache: Tel. 0172/2925364. 14-
18 Uhr, bis 15.1. Galerie Gundolf B., Eilfschorn-
steinstraße 10.
Loredana Nemes: „Beautiful“. Info: www.
ludwigforum.de. 10-18 Uhr, bis 14.11. Ludwig
Forum für Internationale Kunst, Jülicher Stra-
ße 97-109.
Marina Freude: „Stillleben und andere
Bilder“. 9-16 Uhr, bis 29.10. Kanzlei Bürrig,
Kanand, Willms, Rotter Bruch 4.
Monika Petschnigg: „Poetry in Motion
No.2“. 10-18 Uhr, bis 24.10. Bar Museo, Wil-
helmstraße 18.
Pferdesportausstellung im CHIO Aa-
chen-Museum. ALRV-Geschäftsstelle, Al-
bert-Servais-Allee 50, 12-17 Uhr, Anmeldung:
Tel. 9171-105, Eintritt frei, Info:www.chioaa-
chen.de. 12-17 Uhr. Albert-Servais-Allee 50.
Rainer Bauer: „Nebelhaut über Wasser
und anderswo“. 8-17 Uhr, bis 10.11. Gypsilon
Software GmbH, Pascalstraße 71.
Ralf Schuhmann: „Grauzone - Fotos aus
Leipzig & Berlin (1988-1999)“. 10-17 Uhr,
bis 6.2. Internationales Zeitungsmuseum,
Pontstraße 13.
„Inbetween“. Malerei auf Holzleisten 14-20
Uhr. Galerie Gundolf B., Eilfschornsteinstraße
10.

BÜHNE
„Die Tanzstunde“. Schauspiel von Mark St.
Germain. Info: www.grenzlandtheater.de.

Info: Tel. 4746111, 20 Uhr. Grenzlandtheater,
ElisenGalerie, Friedrich-Wilhelm-Platz 5-6.
„La Calisto“.Oper von Franceso Cavalli. Info:
www.theateraachen.de. 19.30 Uhr. Theater
Aachen, Bühne, Theaterplatz 14.
„Zusammen ist man weniger allein“. The-
aterstück des gleichnamigen Erfolgsromans
von Anna Gavalda. Info: www.dasda.de. 20
Uhr. Das Da Theater, Liebigstraße 9.

VORTRAG & DISKUSSION
Dr. Frank Pohle: „Wahl und Krönungsab-
lauf inAachen“. Vortrag imRahmen der Vor-
tragsreihe „Die Königskrönung Karls V. von
Habsburg 1520 - 2020“. Anmeldung: info@
aachener-geschichtsverein.de. Info: www.
centre-charlemagne.eu. 19 Uhr. Centre Char-
lemagne, Katschhof.

FÜHRUNG
„Abendbummel“. Info: Tel. 1802950, An-
meldung: www.aachen-tourismus.de. 18 Uhr.
Tourist Info Elisenbrunnen, Friedrich-Wil-
helm-Platz.
Altstadtführung. Info: Tel. 1802950, An-
meldung: www.aachen-tourismus.de. 14 Uhr.
Tourist Info Elisenbrunnen, Friedrich-Wil-
helm-Platz.

MÄRKTE

Wochenmärkte, Burtscheid, Kapellenstra-
ße; Haaren, Haarener Gracht; Kornelimüns-
ter, 7-13 Uhr.

BÄDER
Elisabeth-Schwimmhalle, Elisabethstraße
10, Tel. 4325216, 6.30-8 Uhr.
Schwimmhalle Brand,Wolferskaul 19 a, Tel.
520323, 6.30-18 Uhr.
Schwimmhalle Ost, St.-Josefs-Platz 8, Tel.
9039191, 14-18 Uhr.
Schwimmhalle Süd, Amyastraße 8, Tel.
61528, 6.30-21 Uhr.
Ulla-Klinger-Halle, Kronenberg 14, Tel.
76861, 6.30-18 Uhr.

ENTSORGUNG
Kompost Containerstandorte, 16-18 Uhr:
Burtscheid, Branderhofer Weg, Ecke Forster
Weg, Parkplatz; Eilendorf, Birkstraße Park-
streifen; Oberforstbach, Pascalstraße, Wen-
dehammer; Schmithof, Bergfeld, Parkstreifen
an der Kirche; Kronenberg, Am Friedrich,
Wendehammer, Tel. 44676-30.
Kompostanlage und Städtischer Recy-
clinghofBrand, (mitWartezeiten ist zu rech-
nen), 8-16 Uhr, Camp Pirotte 50, Tel. 562895.
Städtischer Recyclinghof Eilendorf, (mit
Wartezeiten ist zu rechnen), 8.30-16 Uhr, Kel-
lershaustraße 10, Tel. 432-18666.

VERSCHIEDENES
Blutspendemöglichkeit, großer Seminar-
raum im Erdgeschoss, Gang C, am Aufzug

C4, Flur 46, Tel. 80-80000, Infos: www.blut-
spende.ukaachen.de, 7.30-12.30 Uhr, Unikli-
nik RWTH Aachen, Pauwelsstraße 30.
Tierheim, e-Mail: info@tierheim-aachen.de,
Tel. 9204250.
„ansprechbar“, mit Pfarrer Hans-Georg
Schornstein, 14-16 Uhr, Café Extrablatt am
Markt.

KINO
Apollo Kino und Bar, Pontstraße 141-149,
Tel. 0241/9008484, „Auf alles, was uns
glücklich macht“: 15, 20. „Keine Zeit zu ster-
ben“: 16.15, 17, 19.45.
Eden Palast, Franzstraße 45, Tel.
0241/4017020, „Beckenrand Sheriff“: 16.
„Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull“:
19. „Schachnovelle“: 16.45, 19.30. „The
Father“: 16.45, 19.30.
Cineplex Aachen, Borngasse 30, Tel. 0241
/4131830, „Die Pfefferkörner und der Schatz
der Tiefsee“: 16.15. „Dune“: 18.45, 20.45,
22.15. „Escape Room 2 - No Way Out“: 23.
„Keine Zeit zu sterben“: 14.30, 17, 18, 19, 19.45,
21, 21.45, 22.45. „Ostwind - Der große Orkan“:
16.15. „Paw Patrol: Der Kinofilm“: 13.45. „Saw:
Spiral“: 22.15. „Shang-Chi and the Legend of
the Ten Rings“: 17.45. „Tom& Jerry“: 15.15.
Capitol Kino, Seilgraben 8, Tel.
0241/4131829, „Keine Zeit zu sterben“: 19.30.

FREITAG IN AACHEN

VONMARTINA STÖHR

AACHEN„Vieles ist wie immer, man-
ches ist ganz anders.“ Mit diesem
Worten beschreibt Georg Helg, stell-
vertretender Vorsitzender des Rat-
hausvereins Aachen, das anstehen-
de 18. Krönungsmahl in diesem Jahr.
Coronabedingt können diesmal nur
etwa 150 Gäste im Krönungssaal be-
wirtet werden.„Das sind weniger als
die Hälfte der ursprünglichen Plät-
ze“, sagt Helg. Mit Blick auf den äu-
ßeren Rahmen haben die Organi-
satoren neue Akzente gesetzt: „Wir
halten uns in diesem Jahr an den
historischen Krönungsablauf“, er-
läutert Helg. Und so beginnt der
Festtag am Samstag, 23. Oktober,
schon um 18.30 Uhr mit einem Kon-
zert im Hohen Dom zu Aachen.

Dabei sollen die Gäste erfahren,
wie sich die Musik am spanischen
Königshof vor 500 Jahren anhörte.
„Domkapellmeister Berthold Botzet
hat sich aus der Preußischen Staats-
bibliothek zu Berlin Notenmaterial
aus dieser Zeit kommen lassen“, er-
zählt Dompropst Rolf-Peter Cremer.
Der erste Teil des Konzerts ist Karl
dem Großen (Carolus Magnus) ge-
widmet, danach steht zunächst ein-
mal Karl der V. (Carolus Maximus)
im Mittelpunkt. Um der musikali-
schen Reise eine besonders authen-
tische Note zu verleihen, kommen
immer wieder auch eine historische
Laute und eine mittelalterliche Gi-

tarre zum Einsatz.
Laut Dompropst Cremer hat

es ein Konzert in dieser Form im
Dom noch nicht gegeben. Neben
den geladenen Gästen dürfen sich
auch andere interessierte Zuhörer
auf dieses „royale Programm“ freu-
en. Karten sind ab sofort zu einem
Preis von zehn Euro in der Domin-
formation erhältlich. Nach diesem
festlichen Auftakt zur 501. Wieder-
kehr der Königskrönung Karls des
V. werden die geladenen Gäste von
den Stadtreitern zum Rathaus ge-
leitet.

Erstmals in diesem Jahr zeichnet
Christian Mourad, Createvent, ne-
ben dem Rathausverein Aachen und
seiner ersten Vorsitzenden, Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen,
verantwortlich für die Organisati-
on des weiteren Abends. Und auch
wenn das Vier-Gänge-Menü noch
nicht feststehe, bleibe doch ausrei-
chend Zeit, um einen kulinarischen
Erfolg des Abends sicherzustellen,
meinen die Organisatoren einver-
nehmlich.

Laschet hat schon zugesagt

Traditionell werden wieder Preis-
träger und Stipendiaten der Deut-
schen Stiftung Musikleben für eine
hochkarätige musikalische Beglei-
tung sorgen. Die
14-jährige Wil-
helmine Frey-
tag (Klavier) ist
seit 2020 Stipen-
diatin der Bech-
stein-Stiftung,
und ihre 16-jäh-
rige Schwester Helene Freytag
(Violine) ist Preisträgerin des 28.
Wettbewerbs des Deutschen Mu-
sikinstrumentenfonds: Als solcher
wird ihr eine Violine von Lorenzo
Ventapane, Neapel 1806, zur Verfü-
gung gestellt. Gabriel Yeo (Klavier)
macht das musikalische Angebot
an diesem Abend komplett. Er ist
23 Jahre alt und erhält seit 2013 ein
monatliches Stipendium der Deut-
schen Stiftung Musikleben.

Auch bei der Festrede gibt es Neu-
erungen: In diesem Jahr wird es zwei
Redner geben, und die sollten sich
von politischen Themen möglichst
fernhalten, wie Georg Helg

betont. Armin Laschet habe seinen
Auftritt als Redner bereits zuge-
sagt. „Das ist ihm unter den gege-
benen Umständen hoch anzurech-
nen“, kommentiert Helg. Und da
inzwischen alle von den vielen po-
litischen Reden in diesen Tagen er-
müdet seien, solle Laschet sich auf
Aachen konzentrieren, ganz im Sin-
ne seiner Bemerkung, dass Aachen
sehr viel schöner sei als Berlin.

Als zweiter Redner wird Profes-
sor Harald Müller, Vorsitzender des
Aachener Geschichtsvereins und
Professor der RWTH, in „kleinen,
verdaulichen Häppchen von der his-
torischen Bedeutung des Krönungs-
mahls“ erzählen.

Georg Helg und Christian Mourad
hoffen, dass sie mit dem diesjähri-
gen Programm möglichst viele Gäs-
te erreichen. Die Organisation des
Krönungsmahls sei eine große He-
rausforderung, sagt der erfahrene
Event-Manager Christian Mourad,
aber genau das habe ihn auch ge-
reizt.

Und Georg Helg betont einmal
mehr die große Bedeutung des Krö-
nungsmahls, um Spenden für den
Erhalt und die Restaurierung des
Rathauses zu akquirieren. Er dank-
te insbesondere auch den Sponso-
ren, ohne die das Krönungsmahl
seiner Meinung nach gar nicht funk-

tionieren wurde.
Seit Gründung
des Rathausver-
eins im Jahr 2002
seien schon zwei
Millionen Euro
Spenden in die
Restaurierungs-

arbeiten im und am Rathauses ge-
flossen, sagte er. Jüngstes Beispiel:
Die Restaurierung der Figuren an
der Fassade. Die Tradition der Kö-
nigskrönungen in Aachen erlebte
am 23. Oktober 1520 mit der Thro-
nerhebung KarlsV. ihren glanzvollen
Höhepunkt. Eigentlich sollte dieses
500-jährige Jubiläum im vergange-
nen Jahr gefeiert werden, fiel aber
dann der Pandemie zum Opfer. In
diesem Jahr deutet eine kleine 1 in
der 500 darauf hin.

Die Karten für das Krönungsmahl
kosten 100 Euro, darin enthalten
sind bereits zehn Euro für das Kon-
zert im Dom. Dazu kommen 150
Euro als Spende für den Rathaus-
verein. „Und viele geben noch sehr,
sehr viel mehr“, sagt Helg. BeiVeran-
staltungen in Innenräumen gilt die
3G-Regel: geimpft, genesen oder ge-
testet. Karten und Infos gibt es per
E-Mail an kroenungsmahl@mail.aa-
chen.de

Musik im Dom und
gleich zwei Festredner
Beim Krönungsmahl im Rathaus können diesmal nur 150 Gäste im
Krönungssaal bewirtet werden. Und auch sonst ist einiges anders.

Es ist angerichtet: von links ChristianMourad, Dompropst Rolf-Peter Cremer, Dr. Volker Grehling (DSA), ClaudiaWel-

len-Spix, Herbert Baldrian (Rathausgilde), Georg Helg, Prof. HaraldMüller und Stefan Kehr (Babor) stellen das Programm

für das Krönungsmahl vor. FOTO: ANDREAS HERRMANN

„Wir halten uns in die-
semJahr andenhistori-
schenKrönungsablauf.“
GeorgHelg, stellvertretenderVor-

sitzender desRathausvereins

CDU-Kanzlerkandidat Armin

Laschet ist als Redner beim

Krönungsmahl zu hören.

FOTO: DPA
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Neue Mieter ziehen am Tivoli ein

VON SARAH-LENA GOMBERT

AACHEN Dort wo eigentlich die Ju-
gendgeschäftsstelle von Aleman-
nia Aachen hätte entstehen sollen,
direkt neben dem Tivoli und dem
dazugehörigen Parkhaus, steht seit
einigen Monaten das „Tivoli Inno-
vation Center“. Im dritten Stock
des Neubaus ist jetzt die neue Ge-
schäftsstelle der Kassenärztlichen
Vereinigung Nordrhein (KV) so-
wie der Ärztekammer Nordrhein
(ÄKNO) in Aachen entstanden. Nun
wurden die Räume ganz offiziell er-
öffnet.

Eine Stätte der Begegnung soll das
Beratungs- und Servicezentrum für
Ärztinnen und Ärzte sein, heißt es
vonseiten der KV. Darum seien an
der neuen Wirkungsstätte die Mit-
arbeiter der Kreisstellenbezirke Aa-
chen Stadt, Aachen Land und Heins-
berg sowie das Kreisstellenteam der
ÄKNO unter einem Dach zusam-
mengefasst.

Insgesamt betreut die Einrichtung
mehr als 2230 Ärztinnen und Ärzte.
„Diese Form der ärztlichen Selbst-
verwaltung ist ein unverzichtbares
Mittel im Kampf gegen die Indus-
trialisierung des Gesundheitswe-
sens“, betonte Frank Bergmann,

Vorstandsvorsitzender der KV, bei
der Eröffnung.

Der Umzug sei notwendig gewor-
den, nachdem der Mietvertrag im al-
ten Gebäude an der Habsburgeral-
lee nach 31 Jahren ausgelaufen war.
Man sei sich mit dem neuen Besit-
zer der Immobilie im Südviertel
über die Höhe der Mieten nicht ei-
nig geworden, erklärte ÄKNO-Prä-
sident Rudolf Henke, der per Vi-
deobotschaft zugeschaltet wurde.
Die neue Liegenschaft biete jedoch
beste Voraussetzungen, um in Zu-
kunft die Arbeit von KV und ÄKNO
zu leisten, nämlich die Betreuung
von Ärztinnen und Ärzten in der
Region.

Kooperationwird ausgebaut

„Die niedergelassenen Ärztinnen
und Ärzte stellen einen wichtigen
Baustein in der medizinischen Ver-
sorgung der Bevölkerung dar“, sag-
te Michael Ziemons, Gesundheits-
dezernent der Städteregion Aachen,
in seinem Grußwort. Das habe sich
insbesondere in der Pandemie er-
neut gezeigt. Aufbauend auf der
gemeinsamen Arbeit während der

Corona-Monate – sei es im Abstrich-
zentrum am Tivoli oder im gemein-
samen Impfzentrum in der Eissport-
halle – wolle man die Kooperation in
Zukunft ausbauen.

„Wir haben in den vergangenen
Monaten festgestellt, dass viele
Menschen bei uns das Gesundheits-
system in Deutschland gar nicht
kennen, geschweige denn einen ei-
genen Hausarzt haben“, erklärte
Ziemons. Daran müsse man arbei-
ten. Als ein Projekt, in das auch die
Krankenkassen eingebunden wer-
den sollen, nannte er das Beispiel
„Gesundheitskiosk“. Dieser soll zu-
nächst im Bereich der Aachen Arka-
den entstehen und eine Art niedrig-
schwellige Anlaufstelle für alle sein,
die nicht genau wissen, wohin sie
sich wenden müssen, wenn sie me-
dizinische Hilfe brauchen.

Ziemons betonte außerdem, wie
wichtig die Arbeit der KV gerade für
die medizinische Versorgung des
ländlichen Raums sei. „Es ist von
elementarer Bedeutung, dass Sie
jungen Ärztinnen und Ärzten die
Augen öffnen und Wege aufzeigen,
wie deren berufliche Zukunft aus-
sehen kann“, sagte er.

Kassenärztliche Vereinigung und Ärztekammer jetzt an der Krefelder Straße.

Im „Tivoli Innovation Center“ an der Krefelder Straße ist jetzt die neue Ge-
schäftsstelle der Kassenärztlichen Vereinigung und der Ärztekammer Nord-
rhein untergebracht. FOTOS: SARAH-LENA GOMBERT

Michael Ziemons, Gesundheitsdezer-
nent der Städteregion Aachen (links),
und Frank Bergmann, Vorstandsvor-
sitzender der Kassenärztlichen Ver-
einigung Nordrhein, freuen sich sehr
über diemittlerweile enge Zusam-
menarbeit ihrer Institutionen.

Aachener Studierende erfinden das Rad neu

VON ANNIKA KASTIES

AACHEN Noch muss Gernot Süm-
mermann kräftig ziehen, um den
Rollstuhl auf die nächsthöhere Stu-
fe zu bringen. Aber es ist ja auch
noch ein Prototyp. Das revolutionä-
re Potenzial der jüngsten Innovation
des RWTH-Studenten ist aber schon
jetzt erkennbar. Schließlich will er
nicht weniger als das Rad neu er-
finden. Denn die simple kreisför-
mige Kontur hat nach Ansicht von
Sümmermann und seinen Mitstrei-
tern ausgedient. Stattdessen besteht
das Rad der Zukunft aus ausfahrba-
ren Zylindern, mobilen Elementen
und Motoren, die diese in Bewe-
gung bringen. Und besonders wich-
tig: Dieses Rad kann sich flexibel an
die Umgebung anpassen und damit
im wahrenWortsinn Barrieren über-
winden.

Erster Prototypnachdrei Tagen

Das soll auch der neueste Protyp
aus der Schmiede des 23 Jahre alten
Tüftlers. Mit einem interdisziplinä-
ren Team, überwiegend Studieren-
de von RWTH Aachen und FH, hat er
einen treppensteigenden Rollstuhl
entwickelt. Dafür haben sie vor die
Hinterräder eines herkömmlichen
Rollstuhls jeweils sechs elektrische
Zylinder montiert, an denen bana-
nenförmige Holzteile geschraubt
sind. Per Knopfdruck expandieren
diese Zylinder, die einzelnen Ele-
mente des Rads fahren aus und glei-
chen somit die Höhenunterschiede
von Treppenstufen aus.

Nur drei Tage hat das Team ge-
braucht, um den ersten Prototyp
zu bauen. Noch sind die Motoren

zu schwach, um den Rollstuhlfah-
rer oder die Rollstuhlfahrerin eigen-
ständig einen Bordstein überwin-
den zu lassen. Etwas Anschubhilfe
ist nötig. „Doch der Prototyp zeigt,
dass das Konzept funktioniert“, be-

tont Gernot Sümmermann. Mit der
nächsten Version mit deutlich stär-
keren Motoren soll es dann mög-
lich sein, dass die Person im Roll-
stuhl völlig autark einzelne Stufen,
Bordsteine und perspektivisch auch

Treppen überwindet.
Inklusion durch Innovation: Das

ist das Motto des gemeinnützigen
Vereins Autak, den das junge Team
im Mai dieses Jahres gegründet hat,

genauer gesagt am 5. Mai, dem Akti-
onstag zur Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung. Das En-
gagement der 16 Vereinsmitglieder
fußt auf drei Säulen: Hardware, Soft-
ware und Awareness, also Bewusst-
sein. „Unsere Vision ist nicht, einen
neuen Rollstuhl zu erfinden, son-
dern eine neue Mobilität zu schaf-
fen“, erläutert Sümmermann.

Neben der Hardware, dem Roll-
stuhl, sei deshalb auch die Software
wichtig. Mit einer Lernplattform will
der Verein Autak die Themen Be-
hinderung, Inklusion und Barrie-
refreiheit vermitteln. Darüber hin-
aus wollen sie eine App entwickeln,
mit der Nutzer geeignete Strecken
identifizieren können, um barrie-
refrei von A nach B zu kommen –
ein durchaus komplexes Unterfan-
gen, wie Informatikstudent Manuel
Wessely, 25, betont. Und auch in den
Köpfen will Autak Barrierefreiheit
schaffen, etwa mit Videos und Bei-
trägen in den Sozialen Medien so-
wie Events und Podiumsdiskussio-
nen – für ein stärkeres Bewusstsein
für die Belange von Menschen mit
Beeinträchtigungen.

Damit aus derVision des treppen-
steigenden Rollstuhls Realität wird,
hat Autak eine Crowdfunding-Kam-
pagne gestartet. Über die Websei-
te www.viele-schaffen-mehr.de/
projekte/autak sollen bis Ende No-
vember 10.000 Euro gesammelt wer-
den. Damit wollen die Tüftler den
neuen Prototyp finanzieren. Ums
schnelle Geld geht es den Studieren-
den nach eigenen Aussagen dabei
nicht. DerVerein Autak sei inVerant-
wortungseigentum gegründet. Das
heißt, dass Gewinne komplett rein-

vestiert werden, also nicht bei ein-
zelnen Vereinsmitgliedern oder In-
vestoren landen, wie Sümmermann
erläutert.

Mit einem angestrebtenVerkaufs-
preis von 4000 Euro pro Stück soll
der Rollstuhl von Autak zudem deut-
lich günstiger sein als vergleichba-
re elektrisch betriebene Rollstüh-
le, für die auch schon mal Summen
im fünfstelligen Bereich fällig sind.
Ein weiteres Plus aus Sicht der Er-
finder: Einzelne Komponenten des
Rollstuhls sollen leicht zu demon-
tieren sein, damit dieser einfach im
Kofferraum eines Autos zu transpor-
tieren ist.

Alles ferne Zukunftsmusik? Nicht
unbedingt. „Wir hoffen, mit der
zweiten Version unseres Prototyps
dem Markt deutlich näher zu kom-
men“, sagt Sümmermann. Nächstes
Jahre könnten dann schon die ers-
ten treppensteigenden Rollstühle
verkauft werden.

Inklusion durch Innovation: Ein interdisziplinäres Team von RWTH und FH hat einen Rollstuhl entwickelt, der Barrieren überwindet.

Der AachenerMaschinenbaustudent Gernot Sümmermannwill das Rad oder vielmehr den Rollstuhl neu erfinden. Einen
ersten Prototyp haben er und sein Team bereits entwickelt. FOTO: DAGMARMEYER-ROEGER

Werden ersten Prototyp des

treppensteigenden Rollstuhls von

Autak in Aktion erleben will, kann

dies Ende des Monats im Centre

Charlemagnemachen. Dort wird

der Rollstuhl im Rahmen der ge-

meinsamen Jubiläumsausstellung

der RWTH und der Stadt Aachen

zu sehen sein. Die Ausstellung

„Lernen. Forschen. Machen“ kann

vom 30. Oktober bis 13. Februar

besichtigt werden. Die Eröffnung

findet am 29. Oktober statt.

Schon jetzt ein
Ausstellungsstück

INFO

Nachhaltigkeit liegt
uns am Herzen – auch
bei der Geldanlage.

Wir beraten Sie gerne zu Anlagemög-

lichkeiten, die sich für Sie und für

künftige Generationen auszahlen.

Sparen
ist nachhaltig.

Am 29.10
. ist

Weltspa
rtag.

sparkasse-aachen.de
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Kinder ziehen mit Laternen durch die Stadt
AACHENVeranstaltungen zum Mar-
tinsfest und Laternen-Umzüge an
Sankt Martin sind insbesondere
für Kinder ein Lichtblick im dunk-
len Herbst.

Viele Schulen, Kindertagesstät-
ten, Kirchen und Vereine beschäfti-
gen sich mit der Planung eines Mar-
tinsumzuges und erkundigen sich
bei der Stadt nach den Rahmenbe-
dingungen in diesem Jahr. Nachdem
Martinszüge 2020 im Stadtgebiet
pandemiebedingt nicht durchge-
führt werden konnten, sind diese
mit Blick auf die aktuelle Entwick-
lung unter bestimmten Bedingun-
gen möglich. Das teilt das städtische
Presseamt mit.

Für Martinsumzüge im öffentli-
chen Raum gelten die Vorgaben für
Veranstaltungen unter freiem Him-
mel. Die aktuelle Coronaschutzver-
ordnung gilt zunächst bis zum 29.
Oktober. „Auch wenn weiterhin
nicht absehbar ist, wie sich die Lage
darüber hinaus und in Zukunft ent-
wickelt, sind die Signale auf Landes-
ebene zum Thema Martinszüge der-
zeit positiv. Uns ist es ein wichtiges
Anliegen, alle Organisationsteams
auf dem Laufenden zu halten“, teilt
Susanne Aumann vom Fachbereich
Sicherheit und Ordnung mit.

Es kommtauf dieGröße an

Veranstaltungen zum Martinsfest
können nach aktuellem Stand in
Nordrhein-Westfalen stattfinden
und unterliegen, sofern nicht mehr
als 2500 Personen teilnehmen, kei-
nerlei Beschränkungen. Große Mar-
tinsumzüge als Veranstaltungen im

Freien mit mehr als 2500 aktiv Teil-
nehmenden, Besucherinnen und
Besuchern oder Zuschauern dürfen
weiterhin nur mit einem 3G-Nach-
weis (geimpft, genesen, getestet) be-
sucht werden.Veranstalter haben in
diesen Fällen gemäß Coronaschutz-
verordnung auf die 3G-Regel in Ein-
ladungen und Aushängen hinzu-
weisen und müssen die Nachweise
stichprobenartig überprüfen. Kin-
der und Jugendliche bis 16 Jahren
gelten aufgrund der regelmäßigen
Tests in Kitas und Schulen grund-
sätzlich als getestet.

Für Zusammenkünfte in Innen-

räumen, zum Beispiel bei der Ausga-
be von Getränken oder Sankt-Mar-
tins-Gebäck, sind weiterhin
Vorgaben der Coronaschutzverord-
nung zu beachten. Hier gilt insbe-
sondere die 3G-Regel und das Tra-
gen einer Maske in Innenräumen
oder wenn der Mindestabstand
nicht eingehalten werden kann –
insbesondere in Warteschlangen,
Anstellbereichen, Verkaufsständen
oder Kassenbereichen. Zudem emp-
fiehlt sich weiterhin die Einhaltung
der grundsätzlichen AHA+L-Regeln.

Heinrich Brötz, Leiter des Fach-
bereichs Kinder, Jugend und Schu-

le, sagt: „Die Martinszüge haben
im Kita- und Schulleben eine hohe
Bedeutung, weil sie gemeinschafts-
stiftend sind und gerade in diesen
Zeiten auch die wichtige Botschaft
von Solidarität und Zusammenhalt
transportieren. Daher bin ich froh,
dass die Umzüge unter den genann-
ten Bedingungen wieder möglich
sind.“

Ordnungsamthilft

VieleVeranstalter haben sich in den
vergangenen Wochen bereits im
Fachbereich Sicherheit und Ord-

nung gemeldet, denn auch abseits
von den Corona-Maßnahmen wer-
den Martinsumzüge im öffentlichen
Raum unter verkehrsrechtlichen As-
pekten geprüft. Kleine Martinzüge
müssen als örtliche Brauchtums-
veranstaltungen lediglich angezeigt
werden. Martinszüge mit mehr als
500 Personen sind nach der Straßen-
verkehrsordnung (StVO) genehmi-
gungspflichtig.

Für entsprechende Anzeigen und
Anträge zu Martinsumzügen steht
das Ordnungsamt per E-Mail an
genehmigungveranstaltungen@
mail.aachen.de zur Verfügung. (red)

Nach den Absagen im Vorjahr finden jetzt wieder Martinsumzüge statt. Einschränkungen gibt es ab 2500 Teilnehmern.

Aachen freut sich auf die Rückkehr derMartinszüge. FOTO: DPA

Peu à peu wird „Durchstarten in Aachen“ aufgebaut

AACHEN Sie waren Kinder oder Ju-
gendliche, als sie ihr Spielzeug, Ka-
meraden, Nachbarn, oft die ganze
Familie verlassen mussten. Manche
von ihnen verloren auf ihrer Odys-
see die Eltern, andere wussten nicht
einmal mehr ihren Namen, viele
sind traumatisiert. Heute blicken
die inzwischen herangewachsenen
Mädchen und Jungen einer unge-
wissen Zukunft entgegen.

„Mit dem Status ‚geduldet‘ steht
ihnen offiziell kein geförderter
Deutschkurs zu, sie werden zwar
versorgt, aber nicht konkret inte-
griert“, weiß Iris Kreutzer, Leiterin
der geschäftsführenden Stelle eines

besonderen Projekts beim Fachbe-
reich Wohnen, Soziales und Inte-
gration der Stadt Aachen. Mit dem
Programm „Durchstarten in Aus-
bildung und Arbeit“, einer Initiati-
ve des Landes Nordrhein-Westfalen,
das dafür 50 Millionen Euro ausgibt,
hat sich in ihren Augen eine Tür ge-
öffnet. Es bietet den 18- bis 27-Jäh-
rigen aus Ländern wie Afghanistan,
dem Irak, den Westbalkanländern,
Guinea, Bangladesch oder Pakistan
eine reelle Chance auf ein selbstbe-
stimmtes und selbstbewusstes Le-
ben.

Für die Region wandelte man das
Motto um in „Durchstarten in Aa-
chen. Qualifizierung und Sprach-
training für junge Geflüchtete“
und nennt dabei sofort das Kern-
anliegen. „Ohne Sprache geht gar
nichts“, betont Iris Kreutzer. „Hin-
zu kommen Schreiben und Lesen.
Wer vielleicht die Schrift seiner Kul-
tur beherrscht, kommt häufig nicht
klar mit dem, was man hier in der la-
teinischen Schrift bewältigen muss.
Weiterhin ist für viele Alphabetisie-
rung dringend notwendig.“

Gemeinsam mit engagierten Ko-
operationspartnern entwarf man in
Aachen einen Handlungsrahmen
aus sechs praktikablen Förderbau-
steinen, die kombinierbar sind und
so nicht nur die Integration verbes-
sern, sondern gleichfalls für junge
Erwachsene die Möglichkeit bieten

sollen, in absehbarer Zeit ihren Le-
bensunterhalt selbst zu bestreiten.
Schritt für Schritt wird das „Durch-
starten“ aufgebaut.

Der Beginn ist stets ein Beratungs-
gespräch, bei Bedarf ein ganz in-
dividuelles Coaching, gefolgt von
berufsbegleitender- oder berufs-
vorbereitender Qualifizierung und
Sprachförderung sowie Schulab-
schlüssen. Die Stadt erhält dafür ein
Fördervolumen von 545.524 Euro.
Zusätzlich fördert sie je nach Bau-
stein mit einem Eigenanteil von 20
Prozent. Ins Spiel kommt zudem ein
Innovationsfond für besondere, in-
novative Maßnahmen, den das Land
zusätzlich finanziert.

„Durchstarten funktioniert nur
gemeinsam. Die Bereitschaft zur
Mitwirkung ist in Aachen sehr
hoch“, betont Iris Kreutzer. Neben
dem Kommunalen Integrationszen-
trum der Stadt Aachen überneh-
men langjährig erfahrene Qualifi-
zierungsträger und Einrichtungen
Verantwortung. Mit dabei sind die
Picco Bella gGmbH, das Sozialwerk
Aachener Christen, die low-tec ge-
meinnützige Arbeitsmarktförde-
rungsgesellschaft Düren mbH, die
QualiTec GmbH der Handwerks-
kammer Aachen, die Sprachenaka-
demie Aachen gGmbH, die Volks-
hochschule Aachen (College), die
Jugendberufshilfe Stadt Aachen so-
wie die Berufskollegs Mies-van-der-

Rohe, Käthe Kollwitz sowie Gestal-
tung und Technik der Städteregion.

Teilnahme ist freiwillig

Mit Schaffung dieser Strukturen
entwickelten sich klare Wege des
Handelns. „Jeder Mensch ist unter-
schiedlich in seinen Bedürfnissen
und Fähigkeiten“, sagt die Orga-
nisatorin. Zunächst galt es aller-
dings, die Zielgruppe überhaupt
zu ermitteln, was der Datenschutz
stark einschränkte. „Unglaublich,
allein in NRW sind es rund 23.000
junge Menschen, aber es ist nicht
so einfach, sie zu finden“, weiß Iris
Kreutzer. Da im eigenen Fachbe-
reich Einblick in das Ausländerzen-
tralregister möglich ist und die So-
zialdienste, die in den städtischen
Übergangsheimen aktiv sind, sehr
unterstützen, konnten bisher in Aa-
chen 46 Frauen und 182 Männer im
Alter zwischen 18 und 27 Jahren in
das Projekt aufgenommen werden.

Die Teilnahme ist freiwillig und
beginnt mit einem persönlichen Ge-
spräch. Bereits im ersten Gespräch
wird klar, dass es meist die mangeln-
den Sprachkenntnisse oder fehlen-
den Qualifikationen sind, die jun-
gen Geflüchteten im Wege stehen.
„Sie haben keinen Anspruch auf ei-
nen Integrationskurs, die Schwierig-
keiten kommen spätestens, wenn es
um einen Job oder eine Ausbildung

geht“, weiß Iris Kreutzer.
Die Teilhabemanager arbeiten

sehr eng mit den Coaches zusam-
men. „Ein Coach hat maximal 20
Klienten, um die er oder sie sich
kümmert, man schätzt für etwa ein
halbes Jahr“. Der erste und wichtigs-
te Schritt: Vertrauen schaffen. Der
zweite Schritt: Dem Gegenüber si-
gnalisieren, dass man da nicht je-
manden hat, „der alles macht“,
sondern einen Ratgeber, der unter-
stützend zur Seite steht. Sie helfen,
dass sich die jungen Ratsuchenden
mit ihren eigenen Stärken und Fä-
higkeiten auseinandersetzen, helfen
ihre Potenziale zu erkennen.

Sie unterstützen auch beim Aus-
füllen von Formularen, bei Wegen
zu Ämtern oder anderen wichti-
gen Terminen. Iris Kreutzer: „Wir
fördern, damit diese jungen Men-
schen mittelfristig ihren Lebens-
unterhalt selbständig bestreiten
können. Ebenso fordern wir aber
auch. Wer sich freiwillig gemeldet
hat, dann aber mehrfach nicht zu
den Terminen oder Maßnahmen
erscheint, ist ‚raus’. Andere können
nachrücken“.

„Durchstarten in Aachen“ bietet
jungen Geflüchteten eine Vielzahl
an Qualifizierungen und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten, von denen ein
Großteil der bisher 228 aktiven Per-
sonen laut den Organisatoren sehr
erfolgreich profitiert. (acp)

Jungen Geflüchteten soll die Chance auf ein selbstbestimmtes und selbstbewusstes Leben in Deutschland gegeben werden.

Iris Kreutzer ist Leiterin der ge-

schäftsführenden Stelle des Pro-

gramms „Durchstarten in Aachen“.

FOTO: ANDREAS HERRMANN

AACHEN An diesem Freitag versam-
meln sich wieder Aktivistinnen und
Aktivisten der Klimabewegung„Fri-
days for Future“ in Aachen. Im Fo-
kus derVeranstalter steht der Erhalt
des Tagebaudorfes Lützerath in der
Nähe des Tagebaus Hambach. Die
Demonstration startet um 16 Uhr
am Elisenbrunnen. Das teilte „Fri-
days for Future“ am Donnerstag mit.
Von dort aus werden die Demons-
trierenden demnach unter dem
Motto „Alle Dörfer bleiben“ durch
die Stadt ziehen. Abschließend wer-
de es eine Kundgebung am Temp-
lergraben geben. Der Energiekon-
zern RWE will das Dorf Lützerath
abreißen, um dort Braunkohle ab-
zubauen. Dagegen wehrt sich der
letzte verbliebene Bewohner, Land-
wirt Eckardt Heukamp, gemeinsam
mit Aktivistinnen und Aktivisten.
Vor wenigen Tagen gab das Verwal-
tungsgericht Aachen jedoch grünes
Licht für den Abriss. „Vor Lützi ver-
läuft die 1,5-Grad-Grenze, und es
liegt an uns, diese Grenze zu ver-
teidigen, denn anders erreicht
Deutschland die selbst gesetzten
Klimaziele nicht!“, sagt eine Spre-
cherin von „Fridays for Future“.
Der Veranstalter rechnet mit 100
Teilnehmenden. „Es wird wie im-
mer Beeinträchtigungen im Stra-
ßenverkehr geben“, prognostiziert
Andreas Müller, Pressesprecher der
Polizei Aachen. Das Ausmaß der Stö-
rungen schätzt er aber als gering ein.

KURZNOTIERT

Demonstration für den
Erhalt von Lützerath

AACHENGemeinsam mit der RWTH
lädt die Stadt zu einer Informations-
veranstaltung„Kreislaufwirtschaft“
ein. Anlass ist die Unterzeichnung
der Circular City Declaration. Der
Rat der Stadt hatte die Verwaltung
beauftragt, der „Circular Cities“-
Initiative beizutreten. Die Kommu-
nen, die an „Circular Cities“ betei-
ligt sind, verfolgen das Ziel, nachhal-
tig mit den verfügbaren Ressourcen
umzugehen, indem diese mehrfach
verwendet werden. Am 27. Oktober,
ab 18 Uhr, tritt die Stadt mit der Un-
terzeichnung im Krönungssaal of-
fiziell der Initiative bei. Eingeleitet
von Impulsvorträgen zeigen Vertre-
ter ausWissenschaft,Wirtschaft, Po-
litik und Bürgerschaft ihre Projek-
te rund um die Kreislaufwirtschaft.
Auch 50 Bürger sind eingeladen. Die
zahlenmäßige Beschränkung erfolgt
aufgrund der Coronaschutzmaß-
nahmen. Interessierte können sich
anmelden per E-Mail an silke.krieg@
mail.aachen.de.

Stadt ist bei der „Circular
Cities Declaration“ dabei

AACHEN Das Kurorchester Aachen
präsentiert am Mittwoch, 20. Ok-
tober, unter der Leitung von Dieter
Beißel in den Kurpark-Terrassen an
der Dammstraße„Opern – und Ope-
rettenmelodien“. Bei diesem Kon-
zert sind Werke wie der „Abend-
segen“ aus der Oper „Hänsel und
Gretel“ ebenso vertreten wie der
„Einzugsmarsch“ aus „Der Zigeu-
nerbaron“ oder die Ouvertüre zu
Adams „Die Nürnberger Puppe“.
Zum Ende des Konzertes erklingen
Höhepunkte aus dem Musical „My
Fair Lady“. Beginn ist um 19.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei.

Operettenmelodien in
den Kurpark-Terrassen

Öffentliche Versteigerung
im Pfandhaus Prümper, AC, Ottostr. 45, Tel. 02 41
503804, am 16.10.2021 Vorbesichtigung ab
12.00 Uhr, Versteigerung ab 14.00 Uhr. Versteigert
werden Uhren, Schmuck, Technik u. v. m.
Nummernbereich 368381 – 369435, versetzt vom
10.02.2021–16.04.2021. Wir freuen uns auf Sie!

www.pfandkredit-pruemper.deUnterwegs die Top-News aus der Region und

aus aller Welt lesen — mit der kostenlosen

News-App von Aachener Zeitung

und Aachener Nachrichten

AZ/AN-News-App

Stell dir vor, dein Kind ist krank
und es gibt keinen Arzt!
Unterstützen Sie das Caritas
Baby Hospital in Bethlehem.

IBAN DE32 6601 0075 0007 9267 55
www.kinderhilfe-bethlehem.de

www.medienhaus-stellenanzeigen.de
Finde deinen Traumjob in der Region Aachen — Düren — Heinsberg:

www -steDas Stellen-Portal

für die Region
Ein Angebot aus dem
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AACHEN Orpha Fiedler ist die neue
Vorsitzende des Allgemeinen Stu-
dierendenausschusses an der RWTH
Aachen. Sie und ihr Team wurden
auf der 3. außerordentlichen Sitzung
des 69. Studierendenparlaments ge-
wählt. Stellvertreter der Studentin
für Angewandte Geographie ist Lu-
kas Schnelle (Mathematik), der auch
Referent für Lehre und Hochschul-
kommunikation ist.

Das Referat für Soziales leitet Ole
Lee (Gesellschaftswissenschaften).
Michael Dappen (Physik) wird das
Referat für Öffentlichkeitsarbeit und
politische Bildung besetzen. The-
resa Janning (Umweltingenieur-
wissenschaften) übernimmt das
Referat für Nachhaltigkeit und stu-
dentisches Engagement. Das Refe-
rat für Finanzen und Organisation
wird von Silas Ritz (Werkstoffinge-
nieurwesen) geleitet. Marie-Theres
Tschauner (Wirtschaftsingenieur-
wesen) vervollständigt das Team
als Referentin für Kultur.

VieleHerausforderungen

Nach einer erfolgreichen Erst-
semesterwoche will der neue AStA
nun im Tagesgeschäft durchstarten.
Vor dem Team liege eine Amtszeit,
in der es sich vielseitiger Herausfor-
derung zu stellen gilt, so der AStA in
einer Pressemeldung.

Hierzu zähle, die Rückkehr von
rein digitaler in die Präsenzlehre
mitzugestalten. Gleichzeitig sei es
das Ziel, dieVorteile der Online-Leh-
re mitzunehmen und den Präsenz-
betrieb durch sie zu ergänzen und

zu bereichern.
„Bei der Gestaltung dieses Über-

gangs müssen auch die Studieren-
den berücksichtigt werden, die noch
nicht in Aachen wohnen. Viele Stu-
dierende werden noch pendeln oder
nicht kurzfristig anreisen können.
Deshalb muss darauf geachtet wer-
den, dass zwischen den Veranstal-

tungen genug Zeit eingeplant wird
und es Räumlichkeiten für Studie-
rende gibt, um an der digitalen Leh-
re auch vor Ort teilnehmen zu kön-
nen.“, so Lukas Schnelle, Referent
für Lehre und Hochschulkommu-
nikation.

Nicht nur die Lehre, auch Kultur-
veranstaltungen mussten in den

vergangenen Semestern fast aus-
schließlich digital stattfinden. Umso
größer sei die Vorfreunde bei vielen
Studierenden, altbekannte Formate
wieder aufleben zu lassen. Kultur-
referentin Marie-Theres Tschauner
meint dazu: „Ich freue mich darauf,
dass in der Zukunft, sobald sich die
Pandemielage lockert, wieder mehr

Veranstaltungen in Präsenz stattfin-
den und denke, dass es sehr wichtig
ist, Wissen rund um Veranstaltun-
gen mit Fachschaften und Initiati-
ven zu teilen.“

Um die Interessen der Studie-
renden gegenüber der RWTH zu
behaupten und der Öffentlich-
keit zu präsentieren, bedürfe es ei-

ner starken Meinung, der AStA ver-
stehe sich bildlich gesprochen als
„das Sprachrohr der Studierenden-
schaft“. Silas Ritz, Finanzreferent
sagt, er freue sich auf einen konst-
ruktiven Austausch im AStA, mit den
Fachschaften und den verschiede-
nen Akteurinnen und Akteuren aus
der Hochschule.

Aufbruchstimmung

Obwohl eine Art Aufbruchstim-
mung unter den Studierenden
wahrzunehmen sei, seien die Pan-
demie und die aus ihr resultieren-
den Probleme nicht vorbei. Digita-
le Müdigkeit, psychische Probleme
und finanzielle Notlagen seien be-
lastende Problematiken, die sich
durch die Studierendenschaft zie-
hen und gesehen werden müssen.

Auch das studentische Engage-
ment habe in den letzten Semes-
tern gelitten, konnten viele Treffen
doch nur digital stattfinden, der
Austausch untereinander war er-
schwert.

Der neue Referent für Öffentlich-
keitsarbeit und politische Bildung,
Michael Dappen appelliert: „Wir
müssen dafür sorgen, dass sich die
engagierte Studierendenschaft von
der Pandemie erholen kann“. Dem
schließt sich auch Vorsitzende Or-
pha Fiedler an, indem sie betont,
wie sehr der Hochschulalltag durch
studentisches Engagement geprägt
sei und gerade dieses Chancen für
Studierende biete, die in den letzten
Semestern wenig Anschluss an der
RWTH finden konnten. (red)

Rückkehr in die analoge Hochschulwelt
Der Allgemeine Studierendenausschuss (AStA) hat eine neue Vorsitzende gewählt. Sie und ihr Team wollen zurück zur Präsenzlehre.

Der neue Allgemeine Studierendenausschuss (AStA) der RWTHAachen (v. l.): Marie-Theres Tschauner, Michael Dappen, Lukas Schnelle, Orpha Fiedler, Ole Lee,

Theresa Janning und Silas Ritz. FOTO: KARL HAMMER

VON LEONIE LEISTER

AACHEN Durch den Ballsaal im Al-
ten Kurhaus hallen harmonische
Klänge einer Gitarre und einer Vio-
line. Unter den großen Kronleuch-
tern sitzen mit coronakonformem
Abstand schick gekleidete Männer
und Frauen, um der Verleihung des
städtische Förderpreises„Integrati-
on durch Sport“ beizuwohnen.

Marianne Conradt, stellvertreten-
de Bürgermeisterin im Stadtbezirk
Aachen-Mitte, Polizeipräsident Dirk
Weinspach und Stefan Klett, Präsi-
denten des Landessportbunds NRW,
sind diesmal gemeinsam mit Andrea
Milz, Staatssekretärin für Sort und
Ehrenamt des Landes NRW, ange-
treten, um verdiente Projekte und
Aktionen zu würdigen. Alle Redner
sind sich an diesem Abend einig:
Sport ist und bleibt eine der bes-
ten Gelegenheiten, Menschen un-
terschiedlichster Herkunft zusam-
menzubringen. „Und das Schönste
ist, dass sich Sportler auch verste-
hen können, wenn sie nicht diesel-
be Sprache sprechen“, sagt Bürger-
meister Holger Brantin.

Mit der Auszeichnung werden
sportliche Projekte gewürdigt, die
einen außergewöhnlichen und
nachhaltigen Beitrag zur Integrati-
onsarbeit leisten. Im Vordergrund
stehen vor allem die Wertevermitt-
lung und die Teilhabe von Kindern
aus sogenannten sozial schwäche-

ren Familien. Zehn Vereine haben
dieses Jahr für den Aachener För-
derpreis kandidiert. Und diesmal
werden gleich sechs Gewinner ge-
kürt. Anerkennungspreise gibt es
für die Projekte „Boxen statt Stra-
ße“ der OT Josefshaus, „Bühnen-
tanz“ des Vereins Dance Evolution
sowie„Rundum fit“ des Kinder- und
Jugendhauses St. Barbara. Den drit-
ten Platz belegt derVerein Aachener
Engel mit dem Projekt „Sport statt
Gewalt“, das junge Menschen von
der Straße holt und ihnen neue Ge-
meinschaft, neue Erfolgserlebnisse
vermittelt. Die Initiative wurde mit
500 Euro gewürdigt.

Mit dem Projekt „Nachtaktiv“ be-
legt der Offene Kinder- und Jugend-
treff Space in Walheim den zweiten
Platz. Hier haben Jugendliche ab
16 Jahren die Möglichkeit zur Frei-
zeitgestaltung und lernen neben-
bei Fairplay, Toleranz und Respekt.
Dafür wurden 1000 Euro zur Verfü-
gung gestellt.

Damit der wichtige Kontakt wäh-
rend des Lockdowns nicht verlo-
ren ging, ließen sich alle Vereine
etwas einfallen. Die Betreuer des
diesjährigen Preisträgers „Eastside
Boxing“ des Vereins In Via Aachen
fuhren während der Pandemie so-
gar teils bei den Kindern zu Hause
vorbei, um sich weiterhin um sie zu
kümmern. Sie wurden nun mit dem
ersten Preis bedacht, der mit 1500
Euro dotiert ist.

Auch in der Pandemie
stets am Ball
Förderpreis „Integration durch Sport“ verliehen.

Im Schulterschluss für Teilhabe im Zeichen des Sports: Die Gewinner des dies-

jährigen Förderpreises „Integration durch Sport“ wurden bei einem großen

Festakt im Alten Kurhaus geehrt. FOTO: RALF ROEGER
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„Deutschlands beste Volleyball-Kulisse“
VON ROMAN PETRY

AACHENAnnie Cesar hatte ihren ers-
ten Auftritt für die Ladies in Black
Aachen vor mehr als einem Jahr.
Seitdem hat die 24-Jährige viel ken-
nengelernt, den kämpferischen Spi-
rit innerhalb des Teams, knappe und
eher weniger knappe Siege und Nie-
derlagen, strahlende Gesichter und
hängende Köpfe. Nur einen wesent-
lichen Aspekt hat die Abwehrspezi-
alistin noch nicht miterlebt, einen,
der für viele Spielerinnen nicht un-
wichtig ist bei ihrer Entscheidung,
in Aachen einen Vertrag zu unter-
schreiben. Ein Phänomen, das aus
einer tristen Mehrzweckhalle einen
Hexenkessel macht – und am Sams-
tag (18 Uhr) beim ersten Heimspiel
der Saison gegen Schwarz-Weiß Er-
furt wieder zu se-
hen und zu hören
sein wird.

„Das ist die bes-
te Volleyball-Ku-
lisse Deutsch-
lands“, sagt Cesar
über das begeis-
terungsfähige Pu-
blikum auf den Rängen an der Neu-
köllner Straße. „Ich habe das mega
vermisst und kann das wohl im Na-
men aller Sportlerinnen und Sport-
ler sagen.“ Auch, wenn es nach der
Corona-Saison noch nicht„ihr“ Pu-
blikum war, das da auf den Tribünen
tobte, einen klaren Eindruck hatte
Aachens Libera bekommen, als sie
als zweite Libera des MTV Stuttgart
zu Gastauftritten kam. „Ich habe
hier auch einige Male gespielt, und
es war immer beeindruckend, wel-
cher Höllenlärm dann herrschte,
wie die Zuschauer die eigene Mann-
schaft nach vorn gepusht haben.“

Zwei Spiele haben die Ladies
bislang absolviert, beide auswärts
und beide über die volle Länge von
fünf Sätzen. „Hoffentlich kommen

wir dieses Mal ohne Tiebreak aus“,
meint Annie Cesar, die das gegne-
rische Team als „guten Mix aus jün-
geren und erfahrenen Spielerinnen“
beschreibt, die mit Konstantin Bit-
ter„einen exzellenten Trainer an der
Seite stehen haben“. Bitter war vor
seinemWechsel nach Erfurt Co-Trai-
ner von Dresdens Coach AlexWaibl,
und seine Verpflichtung dürfte ein
deutliches Signal sein, dass sich Er-
furt ein ehrgeizigeres Saisonziel ge-
setzt hat als in der Vergangenheit.

So gibt es spätestens nach dem
3:1-Sieg der Erfurterinnen über
denVCWiesbaden am vergangenen
Spieltag auf Aachener Seite wohl
niemanden, der den ersten Gegner
vor heimischem Publikum auf die
leichte Schulter nehmen wird. „Er-
furt hat eine starke Mannschaft“,

meint auch An-
nie Cesar, „und in
dieser Saison sind
die Mannschaften
ohnehin sehr aus-
geglichen“. Eine
Behauptung, die
durch einen Blick
auf die – zuge-

standen – noch nicht sehr aussage-
kräftige Tabelle gestützt wird. Dort
rangieren die Aachenerinnen mit
drei Punkten aus zwei Begegnun-
gen auf Rang sieben, punktgleich
vor dem kommenden Gegner. Und
die beiden Topmannschaften Dres-
den und Schwerin belegen nur die
Plätze neun und zehn.

„Das war sehr wichtig für uns,
dass wir von den beiden schweren
Auswärtsspielen ein paar Punk-
te mitgebracht haben, mit denen
nicht unbedingt zu rechnen war“,
ordnet Annie Cesar die bisherigen
Auftritte mit dem Tiebreak-Sieg in
Suhl und der Tiebreak-Niederlage
beim Dresdner SC ein.

Und auch ihr Trainer Guillermo
Gallardo sieht nochVerbesserungs-

bedarf, vor allem bei der Integrati-
on der neuen Spielerinnen. In Dres-
den hatten die Ladies vor allem im
ersten Satz große Schwierigkeiten in
der Annahme, was zum überdeut-
lichen Satzverlust mit 15:25 führte.
Doch dann zeigte das Team einen
Kampfgeist, den der 50-Jährige auch
am Samstag erwartet.„Mit den Fans
im Rücken werden wir zu Hause ein
gutes Spiel machen“, gibt sich der
Argentinier optimistisch. „Das Pu-
blikum darf sich auf eine Mann-
schaft freuen, die immer den nächs-
ten Ball sucht und alles gibt.“

Am Samstag empfangen die Ladies in Black Aachen zum ersten Heimspiel der Bundesliga-Saison Schwarz-Weiß Erfurt.

Als Abwehrspezialistin oft in Bodennähe: Aachens Libera Annie Cesar. FOTO:WOLFGANG BIRKENSTOCK

Für denEinlass in dieHalle gilt
grundsätzlich die „2G-Regel“:

geimpft oder genesen. Akzeptiert

wird aber auch ein PCR-Test, wenn

dieser nicht älter als 48 Stunden ist.

Entsprechende Zertifikate über den

Test, Impfung oder Genesung sowie

ein Personaldokument müssen vor-

gewiesen werden.

Tageskarten sindbei den bekann-
ten Vorverkaufsstellen des Medien-

hauses Aachen, an der Tageskas-

se in der Halle, die zwei Stunden

vor Spielbeginn öffnet, sowie on-

line über www.ticketmaster.de er-

hältlich. Dauerkarten können noch

am heutigen Freitag zwischen 10

und 19 Uhr in der Ladies Lounge,

Dammstraße 11, in Aachen-Burt-

scheid sowie an der Tageskasse er-

worben werden.

Einlass fürGeimpfte und
Genesene

KARTEN-VORVERKAUF

„Mit denFans im
Rückenwerdenwir zu
Hause ein gutes Spiel

machen.“
GuillermoGallardo, Trainer

der Ladies inBlack

AACHENAlemannia Aachen geht vo-
ran – zumindest was die Terminie-
rung der Pokalspiele im Fußball-
verband Mittelrhein (FVM) angeht:
In der ersten Runde muss der Fuß-
ball-Regionalligist zum Mittelrhein-
ligistenViktoria Arnoldsweiler – und
zwar bereits am Mittwoch, 27. Ok-
tober. Der Anpfiff erfolgt wie bei al-
len anderen Spielen um 19.30 Uhr.

Einen Tag später, am Donners-
tag, 28. Oktober, gehen die restli-
chen qualifizierten Clubs aus dem
Fußballkreis Aachen an den Start:
Heimrecht haben Bezirksligist Ras-
po Brand, der das Kreispokalfina-
le gegen Eintracht Verlautenheide
gewonnen hatte, gegen Landesli-
gist Germania Erftstadt-Lechenich,
Verlautenheide im Landesliga-Du-
ell gegen die Sportfreunde Düren
und der FV Vaalserquartier im Be-
zirksliga-Duell gegen den TuS Lan-
gerwehe.

A-Ligist Teutonia Weiden, der das
Spiel um Platz drei gewonnen hatte,
muss bei Mittelrheinligist SV Deutz,
der als Pokalsieger seines Fußball-
kreises Heimrecht gegen den un-
terklassigen Gast genießt, antre-
ten, Mittelrheinligist SV Breinig ist
beim B-Ligisten SC Weiler-Volkho-
ven zu Gast, und Mittelrheinligist
VL Vichttal reist zum Landesligis-
ten GW Brauweiler.

KURZNOTIERT

Fußball: Die Pokalspiele
sind terminiert

A-JUNIOREN, BUNDESLIGA
Fort.Düsseldorf–Alem.Aachen (So.,
11.00): Es war eine gute Visitenkar-
te, die Timo Kondziella und Nazif
Tchadjei auf dem Tivoli abgegeben
haben. Die beiden 18-Jährigen, die
zu den A-Junioren von Alemannia
Aachen gehören, spielten gegen den
FCWegberg-Beeck frei auf.„Das ha-
ben sie in kämpferischer Hinsicht
gut gemacht – das zählt momentan
oben und bei uns“, erreichte Diet-
mar Bozek, Trainer des Aachener
A-Junioren-Bundesligisten, positi-
ves Feedback über seine Youngster,
die auch im Bus nach Rödinghau-
sen sitzen werden, wo Aachens erste
Mannschaft am Samstag zu Gast ist.

Bozek rechnet damit, dass die bei-
den 18-Jährigen – so sie denn kei-
nen längeren Einsatz in Rödinghau-
sen haben – am Sonntagmorgen mit
nach Düsseldorf fahren. Die Gast-
geber scheinen auf Augenhöhe mit
den Aachenern. „Auf alle Fälle eher
auf Augenhöhe als zuletzt der 1. FC
Köln (1:9)“, sagt Bozek. „Wenn wir
annähernd in Normalform spie-
len, sollten wir Möglichkeiten ha-
ben.“ Düsseldorf rangiert mit drei
Zählern nach drei Spielen auf Platz
13, Aachen ist noch punktloser Letz-
ter, wobei vor allem das Torverhält-
nis von 1:20 Besorgnis erregt. „Wir
müssen bei gegnerischem Ballbe-
sitz und in der Defensive kompak-
ter stehen und den Gegner gar nicht
erst ins Spiel kommen lassen“, for-
dert der Coach.

Erst am 31. Oktober treten die
B-Junioren in der Bundesliga bei
Borussia Dortmund wieder an. Eine
Woche zuvor haben dort die C-Ju-
nioren in der Regionalliga Termin,
während die B-Juniorinnen erst am
6. November im Heimspiel gegen
den VfL Bochum wieder ran müs-
sen. (rau)

JUNIORENFUSSBALL

Aachens A-Junioren
müssen nach Düsseldorf

In jeder Phase muss man sich der Gefahr bewusst sein

BEECKEinfacher wird es nicht, aber
die zweiten 45 Minuten auf dem
Tivoli sollten Mut machen. Der FC
Wegberg-Beeck hatte bei Aleman-
nia Aachen zwei Gesichter gezeigt:
Ein blasses, fahriges in Hälfte eins,
und ein zunehmend schöneres nach
demWiederanpfiff. So dass statt der
2:3-Niederlage ein Remis gerecht-
fertigt gewesen wäre. Abhaken und
nach vorne schauen: Denn heute,
19.30 Uhr, kommt der Tabellenfünf-
te Borussia Mönchengladbach II.

„Wir wollen daran anknüpfen,
wo wir in der zweiten Hälfte in Aa-
chen aufgehört haben“, sagt dann
auch Mark Zeh, der mit den zwei-
ten 45 Minuten seiner Mannschaft
durchaus zufrieden sein durfte. Da
setzte diese die Aachener gewaltig
unter Druck. „Vor allem dürfen wir
aber nicht wieder so einfache Tore
zulassen, denn der kommende Geg-
ner hat mehr Qualität.“ In Aachen
waren die ersten beiden Treffer „zu
früh und zu schnell hintereinander

gefallen. Ich habe mir das Spiel noch
zwei Mal angeschaut. Es war ja nicht
so, als hätte Aachen zu Beginn eine
brutale Drangphase gehabt“, so der
Beecker Coach, der die Sorglosigkeit
seiner Jungs bemängelt. „Sie haben
wohl gedacht, von einem Einwurf
jenseits der Mitte geht keine Gefahr
aus oder dass der Ball schon geklärt
sei. Sie waren sich der Gefahr nicht
bewusst und haben in dieser Pha-
se das Spiel aus der Hand gegeben.“

Und nun ist Borussia Mönchen-

gladbach II, mit 20 Punkten und
18:10 Toren Fünfter, zu Gast beim
Tabellenletzten (4/8:20). Zeh schau-
te sich den Gegner an, dem er mehr
Qualität als der Alemannia beschei-
nigt:„Zumal die Borussia-Zweite zu-
letzt mit Profiunterstützung spiel-
te. Torben Müsel hat zuletzt für
den Gast getroffen. Für eine junge
Mannschaft wie Borussia II ist es
eine Erlösung, wenn sie in Führung
geht.“ Der 22-jährige Offensivspie-
ler hatte bei den Siegen gegen Lotte

und Bonn je zwei Treffer beigesteu-
ert. „Mönchengladbach II hat sich
seit Beginn der Saison gesteigert.
Am Anfang war man nicht so stabil
unterwegs wie momentan“, so Zeh.

Personell geht es aufwärts: Zwar
fehlt Sebastian Wilms gelbgesperrt,
doch mit KevinWeggen kehrt ein an-
derer Defensivakteur zurück. Neben
Kapitän Maurice Passage trainierte
auch Jonathan Benteke die ganze
Woche mit, Shpend Hasani zumin-
dest zwei Mal. (rau)

Fußball-Regionalligist FC Wegberg-Beeck erwartet am heutigen Freitagabend Borussia Mönchengladbach II im Waldstadion.

Der SV Rott will im Derby „voll auf Sieg spielen“

VON BENJAMIN JANSEN

AACHEN Für den SV Rott steht in
der Fußball-Landesliga das nächste
Derby auf dem Spielplan. Die Mann-
schaft von Frederique Casper emp-
fängt am Sonntag (15.15 Uhr) den
Kohlscheider BC. „Wir werden voll
auf Sieg spielen, um dem leichten
Abwärtstrend entgegenzuwirken“,
kündigt der SV-Coach an. In den
vergangenen beiden Spielen sind
die Rotter ein wenig aus der Spur
geraten, „wir haben uns nicht mehr
so viele Chancen kreiert wie in den
Wochen zuvor“, sagt Casper. Gegen
Eintracht Verlautenheide (1:1) ge-
lang seinem Team immerhin in der
Nachspielzeit noch der Ausgleich,
bei Germania Teveren (0:1) gab es
aber weder Tore noch Punkte. „Ich
bin überzeugt davon, dass wir am
Sonntag eine Schippe drauflegen
und nach vorne wieder ansprechen-
der spielen“, sagt Casper, der ledig-
lich auf Keeper Mark Hilgers (Arm-
verletzung) verzichten muss.

Der Kohlscheider BC liegt einen
Platz und zwei Punkte hinter den
Rottern – bei zwei weniger absol-

vierten Spielen. „Trotzdem ist es
für mich kein Duell auf Augenhöhe“,
sagt KBC-Coach Andreas Puzicha.
„Von den Individualisten her hat
Rott eine richtig gute Mannschaft.
Wir haben dennoch unsere Waf-
fen, um jedem Gegner gefährlich

zu werden.“ Das hat seine Mann-
schaft in dieser Saison auch schon
mehrfach unter Beweis gestellt: Le-
diglich in Erftstadt (0:2) gingen die
Kohlscheider alsVerlierer vom Platz.
Die Sportfreunde Düren (1:1), Armi-
nia Eilendorf (2:2) und zuletzt Union

Schafhausen (1:1) bissen sich dage-
gen die Zähne an den KBC-Spielern
aus. Die Voraussetzungen vor dem
Lokalduell sind aber nicht allzu gut,
da sich mehrere Spieler im Urlaub
befinden und Jacob Nkrumah-Sar-
fo (Muskelfaserriss) und Aron Roe-
fe (Bänderverletzung) ausfallen wer-
den.

Bei Eintracht Verlautenheide hat
sich die personelle Situation imVer-
gleich zur Vorwoche dagegen ein
bisschen entspannt, „auch wenn
wir erst in der kommenden Woche
wieder alle Spieler an Bord haben
dürften“, mutmaßt Trainer Dennis
Buchholz. Jonathan Diki und Eugen
Lobanov seien auf einem gutenWeg,
ein Einsatz am Sonntag beim Spit-
zenreiter komme aber noch zu früh
für die beiden Rekonvaleszenten.
„Königsdorf ist die stärkste Mann-
schaft der Liga – das lässt sich auch
an der Tabelle ablesen“, sagt Buch-
holz. „Wir haben absolut nichts zu
verlieren. Alles, was wir da holen,
ist Bonus.“ Sechs Spiele, sechs Sie-
ge und ein Torverhältnis von 23:5
sprechen eine eindeutige Sprache.
Zuletzt erkämpfte sich Verlauten-

heide einen 1:0-Sieg gegen die U23
des 1. FC Düren.„Da hatten wir end-
lich nochmal das Spielglück auf un-
serer Seite“, urteilte Buchholz.

Wie stark die Königsdorfer sind,
davon konnte sichAlemanniaMaria-
dorf am vergangenen Wochenende
ein Bild machen. Mit 0:5 unterlag
das Team des neuen Trainers Sebas-
tian Wirtz beim verlustpunktfreien
Spitzenreiter, was vor allem an der
schwachen zweiten Halbzeit der
Mariadorfer lag. „Die Mannschaft
hat eingesehen, dass die Art und
Weise, wie wir da aufgetreten sind,
gar nicht geht“, sagt Wirtz. „Des-
halb erwarte ich jetzt auch eine Re-
aktion.“ Der Zeitpunkt für eine Leis-
tungssteigerung wäre gut gewählt,
mit Grün-Weiß Brauweiler reist ein
Nachbar im Tabellenkeller an. „Das
ist ein ganz wichtiges Spiel“, weiß
der 28-Jährige, der auf den neuen
Patienten Bilal Ok (Verdacht auf
Kreuzbandriss) ebenso verzichten
muss wie auf die verletzten Markus
Neuber und Joel Schroeder. Keeper
Nisar Goraya hat seine Sperre abge-
sessen und steht wieder zur Verfü-
gung.

Das Casper-Team empfängt in der Fußball-Landesliga den Kohlscheider BC. Zeigt Alemannia Mariadorf eine Reaktion?

Die Spieler des SV Rott (rote Trikots) wollen demBall im Derby gegen den Kohl-

scheider BC nicht hinterherlaufen. FOTO: KARL-HEINZ HAMACHER

Vom Chefses-

sel auf den des

Co-Trainers: Fa-
tonPopova (36,
Foto: FuPa), bis

Ende der vergan-

genen Saison Trai-

ner des Landes-

ligisten Sportfreunde Düren, wird

Co-Trainer beimMittelrheinligisten 1.

FC Düren. Der frühere Profi hatte in

den vergangenenWochen beim ambi-

tionierten Dürener Fußballclub hospi-

tiert. Offensichtlich erfolgreich, denn

am Ende stand dann ein Vertrag, der

zunächst einmal bis zum Ende der lau-

fenden Saison befristet ist.

GEFLÜSTER
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„Einzigartige Vielfalt“: Kanada als Ehrengast

VON SANDRA TRAUNER

FRANKFURT/MAIN Ein Land mit vie-
len Identitäten – so präsentiert sich
Kanada auf der Frankfurter Buch-
messe. Der Ehrengast hat seinen
Gastland-Auftritt unter das Motto
„Singular Plurality“ gestellt, einzig-
artige Vielfalt. Das fängt schon bei
den Sprachen an: 60 Prozent der
Kanadier sprechen Englisch, bei 22
Prozent ist die Muttersprache Fran-
zösisch, dazu kommen 70 indigene
Sprachen und die Sprachen vieler
Einwanderer.

„In den letzten 20, 30 Jahren ha-
ben zahlreiche Menschen ihre lite-
rarische Stimme gefunden, die sie
vorher nicht hatten“, sagt Margaret
Atwood, die wohl bekannteste Auto-
rin Kanadas. Atwoods dystopischer
Roman „Der Report der Magd“ ist
ein Dauer-Bestseller. Beim Eröff-
nungsfestakt der Buchmesse am
19. Oktober soll sie aus Kanada zu-
geschaltet werden.

Im Gastlandjahr wurde Atwoods

„Survival“ (Berlin Verlag) ins Deut-
sche übersetzt: ein Streifzug durch
die kanadische Literatur, der in At-
woods Heimatland schon 1972 er-
schien. Ebenfalls in deutscher Er-
stübersetzung erscheinen ihr
Kinderbuch„Drei drollige Dramen“
(Dörlemann Verlag) und ein knap-
pes Dutzend noch nie auf Deutsch
erschienener Stories (Piper).

Rund300kanadischeTitel

Mehr als 300 kanadische Titel lägen
2021 in frischer deutscher Überset-
zung vor, berichtet das Organisato-
renteam des Gastland-Auftritts um
Jennifer-Ann Weir. Viele sind be-
reits 2020 erschienen, als Kanada ei-
gentlich Ehrengast sein sollte. Doch
dann kam die Pandemie und mit der
Absage der physischen Buchmes-
se fiel auch die Ehrengastrolle aus.
Die vorgesehenen Gastländer wur-
den um jeweils ein Jahr nach hinten
geschoben und so hat Kanada 2021
erneut die Chance, sich zu zeigen.

In vielen Büchern aus Kanada
spielt die Natur eine große Rolle:
Kanada ist flächenmäßig das zweit-
größte Land der Welt, aber extrem
dünn besiedelt: Auf einen Quadrat-
kilometer kommen statistisch vier
Einwohner. In Christian Guay-Po-
liquins „Das Gewicht von Schnee“
(Hoffmann und Campe) kämpfen
zwei Männer in einem Schneesturm
um ihr Leben, in Michael Crum-
meys „Die Unschuldigen“ (Eich-
born) müssen zwei Waisenkinder
in der Wildnis überleben, in Micha-
el Christies Familiensaga„Das Flüs-
tern der Bäume“ (Penguin) spielt
der Wald in allen Generationen die
Hauptrolle.

Wer indigene Literatur entdecken
will, wird zum Beispiel bei„Kukum“
von Michel Jean (WieserVerlag) fün-
dig, der von einemWaisenmädchen
erzählt, das seine Sprache und sein
Nomadenleben wiederfindet. In
dem postapokalyptischen Thriller
„Mond des verharschten Schnees“
vonWaubgeshig Rice (KlausWagen-

bach) helfen indigene Traditionen
einer Gemeinschaft beim Überle-
ben. Naomi Fontaine erzählt in„Die
kleine Schule der großen Hoffnung“
(C. Bertelsmann) vom Schulalltag in
einem Innu-Reservat.

Der Schmöker „Im letzten Licht
des Herbstes“ (Heyne) ist in Kana-
da ein Bestseller, das Buch von Mary

Lawson ist für den Booker Prize 2021
nominiert. Es erzählt die Geschichte
zweier Nachbarsfamilien. In einem
Haus sorgt sich ein kleines Mädchen
um seine verschwundene Schwes-
ter, das andere hat gerade ein Mann
geerbt, der als Kind oft bei den Vor-
besitzern zu Besuch war – ohne zu
wissen, dass er damit Mittelpunkt
eines Dramas wurde.

Die Literatur kanadischer Ein-
wanderer spielt ebenfalls eine gro-
ße Rolle. „Francis“ von David Cha-
riandy (Claassen) erzählt von zwei
Brüdern aus Trinidad am von Ar-
mut und Kriminalität geprägten
Stadtrand von Toronto. Anar Alis
„Nacht der Bestimmung“ (Cultur-
Books) begleitet eine Familie von
Uganda nach Kanada. Einen wei-
teren Schwerpunkt bildet feminis-
tische Literatur, zum Beispiel „Ich,
eine schlechte Mutter“ von Mar-
guerite Andersen (Secession Ver-
lag) oder „Todsichere Rezepte für
die moderne Hausfrau“ von Karma
Brown (Penguin).

Eines der flächenmäßig größten Länder der Erde präsentiert sich mit spannenden Büchern einer bunten Nation.

In diesem Jahre reisen rund 60 kana-

dische Autorinnen und Autoren an.

FOTO: DPA

LAGOS Deutschland und Nigeria
haben eine Absichtserklärung un-
terzeichnet, die die Rückgabe von
mehr als 1000 aus dem ehema-
ligen Königreich Benin geraubte
Bronzen 2022 an Nigeria vorsehen
könnte. Das teilte der Informations-
und Kulturminister des westafri-
kanischen Landes, Alhaji Lai Mo-
hammed, am Donnerstag mit. Die
Absichtserklärung sei demnach von
einer deutschen Delegation und ni-
gerianischen Vertretern am Mitt-
woch in der Hauptstadt Abuja un-
terzeichnet worden. Ihr solle ein
Abkommen zwischen beiden Län-
dern im Dezember folgen, so Mo-
hammed. „Die deutsche Regierung
und das deutsche Volk haben einen
mutigen Schritt gemacht, indem sie
sich bereit erklärt haben, die Arte-
fakte freiwillig und ohne großen
Zwang von Seiten Nigerias zurück-
zugeben“, sagte der Minister. Bron-
zen aus dem Palast des damaligen
Königreichs Benin sind in zahlrei-
chen deutschen Museen zu finden.
An den Gesprächen zur Vorberei-
tung für Rückgaben beteiligt sind
zunächst allerdings nur das Lin-
den-Museum in Stuttgart, das Mu-
seum am Rothenbaum (Hamburg),
das Rautenstrauch-Joest-Museum
(Köln), das Völkerkundemuseum
Dresden sowie das Ethnologische
Museum Berlin. (dpa)

KURZNOTIERT

Benin-Bronzen:
Erklärung unterzeichnet

Der Schauspie-

ler LudwigHaas

(Foto: dpa), be-

kannt als Dr.

Dressler aus der

„Lindenstraße“,

ist tot. Er starb be-

reits am 4. Sep-

tember im Alter

von 88 Jahren in seiner Heimatstadt

Neumünster, wie seine Tochter Fran-

ca Haas amMittwoch bestätigt. Haas

wurde 1933 in Eutin (Schleswig-Hol-

stein) geboren. Nach einer Schau-

spielausbildung stand er zunächst auf

verschiedenen Theaterbühnen, un-

ter anderem in Hamburg, Düsseldorf,

Stuttgart undMünchen. Zudemwar

er aber auch in TV-Serien in Neben-

rollen zu sehen, etwa im ARD-„Tatort“

und in den ZDF-Reihen „Der Alte“ und

„Derrick“. Bei der „Lindenstraße“ war

Haas seit der ersten Folge 1985 dabei.

34 Jahre lang spielte er in der ARD-Se-

rie die Rolle des etwas oberlehrerhaf-

ten Arztes, der im Rollstuhl saß. (dpa)

GESTORBEN

AACHEN Außerhalb des regulären
Spielplans stellen Mitglieder des
Schauspielensembles aus dem The-
ater Aachen am Samstag, 16. Okto-
ber, ab 20 Uhr in der Kammer un-
ter dem Titel„Monokultur“ Texte ins
Rampenlicht, die es wert sind, gese-
hen und gehört zu werden – eigen-
ständig gewählt, gelesen, gearbeitet
und gezeigt. Mit dabei sind Melina
Pyschny, Karl Walter Sprungala, Pe-
tya Alabozova (Fotos: Jo Magrean),
Marlina Mitterhofer, und Tommy
Wiesner. Ein spielerischer und po-
etischer Abend im intimen Ambien-
te der Kammer, mit anschließend
offener Bar. Karten zum Preis von 7
Euro (ermäßigt 5,50 Euro) sind beim
Kundenservice des Medienhauses
Aachen an den bekannten Vorver-
kaufsstellen erhältlich. (red)
www.theateraachen.de

KULTURTIPP

„Monokultur“: Monologe
im Theater AachenAufbruch im Hybridformat

VON ROLANDMISCHKE

FRANKFURT Das bekannteste Mö-
bel von Ikea ist nach wie vor das
Bücherregal Billy. Es steht in Zehn-
tausenden Wohn- oder Schlafzim-
mern, Kinderzimmern und langen
Fluren.Wer an Billy denkt, denkt an
Bücher, auch wenn man in dem Re-
gal noch eine Menge anderen Kram
unterbringen kann. Auch das Han-
dy kann man auf einem Brett able-
gen, es ist heute für viele Menschen
wichtiger als das Buch.

Juergen Boos, Chef der Frankf-
urter Buchmesse, möchte die Han-
dybegeisterung ein kleines bisschen
relativieren. „Die ganze Bandbreite
der deutschsprachigen Literatur-
und Sachverlage hat sich angemel-
det“, frohlockt er im Vorfeld des
weltgrößten Branchentreffs. Jetzt
soll es nach dem schwierigen Pan-
demiejahr 2020 wieder eine richtige
Buchmesse mit Ständen, Geschäfts-
und Gesprächsnischen, Veranstal-
tungen und Partys mit Autoren ge-
ben. „Die großen europäischen
Buchmärkte sind gut vertreten“ in
Frankfurt, erklärt Boos weiter. Das
Motto der 73. Ausgabe lautet „Re:-
connect – Welcome back to Frank-
furt“. Allerdings schränkt er ein:
„Das ist immer noch keine norma-
le Messe. Das ist nicht 2019.“

Teilnehmer aus85 Ländern

2019 hatte die Buchmesse ihr er-
folgreichstes Jahr, danach kam der
Absturz, für Oktober haben sich
nun Teilnehmer aus 85 Ländern
angemeldet. Bedeutsame Kultur-
veranstaltungen brauchen Atmo-
sphäre, deshalb ist physische Prä-
senz so wichtig, Menschen treffen
Menschen. Boos kündigt an, die
72. Buchmesse abhängig von der
Pandemieentwicklung dieser Tage
durch digitale Plattformen zu er-
gänzen. Formate wie die „Frank-
furt Conference“, das Networking
„The Hof“ für Fachbesucher und
die „Frankfurt Rights“ mit dem
Handel für Rechte und Lizenzen
finden statt. Für das Publikum sol-
len„reichweitenstarke hybride
Formate, die Bücher und
Autoren ins Gespräch
bringen – und ins eige-
neWohnzimmer“ kom-
men, sagt der Messe-
chef.

Nach der Verleihung
des Deutschen Buchpreises
am kommenden Mon-
tag wird die Mes-
se am Diens-
tagabend, 19.
Oktober, of-
fiziell eröff-
net. Auf der

Pressekonferenz am Morgen wird
unter anderem der russische Au-
tor und Regierungskritiker Dmitry
Glukhovsky sprechen. Ab Mitt-
woch ist die Messe für Fachbesu-
cher geöffnet. Sie endet am Sonn-
tag (24. Oktober) mit derVerleihung
des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels an Tsitsi Dangaremb-
ga aus Simbabwe.

Englischsprachige und frankofo-
ne Verlage werden die Messehallen
besetzen. Ehrengast Kanada, der sei-
nen bereits 2020 geplanten Auftritt
um ein Jahr verschoben hatte, rich-
tet wie gewohnt den Gastland-Pavil-
lon ein, lädt Besucher aber parallel
auch in eine virtuelleVersion dieses
Pavillons ein. Die Gestaltung werde
optisch die Landschaften Kanadas
aufnehmen, verrät Kreativdirek-
tor Gonzalo Soldi: Wellen und Ber-

ge werden zu Screens, auf denen
Schriftsteller virtuell zu erleben
sind, die nicht physisch anwe-
send sein können. Von den 60
Autorinnen und Autoren, die
das Land in Frankfurt vertre-
ten, kommen nur neun real auf
die Messe. Auch die bekanntes-

te Autorin des Landes,
Margaret Atwood,
wird zum Eröff-

nungsfestakt am 19. Oktober nur
virtuell zugeschaltet.

Rahmenprogramme mit vielen
Medienpartnern sollen anwesend
sein. Die ARD-Buchmessenbüh-
ne wird stattfinden, sie breitet sich
in der Festhalle unter dem Motto
„Wie wollen wir leben?“ aus. Mit
dem Verband der Bildungsmedi-
en wird zusammengearbeitet, und
Buchpräsentationen werden wie-
der am „Blauen Sofa“ in Halle 3,1
zu erleben sein. Neu ist in diesem
Jahr auch, dass das Publikum frü-
her auf die Messe darf: nicht erst am
Samstag, sondern schon ab Freitag-
nachmittag. Auch der Buchverkauf
ist dann schon möglich.Die Buch-
messe baut mutig auf, auch wenn
die Rekorde der vergangenen Jah-
re aufgrund der Pandemie nicht er-
reichbar sind.

Zugute kommt derVeranstaltung,
dass die Nachfrage nach Büchern
ungebrochen ist. Viele Buchhand-
lungen bundesweit konnten ihre
Kunden behalten und sogar neue
hinzugewinnen, weil sie kreative
und digitale Wege fanden. Zudem
durften sie in der schlimmsten Pha-
se der Coronavirus-Pandemie, dem
Herbst und Winter des vergange-
nen Jahres, die Geschäfte offen hal-

ten. Die Einschränkungen mit Ab-
stand und Anstehen, weil nur eine
bestimmte Menge mit Masken in
die Buchhandlungen durften, wer-
den akzeptiert. Für viele Menschen
in diesem Land ist ein Leben ohne
Buch nicht denkbar.

Es gibt „Licht-, aber auch Schat-
tenseiten“, sagt Alexander Skipis
als Hauptgeschäftsführer des Bör-
senvereins des Deutschen Buch-
handels. Im ersten Halbjahr 2021,
vor allem im Frühjahr, ging der Ge-
samtumsatz – imVergleich zum sel-
ben Zeitraum des Jahres 2019, vor
Corona also – um 3,7 Prozent zu-
rück. Inzwischen, heißt es, seien die
Zahlen wieder „stabil“ und um ein
minimales Plus von 0,1 Prozent auf
9,3 Milliarden Euro gestiegen. Das

sei, so Skipis, vor allem den Buch-
händlern zu verdanken, haupt-
sächlich im Online-Buchhandel,
dort sind 20 Prozent Plus gepunk-
tet worden. Viele Kleinverlage ha-
ben allerdings Probleme, die In-
solvenz geht um. Trotzdem werden
immer wieder neue Literaturverla-
ge gegründet.

Was sich die Buchhandelsbran-
che wünscht, das sind Bestseller, au-
thentische Romane, wie etwa Hape
Kerkelings „Ich bin dann mal weg“.
Das Buch stand zwei Jahre lang auf
Bestsellerlisten, dort monatelang
auf Platz eins. Das ist 14 Jahre her,
seitdem gab es einen solchen Erfolg
nicht mehr. Aber vielleicht kommen
bald wieder bewegende Bücher, die
Menschen berühren und begeistern.

In der kommenden Woche findet in Frankfurt der Branchentreff statt. So wie vor Corona wird es noch nicht.

Sowie 2019wird es wohl noch nicht wieder sein: Nachdem sie im vergangenen Jahr hauptsächlich online stattfand, wird die Frankfurter Buchmesse nunwieder

eine Präsenzveranstaltung –mit Einschränkungen. ARCHIVFOTO: DPA

1700Aussteller aus 74Ländern

nehmen in diesem Jahr an der Mes-

se teil – 2019 waren es knapp 7500

Aussteller aus 120 Ländern gewe-

sen.

Die Zahl der Besucher ist auf

25.000 pro Tag begrenzt – 2019

warenmehr als 300.000 Besucher

nach Frankfurt gekommen.

Zutritt habennur Gäste, die

geimpft oder genesen sind, alle an-

deren brauchen einen Test (3G). Ti-

ckets müssen online gebucht wer-

den, um die Kontaktverfolgung zu

gewährleisten und werden nur für

jeweils einen Tag vergeben. Sechs

Meter breite Gänge und größere

Eingangsbereiche sollen helfen, Ge-

dränge zu vermeiden. Es gilt Mas-

kenpflicht, außer bei bestuhlten

Veranstaltungen. (dpa)

www.buchmesse.de

DieBesucherzahl
ist begrenzt

CORONA-REGELN

Möchtemit hybriden Formaten Bücher und Autoren ins

Gespräch bringen – und ins eigeneWohnzimmer: Juer-

gen Boos, Direktor der Frankfurter Buchmesse. FOTO: DPA

FRANKFURTERBUCHMESSE
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NACH DER BUNDESTAGSWAHL

Karl-HeinzWitt ausDüren reagiert
auf den Leserbrief vonPeter Cre-
mer ausAachenunter derÜber-
schrift „VisionenundErinnerun-
gen“:
Peter Cremer wirft in seinem Le-
serbrief die Frage auf, warum es
diese „unsägliche Fraktionsge-
meinschaft von CDU und CSU“
überhaupt noch gibt und war-
um sich nicht beide Parteien je-
weils im gesamten Bundesgebiet
zur Wahl stellen. Ich habe mich
mit diesen Fragen auch schon
in meinem Leserbrief im Ap-
ril 2016 beschäftigt und befür-
worte eine solche Lösung immer
noch ganz entschieden. Seit vielen
Jahren beherrschen die Berich-
te über das Machtgerangel zwi-
schen den Spitzenkräften der bei-
den Parteien die Schlagzeilen, je-
denfalls mehr als Sachfragen. Die
Älteren werden sich noch an
den Kampf Franz Josef Strauß
gegen Ernst Albrecht bezie-
hungsweise Helmut Kohl er-
innern. Später ging es zwischen
Edmund Stoiber und Angela Mer-
kel weiter. Dabei schafften es dann
weder Strauß noch Stoiber, Kanz-
ler zu werden. Merkel musste sich
dann auch noch von Horst Seeho-
fer unwürdig behandeln lassen,
um das Bündnis zwischen den an-
geblichen Schwesterparteien nicht
zu gefährden. Und vor und in der

diesjährigen
Wahl tobte der

Machtkampf
zwischen
Markus Sö-

der und Ar-
min La-
schet, der

vermutlich
viele ange-

widert und
die Wahl mitent-
schieden hat. Wem

die Merkel-CDU zu „sozialdemo-
kratisch“ geworden ist, hät-
te bei einem bundesweiten
Antreten beider Parteien
die CSU als Option. Andererseits
kann eine wieder mehr das Kon-
servative betonende CDU die
Wähler zurückholen, die –
mehr aus Protest als aus Über-
zeugung – zur AfD abgewandert
waren. Dann stellt jede Partei ih-
ren eigenen Spitzenmann bezie-
hungsweise ihre eigene Spitzen-
frau. Koalitionen könnten CDU
und CSU dann immer noch bil-
den, aber es würden dann klare
Verhältnisse herrschen, wen
die Wählerinnen und Wähler
als Spitzenkraft sehen wol-
len. Und dass dann eine Partei
mit – bundesweit – um fünf Pro-
zent Wählerstimmen den großen
Zampano spielen kann, dürfte
Vergangenheit sein.

Wilfried Sistermans aus Sim-
merath beschäftigt sichmit
derRegierungsbildung:
Kurz angemerkt: Ich hof-

fe, dass SPD, FDP und Grüne
sich baldmöglichst auf eine Regie-
rungsbildung einigen, damit die
„Treibjagd“ auf Armin Laschet ein
Ende finden möge!

PeterMogga aus Stolberg hat sich
Gedanken zumAusgangderWahl
gemacht:
Wandel ja, aber bitte nicht zu viel!
Diese Überschrift bringt den Kon-
servatismus der Deutschen auf
den Punkt. Durch das nicht ein-
getretene, aber möglich gewesene
„sehr gute“ Ergebnis der Grünen
und die nie seit Existenzgründung
funktionierende Einigkeit und Ge-
schlossenheit der Partei Die Lin-
ke wird wohl wieder kein drin-
gend notwendiger, riesiger Schritt
in Richtung politischer Wandel
bei Klima und sozialer Gerechtig-
keit erfolgen können. Ach ja, und

die SPD ist doch ein Kind
der Arbeiterbewegung. Ist

diese Bewegung eigentlich
komplett in der Mitte angesie-
delt? Oder wäre da noch reichlich
Luft nach oben? Noch ein anderer

Gedanke: Wenigstens wäre es
möglich, da die Programme es
hergeben, dass die Ampelko-

alitionsparteien, wenn’s denn
dazu kommt, das Wahlalter auf 16
Jahre senken, wobei aus meiner
Sicht sogar ein Eintritt ab 14 Jah-
ren sinnvoll erscheint, wenn denn
politische Bildung in den Schulen
endlich einen höheren Stellenwert

bekommen würde. Auch wenn
die FDP viele Jungwähler ab 18
Jahren blenden konnte, wird

eine Radikalisierung der Klima-/
Umweltbewegung nicht aufzuhal-

ten sein, denn diese fordern
das, was die Wissenschaft
seit Jahrzehnten den Poli-

tikern ans Herz gelegt hat.
Oder haben sie das sogar ge-

fordert? Solange das Herz unse-
rer Politiker im Land der Mitte in
der politischen Mitte, also so wie
die gebildeten, systemgefangenen
Wählerherzen, und nicht
links der Mitte schlägt,
habe ich Zweifel, ob die
Radikalisierung aufzuhal-
ten ist. Das wird auf jeden
Fall die Demokratie beleben!

Margret Jacobs aus Inden äußert
sich zumArtikel „Das großePo-
kern umSteinmeiers Postenbe-
ginnt“ über dieWahl desBundes-
präsidentendurchdieBundesver-
sammlung:
Es ist nicht zu fassen, mit welchen
Argumenten eventuell Frank-Wal-
ter Steinmeier seinen Posten räu-
men sollte und stattdessen Grü-
nen-Fraktionschefin Katrin Gö-
ring-Eckardt ins Gespräch kommt.
Ich bin immer noch der Mei-
nung, dass Posten nach Qualifika-
tion vergeben werden sollen, nur

scheint das in der Politik leider
nicht der Fall zu sein. Herr Stein-
meier hat seinen Job mehr als zu-
friedenstellend erfüllt, und nur
mit dem Argument der Frauen-
quote eine andere Partei mit dem
wichtigen Amt zu versehen, wird
hier wieder gehandelt.
In allen Bereichen wird nach Fä-
higkeit geurteilt, nur in der Poli-
tik werden Ministerposten hin und
her geschoben nach dem Mot-
to „Der ist schon so lange dabei,
der soll jetzt mal einen Posten be-
kommen, und außerdem ist die
Partei mal dran.“ Wären alle Mi-
nister Fachleute in ihrem jewei-
ligen Ressort, wären manche Be-
rater überflüssig. Natürlich kann
auch ein solcher Minister nicht al-
les wissen, aber er hätte dann zu-
mindest ein solides Grundwissen
und könnte beurteilen, was er von
sich gibt. Auf die Ministerverga-
be bin ich wirklich gespannt, aber
ich befürchte, wir bekommen wie-
der Laien als Minister – scheint ja
auch egal zu sein, wir haben doch
Berater ...

Horst Lübke ausHerzogenrath be-
fasst sichmit der Personalie La-
schet:
Ich bin kein CDU-Wähler, aber

was die CDU/CSU mit Armin La-
schet macht, spottet jeder Be-
schreibung. Berlin ist ein Hai-
fischbecken und auch Parteif-
reunde gehören zu den Haifischen
nach dem Motto
Gegner-Feind-
Parteifreund.
Er ist auch
nicht der ers-
te Promi-
nente aus
der Region.
Die Berliner
Haifische
sind nicht nur
schwarz, sie haben
auch andere Farben.

Herz und Verstand der Politiker

LisaGötz ausAachenmeint zum
Artikel „Wieder etwasNormalität
anUnis“:
Präsenzveranstaltungen sind keines-
falls der Regelfall, da die Professoren
offenbar selbst entscheiden, ob und
wie viel in Präsenz stattfindet. Lei-
der findet beispielsweise an der Fach-
hochschule Aachen im Fachbereich
Informatik wiederum extrem viel on-
line statt. Den Studenten fehlt der di-
rekte Kontakt weiterhin. Die Reali-
tät ist also vollkommen anders, als der
Artikel vermuten lässt. Dies sollte der
Öffentlichkeit bekanntgemacht wer-
den. Die Professorenmachen es sich
momentan zu einfach. Studenten ver-
lieren den Anschluss in sozialer und
fachlicher Hinsicht. Damehr als 80
Prozent der Studenten geimpft sind
(und 3G gilt), ist das nicht mehr nach-
vollziehbar.

GüntherDuikers aus Stolberg kor-
rigiert einWort imBericht „Kölner
DomnimmtdieMaske ab“ über
den freienBlick auf dieWestfassa-
denachmehr als zehn JahrenEin-
rüstung:
Einen „Filialturm“ gibt es nicht. Rich-
tig wäre „Fialturm“ oder einfach „Fia-
le“. Die Fiale hat nichts mit der Filiale
zu tun, wie es sie etwa im Lebensmit-
telhandel gibt. Ansonsten: Ein lesens-
werter Artikel über ein wichtiges Ziel
in unserer weiteren Heimat.

AMRANDE

FrankBusse ausAachenberich-
tigt einePassage imKommentar
„Bitte ehrlich sein!“ vonMadelei-
neGullert zumgeplantenEndeder
Maskenpflicht in Schulklassen ab
dem2.November:
Ihre Annahme, die bei Kindern im Ver-
gleich zumNRW-Durchschnitt mehr
als doppelt so hohe Sieben-Tage-In-
zidenz belege, dass Kinder von der
Pandemie überdurchschnittlich be-
troffen seien, ist sachlich falsch: Sie-
ben-Tage-Inzidenzen sind ohne Bezug
auf die Testraten der jeweiligen Grup-
pe nicht vergleichbar und erlauben
insbesondere hinsichtlich Gruppen-
unterschieden ohne diese Bezugsgrö-
ße keine validen Schlussfolgerungen.

Die (Lokal-)Redaktion bittet umVer-
ständnis dafür, dass sie wegen der vie-
len Zuschriften nur eine Auswahl tref-
fen kann und Kürzungen vornehmen
muss. Die Längenbegrenzung liegt bei
1800 Zeichen inklusive Leerzeichen.
Bitte beachten Sie, dass auch Leser-
briefe, die per E-Mail geschickt wer-
den, die vollständige Anschrift des
Verfassers enthaltenmüssen. DesWei-
terenmöchtenwir darauf hinweisen,
dass Leserbriefe nicht dieMeinung der
Redaktionwiderspiegeln.

Einsendungen an die Leserbriefredak-
tion können sowohl in den gedruck-
ten und elektronischen Ausgaben un-
serer Zeitungen als auch auf unseren
Internetseiten veröffentlicht werden.

Bitte beachten Sie, dass im Zusam-
menhangmit dem Einsenden und der
Veröffentlichung von Leserbriefen
zwangsläufig eine Verarbeitung per-
sonenbezogener Daten erfolgt.

Selbstverständlich verarbeiten wir
Ihre Daten nur, soweit dies für den ge-
nannten Zweck erforderlich ist. Wir
gehen verantwortungsvoll mit Ihren
Daten um und legen großenWert auf
die Beachtung der geltenden daten-
schutzrechtlichen Vorschriften, ins-
besondere der Europäischen Daten-
schutzgrundverordnung.

Leserbriefe senden Sie bitte
per E-Mail ein oder an:
Redaktion Leserbriefe
Postfach 500 110
52085 Aachen

INFOUNDKONTAKT

Leserbriefredaktion

0241 5101-431, -300

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

leserbriefe@medienhausaachen.de

KONTAKT
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Shia Su for Future (1/3)

Nachhaltigkeit hat sich zum
Megatrend entwickelt und

durchzieht viele Lebensbereiche.
Shia Su, in Siegen geboren, hat sich
selbst zum Langzeitexperiment
gemacht. Die Bloggerin lebt seit
Jahren minimalistisch und nachhal-
tig. Sie kennt vom Einkaufen übers
Reisen und Wohnen alle Fallstricke
eines nachhaltigen Lebens und ist
sehr erfinderisch, diese zu um­
gehen. Foto: WDR

WDR, 18.15 UHR DOKUMENTATION

Gefährliche Wahrheit

Beim Brand einer Mietskaserne
stirbt ein 14-jähriger Junge. Für

die dahinsiechende Lokalzeitung
eine große Story. Die Journalistin
Maren Gehrke wittert schnell, dass
die marode Immobilie nicht zufäl-
lig in Brand geriet. Ein Informant
steckt ihr, dass die Siedlung, die
ursprünglich der Stadt gehörte, von
ihrem neuen Eigner an ein arabi-
sches Konsortium verkauft werden
soll. Kurz darauf ist dieser Zeuge

tot, wie auch Innensenatorin Sie-
gerland, die gegen die Veräußerung
der städtischen Wohnungen war.
Gehrke ist sich sicher, dass dies kein
Zufall war. Doch während sie mit
ihren Ermittlungen den Tätern auf
der Spur ist, geht es im Verlag ihrer
Zeitung weiterhin bergab. Die Chef-
redakteurin Posch wird entlassen,
und eine junge Bloggerin steigt zur
Redaktionsleiterin auf. Kann Gehrke
die Zeitung noch retten? (D/2021)

ARTE, 20.15 UHR POLITTHRILLER

Date or Drop

In jeder Folge der neuen Date-show bekommen zwei Singles
(männlich & weiblich, genannt die
„Picker“) nacheinander die Chance,
aus jeweils zehn hoffungsvollen
Dates ihren perfekten Traummann
oder die ideale Traumfrau heraus-
zufiltern. In vier Spielrunden
erfahren die Picker alles über ihre
potenziellen Dating-Partner – sogar
oftmals mehr, als denen lieb ist. Der
Twist: Die Picker stehen bei allen
Spielen mit dem Rücken zu ihren

potenziellen Dates – was bedeutet:
Sie haben zunächst keine Ahnung,
wer was gesagt hat. Auf ihr gutes
Aussehen allein können sich die
Singles in dieser Show also nicht
verlassen. Die Picker entscheiden
nur aufgrund von Antwort und
Stimme. Dann wird der Spieß umge-
dreht: Die Plätze werden getauscht,
und die letzte Entscheidung trifft
das ausgewählte Date. Moderatorin
Sophia Thomalla steht den Kandida-
ten zur Seite.

RTL, 23.00 UHR DATESHOW

14.04 Scala 15.04 Quarks
16.50 Gedanken zum Schabbat
17.04 Westblick 17.45 Politi-
kum 18.04 Profit 18.30 Echo
des Tages 19.04 KiRaKa 20.04
punktEU20.30WDRRheinBlick
21.04 Scala 22.04 U 22 23.03
ARD Infonacht (bis 6.00)

13.05 Länderreport 14.05
Kompressor 15.05 Tonart
17.05 Studio 9 18.05 Wort-
wechsel 19.05 Aus der jüdi-
schenWeltmit „Shabbat“19.30
Zeitfragen20.03 Konzert22.03
Musikfeuilleton 23.05 Fazit
0.05 Lange Nacht 3.05 Tonart

18.10 Informationen 18.40
Hintergrund 19.04 Nachrich-
tenleicht 19.09 Kommentar
19.15 Mikrokosmos 20.05 Das
Feature 21.05 On Stage 22.05
Milestones – Jazzklassiker
22.50 Sport aktuell 23.10 Das
war der Tag 0.05 Fazit

12.00 Der Tag 12.10 Kultur
13.04 Lunchkonzert 14.45 Le-
sezeichen 15.04 Tonart 17.45
ZeitZeichen 18.00 Der Tag
18.10 Resonanzen 19.04 Hör-
spiel 20.04 Konzert 22.04 Jazz
& World 0.03 Nachtkonzert

5.00 1LIVE mit Olli Briesch und
dem Imhof und Freddie Schür-
heck und Benni Bauerdick
10.00 1LIVE 14.00 1LIVE mit
Larissa Rieß und Philipp Iste-
rewicz 18.00 Go 0.00 Hip Hop
Session 1.00 Die junge Nacht

5.00 DieMorningshow9.00 Die
Vormittagsshow12.00 Topthe-
men amMittagmit StefanHoyer
13.00 PopUp 15.00 Die Nach-
mittagsshow 18.00 Club 22.00
Popshop 0.00 Luna

9.05 Live nach Neun  B 9.55 Verrückt nach
Meer  B 10.45 Meister des Alltags  B

11.15 Wer weiß denn sowas?  B 12.00 Ta-
gesschau  B 12.15 ARD-Buffet  B 13.00
ZDF-Mittagsmagazin B 14.00 Tagesschau

B 14.10 Rote Rosen  B 15.00 Tagesschau
 B 15.10 Sturm der Liebe  B 16.00 Ta-
gesschau  B 16.10 Verrückt nach Meer 

B 17.00 Tagesschau B 17.15 Brisant B

18.00 Wer weiß denn sowas?  18.50 Quizdu-
ell-Olymp B 19.45 Sportschau vor acht B

19.50Wetter / Börse 20.00 Tagesschau B

20.15 Toni, männlich, Hebamme:
Nestflucht. Comedyreihe, D, 2021. Mit
Leo Reisinger, Wolke Hegenbarth. Mit
ungewollten Schwangerschaften kennt
sich Toni Hasler aus – allerdings nicht
in der eigenen Familie!   B

21.45 Tagesthemen  B

22.15 Tatort: Zeit der Frösche. Krimi-
reihe, D, 2018. Mit Heike Makatsch,
Sebastian Blomberg   B

23.45 Maria Wern, Kripo Gotland:
Totenwache. Krimireihe, D/S, 2010.
Mit Eva Röse, Allan Svensson   B

1.15 Tagesschau B

1.20 Toni, männlich, Hebamme: Nest-
flucht. Comedyreihe, D, 2021   B

2.53 Tagesschau B

8.30 Gute Zeiten, schlechte Zeiten  B 9.00
Unter uns B 9.30 Alles was zählt  B 10.00
Undercover Boss B 12.00 Punkt 12 B 15.00
Die Superhändler: LieblingsdealsB 16.45 RTL
Aktuell B 17.00 Explosiv Stories B 17.30
Unter unsB 18.00 Explosiv – Das MagazinB

18.30 Exclusiv – Das StarmagazinB 18.45 RTL
Aktuell B 19.05 Alles was zählt  B 19.40
Gute Zeiten, schlechte Zeiten B 20.15 Ninja
Warrior Germany  B 23.00 Date or Drop B

0.05 RTL NachtjournalB

5.30 ARD-Morgenmagazin  B 9.00 heute
Xpress B 9.05 Volle Kanne – Service täglich
 B 10.30NotrufHafenkante B 11.15 Soko
Wismar B 12.00 heuteB 12.10 drehschei-
be B 13.00 ZDF-Mittagsmagazin  B 14.00
heute – in Deutschland B 14.15 Die Küchen-
schlachtB 15.00 heute Xpress B 15.05 Ba-
res für Rares B 16.00 heute – in Europa B

16.10 Die Rosenheim-Cops B 17.00 heute

B 17.10 hallo deutschland 17.45 Leute heu-
te  B 18.00 Soko Wien  B 19.00 heute 

B 19.20Wetter 19.25 Bettys Diagnose B

20.15 Jenseits der Spree. Der letzte Trip.
Fabian Seifert liegt tot in seiner Köpeni-
cker Wohnung. Er hatte eine Grauzone
im Gesetz ausgenutzt und legal ein
LSD-Derivat vertrieben. Wurde ihm
seine Geschäftsidee zum Verhängnis? 

21.15 Soko Leipzig. Krimiserie. Das ewige
Leben  B

22.00 heute journal  B

22.30 heute-show. Satireshow  B

23.00 ZDF Magazin Royale. Satireshow 

23.30 Das Literarische Quartett  B

0.15 heute journal update B

0.30 Fatale Zusammentreffen. Tanz auf
dem Pulverfass  B

1.15 ZDF-History. Anarchie im Osten –
Die letzten Monate der DDR  B

5.00 Auf StreifeB 5.30 Sat.1-Frühstücksfern-
sehenB 10.00 Klinik am Südring – Die Famili-
enhelfer B 11.30 Die Gemeinschaftspraxis B

13.00 Auf Streife – BerlinB 14.00 Auf Streife
B 15.00 Auf Streife – Die SpezialistenB 16.00
Klinik am SüdringB 17.00 Lenßen übernimmt
B 17.30 K11 –Die neuen Fälle / oder Sat.1 Regi-
onal-Magazine B 18.00 Buchstaben Battle B

19.55 Sat.1 Nachrichten B 20.15 Die Gegen-
teilshowB 23.00 Halbpension mit SchmitzB

0.00 The Voice of Germany  B

8.45 Blaubär Mix & Fertig  B 9.00 Die Sen-
dungmit derMaus SpezialB 9.30 neuneinhalb
– Deine ReporterB 9.40 Aktuelle Stunde B

10.25 Lokalzeit 10.55 Planet Wissen 11.55
Leopard, Seebär & Co. 12.45 WDR aktuell 

B 13.05 Giraffe, Erdmännchen & Co. 13.55
Erlebnisreisen  B 14.00 kochen & backen
B 14.30 In aller Freundschaft B 16.00 WDR
aktuell  B 16.15 Hier und heute B 18.00
WDR aktuell / Lokalzeit 18.15 Shia Su for Fu-
ture (1/3)B 18.45 Aktuelle Stunde B 19.30
Lokalzeit 20.00 Tagesschau  B

20.15 Zeit, dass sich was dreht – Unser
Land in den 2000ern. Der Start ins
digitale Zeitalter, Abschied von der
Kohle und Wetterkatastrophen: Was hat
die Menschen in NRW seit der Jahrtau-
sendwende bewegt?B

21.45 WDR aktuell  B

22.00 Kölner Treff. Talkshow. Gäste: Prof.
Dr. Benjamin List, Felix Neureuther,
Ina Müller, Marteria, Steffen Baumgart,
Siham El-Maimouni, Riccardo Simonet-
ti, Anna Simonetti  B

23.45 Zum Lachen ins Revier.
KabarettshowB

0.30 Kölner Treff  B

2.15 Erlebnisreisen  B

2.30 Lokalzeit aus Aachen

7.25 The Big Bang Theory B 8.45 Man with
a Plan B 9.35 Brooklyn Nine-Nine  B

10.30 Scrubs – Die Anfänger  12.25 Last Man
Standing B 13.15 Two and a HalfMen B

14.35 The Middle  B 15.35 The Big Bang
Theory B 17.00 taffB 18.00 NewstimeB

18.10 Die Simpsons  19.05 Galileo B 20.15
JackRyan: ShadowRecruit. Actionfilm,USA, 2013
  B 22.30 xXx: Die Rückkehr des Xander
Cage. Actionfilm,USA/CDN, 2017 B 0.25 Jack
Ryan: Shadow Recruit. Actionfilm, USA, 2013 

12.00 Brisant B 12.25 In aller Freundschaft
 B 13.10 In aller Freundschaft – Die Kranken-
schwestern  B 14.00 NDR Info  B 14.15
Gefragt – Gejagt B 15.00Wie geht das? B

16.00 NDR Info B 16.15 Die Tierärzte B

17.00 NDR Info  B 17.10 Leopard, Seebär &
Co.  18.00 Regionales 18.15 Die Nordrepor-
tage  B 18.45 DAS!  B 19.30 Regionales
20.00 Tagesschau  B 20.15 10 Jahre „Klein
gegenGroß“ 21.45 NDR Info B 22.00 NDR
Talk Show  B 0.00 Käpt’ns DinnerB

11.00 Planet Wissen  B 12.00 Nashorn, Ze-
bra & Co.  B 12.45 Meister des Alltags  

B 13.15 Gefragt – Gejagt  B 14.00 Aktuell
14.10 Eisenbahn-Romantik  B 15.10 Mor-
den imNorden B 16.00 Aktuell16.05 Kaffee
oder Tee B 17.00 Aktuell 17.05 Kaffee oder
Tee B 18.00 Regionales20.00 Tagesschau

B 20.15 Expedition in die Heimat B 21.00
Die Scheune B 21.45 Aktuell22.00 Nachtca-
fé  B 23.30 Spätschicht B 0.15 Amjad
in kabarett.comB 1.00 Nuhr im Ersten  B

9.55 Der Königsmacher. Dokumentarfilm, F,
202011.20Die alteNeueRechte 12.15 Re:12.50
Arte Journal 13.00 Stadt Land Kunst 13.45 Hip-
pokrates und ich. Drama, F, 2012  15.35 Die
wunderbare Welt der Weine 16.00 Expedition
Europa B 17.50 Heimliche HeldenB 18.30
Gute Nachrichten vom PlanetenB 19.20 Arte
Journal 19.40 Re: 20.15 Gefährliche Wahrheit.
Politthriller, D, 2021  21.45 Charles Bronson
B 22.40 Christoph Waltz 23.35 Tracks 0.10
Dans le Club – Iam & planète Marseille
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Heute

VERBRAUCHER
Wenn ein Angehöriger stirbt, müssen viele

Formaliäten erledigt werden.

Täglich

Hier finden Sie Tipps,

Trends und aktuelle Termine

UNSERANGEBOT

Samstag

Tipps vom Experten: Wie der

Youtube-Kanal zum Erfolg wird

DIGITALES LEBEN

Montag

Herausforderung: Wenn

Erwachsene das Radfahren lernen

LEBENSART

Dienstag

Blähungen: Wie man üble

Gerüche in den Griff bekommt

GESUNDHEIT

Call-by-Call ins deutsche Festnetz
Nahzone + Fernzone Ortsnetz
Mo– Fr Anbieter Vorwahl Ct/Min Mo– Fr Anbieter Vorwahl Ct/Min

Call-by-Call ins ausländische Festnetz
Mo– So Mo– So
0-24 Anbieter Vorwahl Ct/Min 0-24 Anbieter Vorwahl Ct/Min

Call-by-Call ins ausländische Mobilnetz
Mo– So
0-24 Anbieter Vorwahl Ct/Min

Sa– So* Anbieter Vorwahl Ct/Min

Sa– So* Anbieter Vorwahl Ct/Min

Festnetz zum dt. Handy (täglich) *sowie bundeseinheitliche Feiertage
Alle Anbietermit kostenloser Tarifansage
Angaben ohneGewähr.
Nutzung nur von einem Festnetzanschluss der
Deutschen Telekommöglich. Quelle: JFH / Stand: 14.10.2021

Mehr zu:
„Fallen beim Telefonieren“

Belgien

Frankreich

Griechen-
land
Groß-
britannien

Italien

Nieder-
lande

Österreich

Schweiz

Spanien

Türkei

Ägypten

Belgien

Frankreich

Griechen-
land

Groß-
britannien

Italien

Kroatien

Nieder-
lande

Österreich

Polen

Portugal

Russland

Schweiz

Spanien

Tschech.
Rep.

Türkei

Ungarn

USA

0–7

7–8

8-18

18-19

19–24

0–8

8–19

19-24

0–8

8–19

19-24

0–24

0–7

7–18

18-19

19-24

01097 01097 6,47

01052 01052 6,83

3U 01078 1,27

01069 01069 1,74

3U 01078 0,57

01069 01069 0,84

3U 01078 0,69

01088 01088 1,19

OneTel 01086 0,87

01069 01069 0,96

OneTel 01086 0,79

01069 01069 1,17

3U 01078 0,74

01088 01088 1,19

OneTel 01086 0,37

01012 01012 0,74

OneTel 01086 1,59

01069 01069 1,61

3U 01078 1,08

01052 01052 1,68

OneTel 01086 0,39

01098 01098 0,49

3U 01078 2,17

01052 01052 2,88

3U 01078 1,24

01069 01069 1,31

3U 01078 0,73

01069 01069 1,17

OneTel 01086 0,67

01098 01098 0,68

OneTel 01086 2,48

01012 01012 2,88

3U 01078 1,15

01069 01069 1,29

OneTel 01086 0,85

01069 01069 0,96

OneTel 01086 1,79

01069 01069 1,84

OneTel 01086 1,27

01088 01088 2,30

OneTel 01086 1,29

01097 01097 1,69

3U 01078 1,39

01098 01098 2,68

3U 01078 1,79

01097 01097 2,88

3U 01078 1,39

01012 01012 2,19

3U 01078 1,69

01069 01069 3,83

OneTel 01086 5,79

01069 01069 8,98

OneTel 01086 0,99

01069 01069 6,46

3U 01078 11,40

star79 01079 13,49

Sparcall 01028 0,10

01088 Tel. 01088 0,49

01011 Tel. 01011 0,49

3U 01078 0,59

3U 01078 1,16

01098 Tel. 01098 1,19

01011 Tel. 01011 0,49

3U 01078 0,59

3U 01078 0,59

01098 Tel. 01098 0,89

Sparcall 01028 0,10

01052 Tel. 01052 0,89

Tellmio 01038 1,49

01097 Tel. 01097 1,62

Tellmio 01038 1,49

01097 Tel. 01097 1,52

01052 Tel. 01052 0,89

Tele 2 01013 0,94

Sparcall 01028 0,10

3U 01078 0,59

01012 Tel. 01012 0,55

3U 01078 1,16

3U 01078 0,59

01098 Tel. 01098 0,89

Sparcall 01028 0,10

Tellmio 01038 1,38

Tellmio 01038 1,38

01088 Tel. 01088 1,39

01052 Tel. 01052 0,89

Tele 2 01013 0,94

3U 01078 1,74

01052 Tel. 01052 1,75

TELEFON-TIPP

KURZNOTIERT

Bei Fragen zudieser Seite:

0241 5101-300

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

serviceseiten@medienhausaachen.de

KONTAKT

Wenn eine Person stirbt, müssen sich die Angehörigen um sehr viele organisa-

torische Angelegenheiten kümmern. FOTO: DPA

Wie werde ich meinen Elektroschrott los?

SIMONE A. MAYER

BERLIN/RADOLFZELLDas neue Gerät
ist gekauft. Stellt sich die Frage: Wie
wird man die alte Waschmaschine
oder den kaputten Toaster los? Da-
bei ist die korrekte Entsorgung vor
allem ein Thema der Nachhaltig-
keit: Werden die Altgeräte recycelt,
schont das Ressourcen.

Denn viele Geräte enthalten
wertvolle Metalle wie Eisen, Stahl,
Kupfer, Aluminium und Messing.
Werden diese Baustoffe aus den Alt-
geräten entnommen und der Wie-
derverwertung zugeführt, können
daraus neue Produkte hergestellt
werden, sagt der Verband kommu-
naler Unternehmen (VKU), zu dem
Entsorger gehören. Auch Kunststof-
fe können zum Teil recycelt werden.

Dazu kommt: Wer die ausgedien-
ten Geräte einfach irgendwo ablädt,
schadet der Umwelt und riskiert

Bußgelder. Oft enthalten die Ge-
räte nämlich auch Schadstoffe wie
Quecksilber, Fluorchlorkohlenwas-
serstoffe (FCKW) oder polybromier-
te Flammschutzmittel. Daher gehö-
ren alte Elektrogeräte auch nicht in
den Hausmüll. Verbraucher sind
laut VKU sogar verpflichtet, diese
richtig zu entsorgen.

ZweiWege zur Entsorgung

Großgeräte kann man auf zwei We-
gen abgeben: Zum einen kosten-
los am kommunalen Wertstoffhof.
In diversen Kommunen gibt es so-
gar das Angebot, Elektrogeräte vom
Grundstück oder aus der Wohnung
abholen zu lassen – teilweise ist
die Abholung kostenpflichtig, sagt
der VKU. Zum anderen kann man
Großgeräte im Laden zurückge-
ben, wenn es sich um einen großen
Händler von Elektrogeräten mit ei-

nerVerkaufsfläche von mehr als 400
Quadratmetern handelt. Beim On-
linehandel wird entsprechend die
Versand- und Lagerfläche zugrun-
de gelegt. Ein Altgerät muss immer
dann kostenlos zurückgenommen
werden, wenn ein entsprechendes
Neugerät derselben Geräteart ge-
kauft wird. Ein Tipp: Wird die neue
Ware geliefert, kann das Altgerät
gleich mitgenommen werden. Beim
Abschluss des Kaufvertrags sollte
man den Händler aber darüber in-
formieren.

Ab Januar 2022 wird die Rück-
nahmepflicht übrigens ausge-
weitet: Dann müssen auch jene
Händler, die Lebensmittel auf einer
Gesamtverkaufsfläche von mindes-
tens 800 Quadratmetern verkau-
fen und mehrmals im Kalender-
jahr oder dauerhaft Elektro- und
Elektronikgeräte anbieten, Rück-
nahmestellen einrichten. Dafür

gilt aber bis zum 30. Juni 2022 eine
Übergangsfrist.

Elektrokleingeräte wird man im-
mer unentgeltlich bei Wertstoffhö-
fen und im Handel los. Denn Gerä-
te, die in keiner Abmessung länger
als 25 Zentimeter sind – wie Smart-
phones, Rasierer und Zahnbürs-

ten –, müssen auf Verlangen von
einem Laden angenommen wer-
den. Das gilt unabhängig davon,
ob der Verbraucher zeitgleich dort
ein neues Gerät kauft, sagt derVKU.
Beschränkt ist die Rücknahme aller-
dings auf drei alte Produkte pro Ge-
räteart.

Aus alten Waschmaschinen, Toastern und Handys lassen sich wertvolle Ressourcen gewinnen und wiederverwerten.

Strom- und Gasvertrag
bedarf der Textform

BERLINStrom- und Gasverträge kön-
nen am Telefon nicht mehr wirk-
sam abgeschlossen werden. Da-
rauf macht dieVerbraucherzentrale
Berlin aufmerksam. Erhalten Ver-
braucher von Energielieferanten
im Rahmen einer Telefonwerbung
einen Anruf, können sie über die
Vertragskonditionen sprechen. Ein
Vertrag kommt aber nicht zustan-
de. Dieser muss in Textform abge-
schlossen werden, zum Beispiel
als E-Mail, Brief oder Fax. Auch die
Kündigung des laufenden Vertrags
bedarf der Textform. (dpa)

Münztrick: Winterreifen
am Auto checken

KÖLN Von Oktober bis Ostern auf
Winterreifen. So lautet eine Faust-
regel, an der man sich immer noch
gut orientieren kann, sagt der ADAC
Nordrhein. Nach der ersten Okto-
berwoche sei ein guter Zeitpunkt für
den Reifenwechsel. Ob die alten Rei-
fen noch genug Profil haben, lässt
sich mit einer 2-Euro-Münze che-
cken. Deren silberner Rand ist vier
Millimeter breit.Wer die Münze zwi-
schen zwei Profilblöcke steckt und
den Rand nicht mehr sieht, hat ge-
nug Profil. Zwar sind gesetzlich nur
mindestens 1,6 Millimeter vorge-
schrieben, das ist dem Autoclub
aus Sicherheitsgründen aber zu
wenig, weswegen er zu mindestens
vier Millimeter oder mehr rät. Un-
abhängig vom Profil solltenWinter-
reifen spätestens nach sechs Jahren
ausgetauscht werden, so der ADAC
Nordrhein. (dpa)

Wichtige Leistungen
der Autoversicherung

MÜNCHEN/DÜSSELDORF Wer bei
der Autoversicherung Geld sparen
möchte, sollte deshalb bei einem
Wechsel der Police nicht auf einen
gutenVersicherungsschutz verzich-
ten. Schäden könnten sonst schnell
zum finanziellen Risiko werden,
warnt der ADAC. Unbedingt bein-
halten sollte die neue Versicherung
folgende Leistungen: eine Kfz-Haft-
pflicht mit 100 Millionen Euro De-
ckungssumme für Sachschäden
sowie 15 Millionen Euro je geschä-
digter Person, einen erhöhten Haft-
pflichtschutz für Mietwagenschä-
den im europäischen Ausland sowie
die Schadensregulierung bei Unfäl-
len mit Tieren aller Art. Zudem soll-
ten Folgeschäden von Marderbissen
abgedeckt sein und der Schutz bei
grober Fahrlässigkeit nicht einge-
schränkt werden. (dpa)

Was unterscheidet
Hotel und Resort?

BERLIN Urlaub in einem Resort
klingt in vielen Ohren wohl ein biss-
chen exklusiver als Urlaub im Ho-
tel. Doch gibt es überhaupt einen
klar definierten Unterschied? Der
Hotelverband Deutschland IHA er-
klärt zu dieser Frage: Es gebe zumin-
dest in Deutschland keine Legalde-
finition, was ein „Resort“ ist. Jeder
Beherbergungsbetrieb könne sich
so nennen. Weiche Grenzen ziehe
hier allein das allgemeine Wettbe-
werbsrecht, Stichwort Irreführung.
Was so viel heißt wie: Eine spartani-
sche Kleinstpension könnte juristi-
schen Ärger mit einem Konkurrenz-
betrieb bekommen, wenn es für sich
großspurig als „Resort“ wirbt. (dpa)

LANGFASSUNG

SobekommenSie
weitere Infos zumThema

AlsMitglied unseres Freundes-
kreises erhalten unsere Abon-
nentinnen und Abonnenten die

Langfassung des Textes auf der
Freundeskreis-Webseite un-
ter der RubrikRatgeber/Ratge-
ber-ThemaderWoche.

Sie sindnochkein Freundes-
kreis-Mitglied?Dann registrie-
ren Sie sich noch heute kosten-

los unter:

azan-freundeskreis.de

Was im Todesfall geregelt werden muss
VON ROLFWINKEL

AACHEN Stirbt ein Angehöriger,
dann muss vieles geregelt werden –
auch bei den Sozialleistungen. Er-
ben haben hier neuerdings weitere
Ansprüche, etwa bei der Pflege- und
Rentenversicherung.Worauf zu ach-
ten ist.

Erstattung von Pflegekosten be-
antragen: Viele Verstorbene haben
zuletzt Leistungen der Pflegeversi-
cherung bezogen. Manches funk-
tioniert dabei nach dem Erstat-
tungsprinzip: Rechnungen müssen
zunächst bezahlt werden. Dann er-
folgt – auf Antrag – die Erstattung.
Das betrifft etwa Hilfsmittel, die
Verhinderungspflege und den Ent-
lastungsbetrag. Bislang blieben Er-
ben nach dem Tod der Betroffenen
auf den „alten“ Rechnungen sitzen.
Seit dem 20. Juli 2021 gilt: Auch Er-
ben haben nun einen Anspruch auf
Begleichung der Rechnungen. Sie
können diese „innerhalb von zwölf
Monaten nach dem Tod des Berech-
tigten“, also des Pflegebedürftigen,
bei dessen Pflegekasse einreichen.
Das regelt Paragraf 35 SGB XI. Auf
Anfrage erklärt das Bundesgesund-
heitsministerium, eine rückwir-
kende Anwendung der Regelung
sei nicht ausgeschlossen. Ist eine
Pflegebedürftige oder ein Pflege-
bedürftiger etwa im Oktober 2020
verstorben, so können nicht erstat-
tete Rechnungen derzeit – im Sep-
tember 2021 – noch eingereicht wer-

den. Dafür muss gegebenenfalls ein
Erbschein vorgelegt werden, erklärt
der GKV-Spitzenverband.

Pflegegeld: Pflegegeld wird für den
vollen Todesmonat gezahlt – auch
wenn der Bezieher am Monatsan-
fang verstorben ist. Bereits überwie-
senes Geld muss also nicht zurück-
gezahlt werden.

Heimentgelt: Die Zahlungspflicht
der Pflegekasse und der Bewohner
ans Pflegeheim endet mit dem To-

destag des Versicherten. Klauseln,
nach denen der Heimvertrag eines
Pflegebedürftigen erst zweiWochen
nach seinem Tod endet, sind rechts-
widrig. Das erklärte das Bundesver-
waltungsgericht am 2. Juni 2010 (Az.:
8 C 24/09). Nach einem Urteil des
Bundesgerichtshofs vom 15. Juli
2021 sind auch Reservierungsge-
bühren, die bilang viele Heime er-
hoben haben, rechtswidrig – auch
für privat Versicherte (Az.: III ZR
225/20). Das Urteil gilt nicht nur
für die Zukunft, sondern verschafft

Heimbewohnern und ihren Erben
auch rückwirkend Erstattungs-
ansprüche für gezahlte Gebühren,
und zwar wegen der dreijährigen
Verjährungsfrist für den Zeitraum
seit Anfang 2018.

Rente: Gesetzliche Renten, die der
Verstorbene erhalten hat, werden
bis zum Ende des Todesmonats ge-
zahlt. Das auf dem Konto des Ver-
storbenen eingehende Geld geht in
die Erbmasse ein beziehungswei-
se kann zur Deckung entstehender
Kosten genutzt werden.

Grundrentenansprüchewerdenver-
erbt: Die Grundrente wurde zum 1.
Januar 2021 eingeführt. Die aufwen-
dige Bearbeitung der 26 Millionen
Rentenkonten zieht sich jedoch bis
Ende 2022 hin – dann gibt es eine
Nachzahlung, rückwirkend bis An-
fang 2021. Doch etliche Anspruchs-
berechtigte erleben die Auszahlung
der Grundrente nicht mehr. Ihre An-
sprüche gehen in diesem Fall an die
Erben über. „Sofern der Deutschen
Rentenversicherung ein hinterblie-
bener Ehepartner bekannt ist, erhält
dieser die Nachzahlung“, erklärt
Katja Braubach von der Deutschen
Rentenversicherung Bund. Wenn
der Verstorbene ledig gewesen ist,
„haben die Erben Anspruch auf
den Grundrentenzuschlag“. Hier
lässt sich die Berechtigung der Ver-
wandten ebenfalls durch das Vor-
legen eines amtlichen Erbscheins
nachweisen.

Arbeitslosengeld (ALG) II / Grund-
sicherung im Alter: Für Bezieher
dieser Leistungen ist ein selbst ge-
nutztesWohneigentum erlaubt, so-
weit es als „angemessen“ gilt. Stirbt
ein Leistungsbezieher, so geht eine
solche Immobilie unangetastet an
die Erben. Diese müssen auch die
Grundsicherungsleistungen, die der
oder die Verstorbene bezogen ha-
ben, nicht ersetzen. Diese Regeln
gelten aber nicht für vom Sozial-
amt übernommene Pflegekosten.

Stirbt ein Angehöriger, dann muss an vieles gedacht werden – auch bei den Sozialleistungen. Worauf zu achten ist.

Alte Geräte lassen sich in vielenWertstoffhöfen zurückgeben. Oder beim

Händler. FOTO: MARKUS SCHOLZ/DPA-TMN
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DAS WETTER IN EUROPA

AUSLANDSWETTER

Aufkommender Regen

Nach anfängli-
chen Auflockerungen ist es be-
deckt, und im Tagesverlauf fällt
Regen. Am Abend lockern die
Wolken wieder auf. 12 bis 15
Grad werden erreicht.

DEUTSCHLAND-WETTER
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Vorhersage: Aussichten:

Morgen ist es an-
fangs oft trüb durch Nebel oder
Hochnebel. Später zeigt sich
dann zeitweise die Sonne, und es
bleibt trocken. 11 bis 13 Grad
werden maximal erreicht.

Aussichten:

Sonnenschein und Wolken wechseln sich ab,
und im Tagesverlauf kommt es bei Werten um 15 Grad nur vereinzelt zu Regenschauern.
Belgische und niederländische Küste:

Herz und Kreislauf
werden besonders belastet. Per-
sonen mit hohen Blutdruckwer-
ten sollten sich schonen.

Biowetter:

Gräserpollen flie-
gen nur vereinzelt. Ambrosia-
und Beifußpollen sind ebenfalls
kaum in der Luft nachweisbar.

Pollenflug:

Die Kaltfront eines Tiefs über
Skandinavien überquert uns mit einem
Regengebiet von Nord nach Süd. Da-
hinter fließt etwas kühlere Luft ein.

Lage:

Rurtalsperre:

Rhein:

Köln:
Düsseldorf:

Nordsee
Ostsee
Adria
Ägäis
Algarve
Biskaya
Balearen
Kanaren
Riviera
Dom. Rep.
Rotes Meer

12-14°
12-14°
22-24°
18-21°
20-22°
17-20°
24-25°
23-24°
19-23°
28-30°
25-27°

270,77 m.ü.NN
Tendenz: steigend
Stauziel: 281,50 m

Werte in cm, gestern, 13 Uhr

-15°

sonnig

heiter stark bewölkt Nebel Regenschauer Schneeregen Schneeschauer Gewitter

wolkig bedeckt Regen Sprüh-/
Nieselregen

Schneefall Schneeregen-
schauer
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162 (-5)
120 (-6)

Vom 15. bis
26. Oktober ist es wolkig und frostfrei. Am
28. Oktober gibt es Frühnebel und nachts
ist es kalt wie im Winter mit Sturmböen.

100-jähriger Kalender:
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Bauernregel:

DAS WETTER IN DER REGIONDAS WETTER IN DER REGION

Die Beine flo-

gen beim Rennen

durch die Luft, als

dasGiraffen-Ba-

by das Freigehe-

ge erkundete. Das

Tier wurde vor

wenigen Tagen im

Safariland Stuken-

brock imWesten Deutschlands gebo-

ren. AmMontag durfte es zum ersten

Mal raus. „Die kleine Giraffe soll jetzt

nach und nach die unterschiedlichen

Tiere kennenlernen“, sagte Markus

Köchling vom Safaripark. „Es gibt auch

Tiere, die ärgern andere und sind auf-

müpfig“, erklärte der Fachmann. „Die-

jenigen, die Stress machen, waren zu

Beginn aber noch nicht dabei.“ Für das

Giraffen-Mädchen gibt es also noch

viel zu erleben. Um dafür gewapp-

net zu sein, trinkt das Jungtier am

Tag etwa sieben bis zwölf Liter Milch.

(dpa/ Foto: dpa)

UNDSONSTSO?

Puh, ganz schön kalt und windig drau-

ßen! Ist dir dieser Gedanke in den letz-

ten Tagen auch gekommen? Dann

warst du damit sicher nicht allein.

Denn der Herbst ist inzwischen rich-

tig angekommen in Deutschland. Das

bleibt auch erst mal so. Im Süden von

Deutschland sinkendie Temperatu-

ren nachts teilweise schon auf unter

null Grad Celsius und auch tagsüber

ist es kälter als noch vor ein paar Wo-

chen. Und sogar den ersten Schnee

gab es dort in den Bergen schon. An

der Küste im Norden von Deutschland

kann es dafür etwas stürmisch und

regnerisch werden. Da hilft nur, schon

mal Mütze, Handschuhe und Schal be-

reitzuhalten. (dpa/Foto: dpa)

Max spricht die
Stimme von
Fuchs Rabbat

BERLIN Der Fuchs Rabbat im Film
kann sprechen. Dazu braucht er
eine Stimme – und die leiht ihm
der 29-jährige Max von der Groeben
(Foto: dpa). Er ist Schauspieler und
Synchronsprecher. Als Synchrons-
precher sieht er in einem Studio
die Bilder eines Films. Gleichzeitig
spricht er den Text und dabei wird
seine Stimme aufgenommen.

Beim Synchronsprechen liest man
den Text aber nicht einfach nur vor.
Man muss auch ein wenig schau-
spielern. „Wenn der Fuchs lächelt,
dann lache ich auch. Oder wenn
der Fuchs in Bewegung ist, dann
bewege ich mich auch ein biss-
chen“, sagt Max von der Groeben.
„Das macht was mit der Stimme.
So übertrage ich meine Gefühle
auf den Fuchs, so dass es zum Film
passt“, erklärt er. (dpa)

ACHSO?

2006:Zwei Monate nach dem Ende
des kriegerischen Konflikts zwi-
schen Israel und der radikal-isla-
mischen Hisbollah übernimmt die
Deutsche Marine offiziell das Kom-
mando des UN-Friedenseinsatzes
vor der libanesischen Küste.
2003:Markus Söder wird zum neu-
en CSU-Generalsekretär berufen.
2001: Alle 35.000 Schulen in
Deutschland verfügen über einen
eigenen Internetanschluss. Als letz-
te Schule bekommt ein Gymnasium
im Berliner Westen im Rahmen der
Initiative „Schulen ans Netz“ einen
Zugang ans weltweite Datennetz.
1991: Das Parlament der jugosla-
wischen Teilrepublik Bosnien und
Herzegowina beschließt gegen den
Protest der serbischen Bevölke-
rungsminderheit die Souveränität
und Nichtteilbarkeit der Republik.

15. OKTOBER

1988: Mesut Özil (33), deutscher
Fußballer, Spieler der deutschen Na-
tionalmannschaft 2009-2018
1959:Sarah Ferguson (62), britische
Herzogin von York, Ex-Ehefrau von
Prinz Andrew
1949:Michael Köhlmeier (72), öster-
reichischer Schriftsteller („Abend-
land“)
1948: Chris de Burgh (73), irischer
Sänger und Komponist

GEBURTSTAGE

Zitat: „Der Mann steht im Mittel-
punkt und somit auch im Wege.“
(Pablo Neruda, chilenischer Dich-
ter und Schriftsteller)

Namenstage: Aurelia, Thekla, The-
resia
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AKTUELLES FÜR KINDER

BERLIN In der Schule der magischen
Tiere dreht sich alles, na klar, um
magische Tiere. In den Büchern von
Margit Auer kann sich jede Lese-
rin und jeder Leser die Tiere selbst
vorstellen. Wie aber ist das im Film?
Gerade läuft „Die Schule der magi-
schen Tiere“ im Kino. Fuchs Rabbat,
Schildkröte Henrietta und Elster Pin-
kie hüpfen, tanzen und fliegen dar-
in durchs Bild. Doch beim Filmdreh
wurden keine echten Tiere verwen-
det. Die 14 Jahre alte Schauspielerin
EmiliaMaiererzählt, wie das mit den
magischenTieren umgesetzt wurde.

Emilia, du spielst die Hauptfigur
Ida. Ihr magisches Tier ist Fuchs
Rabbat. Das ist aber kein echter
Fuchs, oder?
EmiliaMaier: Nein, leider nicht! Oft
war der Fuchs einfach nur ein Ge-
stell mit Augen oder ein blauer Stoff-
fuchs. Mit dem hat man dann ge-
schauspielert. Man muss sich das
so vorstellen: Man rennt mit sei-
nem besten Freund Rabbat über
eine Wiese, aber der beste Freund
ist gar nicht da. Am Anfang war das
schon komisch und ich musste mich
erst einmal daran gewöhnen. Aber
mit der Zeit war das gar nicht mehr
so schwer. Ich bin echt begeistert,
wie die Tiere im Film animiert sind.
Das ist echt cool geworden!

Wie sieht eigentlich so ein Dreh-
tag aus?
Emilia: Meistens wird man mit den
anderen Kindern von einem Fah-
rer abgeholt. Am Set angekommen
geht es in die Maske und ins Kos-
tüm.Wir ziehen ja nicht unsere eige-
nen Klamotten an, sondern wir be-
kommen dort welche. In der Maske

habe ich dann zwei Dutts oder Zöp-
fe gemacht bekommen und wurde
geschminkt. Meistens gibt es noch
ein paar Schauspielspiele zum Auf-
wärmen und Lockerwerden, bevor
die Szene geprobt wird. Irgendwann
geht es dann richtig los.

Für die Hauptrolle Ida standest du
das erste Mal vor der Kamera. Wie
war das für dich?
Emilia: Es war richtig aufregend,
aber positiv aufregend! Es ist toll,
wenn man ans Set kommt und es
begrüßen einen die ganzen netten

Leute. Das war richtig schön! Wir
waren ein echt tolles Team. Nach
einer Weile automatisiert sich auch
alles ein bisschen und als die Dreh-
arbeiten dann vorbei waren, hat an-
fangs wirklich etwas im Tagesablauf
gefehlt.

Welchen Tipp würdest du Kindern
geben, die auch gerne für einen
Film vor der Kamera stehen möch-
ten?
Emilia: Auf jeden Fall sollte man
ganz viel Spaß mitbringen! Und sich
auch nicht so viele Gedanken ma-
chen, sondern sich einfach mal bei
einem Casting anmelden und losle-
gen. Ich habe dann viel ausprobiert,
aber habe auch gute Tipps und Hil-
festellungen bekommen. Naja ...
und ein bisschen Glück gehört na-
türlich auch dazu! (dpa)

Die Schule der magischen Tiere
Emilia spielt die Hauptrolle in ihrem ersten Kinofilm. Der beste Freund in ihrer Rolle Ida ist der
Fuchs Rabbat, der computeranimiert wird. Hier spricht sie über die aufregende Dreherfahrung.

Emilia schlüpft in den Charakter von Ida, die Rabbat als tierischen Begleiter an ihrer Seite stehen hat. Auch eine Schild-

kröte gehört zu ihren Freunden. Den Film kannman seit gestern im Kino sehen. FOTO: DPA

Selbstmal bei einem Filmmit-

spielen! Das möchten viele Kinder.

Um das zu schaffen, gibt es mehre-

re Möglichkeiten. Meistens nimmt

man an einem Auswahlverfahren

teil. An einem Casting. Für Emilia

hat alles mit einem Aufruf im Inter-

net angefangen. „Eigentlich waren

wir dafür schon viel zu spät dran“,

erzählt sie. „Ich habe aber mei-

nen Papa so lange bearbeitet, bis er

endlich eine Bewerbungsmail ge-

schrieben hat.“ Als die Antwort kam,

brauchte sie noch eine Erlaubnis ih-

rer Eltern. Danachmusste sie ihr

Schauspieltalent zeigen: Sie sollte

ein Videomit Szenen aus demDreh-

buch senden. So ging es für sie im-

mer eine Runde weiter. (dpa)

Wiekommtman
aneine Filmrolle?

INFO


